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anvs Schlffstonnage schrumpft weiter
Sroßer Schlag der deutschen Luftwaffe gegen das britische Seleitzugsgstem
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Berlin»  2 . November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : „Die Luftwaffe setzte ihre Vergeltungsangriffe auf Lon¬

don fort . Am frühen Morgen sowie am Abend griffen einzelne Kampfflugzeuge wieder britische Flughäfen an.
Dabei setzten sie Hallen und Betriebsstofflager in Brand und zerstörten mehrere Flugzeuge am Boden. Weitere
Angriffe richteten sich gegen Hafen- und Fabrikanlagen Südenglands » wobei es vor allem in Portsmouth
gelang» ein Großkraftwerk schwerzu treffen.
Sturzkampfflugzeuge unternahmen im Laufe des Ta¬

ges Angriffe auf drei Geleitzüge vor der englischenSüd¬
ostküste. Dabei wurden 13 Schiffe von insgesamt 47 Mb
BRT . versenkt» neun weitere (mit einer Gesamttonnage
von etwa 36 000 BRT ., wie aus einer vorhergegange¬
nen Sondermeldung zu entnehmen ist. Die Schriftleitung)
beschädigt. Bei Great -Sjarmouth versenkte die Besatzung
einer Heinkel 111 in kühnem Tiefangriff einen Zerstörer
und drei Frachtschiffe aus einem stark gesicherten Ge¬
leitzug.

Vor Dover nahmen Fernkampfbatterien des Heeres
und der Kriegsmarine einen feindlichen Geleitzug unter
wirksames Feuer und zersprengten ihn. Volltreffer wa¬
ren zu beobachten. Die Schiffe flüchteten in den Hafen
von Dover»  wo sie weiterhin beschossen wurden.
Feindliche Küstenbatterien gaben auf unsere Küstenbe¬
festigungen einige Schüsse ab, die jedoch ihr Ziel verfehl¬
ten. Das Feuer wurde erwidert , bis der Gegner schwieg.

Im Lause des Tages kam es zu mehreren für uns
erfolgreichen Luftkämpfen. Die Vergeltungsflüge auf
London  nahmen in der Nacht wieder stärkeren Um¬
fang an. Hier und in den Industrieanlagen von Bir¬
mingham und Coventry  sowie im Hafen von
Liverpool  entstanden zahlreiche neue Brände . Hef¬
tige Angriffe richteten sich auch gegen eine Anzahl schot¬
tischer Industrie - und Hafenplätze. Das Verminen briti¬
scher Häfen nahm sSinen Fortgang.

Bei ihren Einflügen nach Holland und in das Reichs¬
gebiet griffen britische Flieger wieder wie gewöhnlich in
erster Linie nichtmilitärische Ziele an. In Amsterdam
wurde ein Lazarett getroffen und dabei 19 Soldaten ge¬
tötet und 2V schwer verletzt. An anderer Stelle wurden
weitere sieben Holländer getötet.

Bei deck Versuch, die Reichshauptstadt  anzu¬
greifen, wurden die meisten feindlichen Flugzeuge durch
die starke Abwehr nach Norden und Süden abgedrängt.
Einzelne Flugzeuge, denen es gelang, das Weichbild
Berlins in großer Höhe zu überfliegen , warfen Spreng-
und Brandbomben auf Wohn- und Siedlungsgcbäude
ab, wobei mehrere Häuser beschädigt und ein Sägewerk
in Brand gesetzt wurde. Aus das Virchow-Kranksnhaus
fielen erneut Brandbomben . Durch den tatkräftigen Ein¬
satz des Sicherheits - und Hilfsdienstes und des zivilen
Luftschutzes gelang es» entstehende Dachstuhlbrände
schnell zu löschen. Es sind mehrere Tote und Verletzte
zu beklagen.

Der Gegner verlor gestern im Luftkampf 10 Flug¬
zeuge. Zwei deutscheFlugzeuge werden vermißt. Major
Ealland  schoß seinen 50. Gegner ab."

Zu den bereits gemeldeten Bombardierungen britischer Ge¬
leitzüge erfahren wir noch folgende Einzelheiten : Verbände
deutscher Sturzkampsslieger vom Baumuster In . 87 waren
in den Nachmittagsstundcn des l . November gegen zwei durch
Aufklärer festgestellte Geleitzüge eingesetzt worden . Ein Teil
dieser Flugzeuge griss im -Scegebiet vor der Thcmscmündung,
ein anderer vor Dover je einen Gcleitzug an.

Trotz des starken Abwehrfeuers von den Kriegs - und Han¬
delsschiffen und der aufsteigenden englischen Jäger kamen alle

Flugzeuge zum Abwurf und trafen vor der Themse -mündung
in der Gegend von Theer netz zwei Handelsschiffe von je etwa
6000 BRT ., zwei Handelsschiffe von je etwa 4000 BRT ., ein
Handelsschiff von etwa 2000 BRT . und zwei kleinere Kriegs¬
schiffe von 1000 Tonnen . Auf einigen Schiffen entstanden
Brände , andere erhielten Schlagseite . Bald sah man , wie
Schiff auf Schiff in den Fluten verschwand . Darüber hinaus
wurden aus demselben Geleitzug noch einige weitere S -chifse,
da ruinier ein Kreuzer , durch Volltreffer schwer beschädigt und
dürften für einen weiteren Einsatz zunächst nicht mehr in
Frage kommen.

Bor Dover entstand auf einem Handelsschiff von etwa
5000 BRT nach dem Abwurs einer Bombe mittleren Kalibers
eine hestige Stichflamme , die in Kürze das Absinken des
Schiffes zur Folge hatte . Auf einem anderen Frachter des¬
selben Geleitzuges konnte erkannt werden , wie das Deck vom
Wasser überspült wurde . Einige weitere Schiffe wurden der¬
art getroffen , daß bezweifelt werden mutz, ob sie nach ' den
Hafen erreicht haben . (Siehe auch Seite 2) o

VLo VinvlälLunAFVerrat am suropaisoksn
Qsäanksn kann » takt seäutäst werden

r . s . v . VreINen,  3 . November.
' Hoch vor vierzehn Monaten — genau auf

1L Mannten ? ven Tag , es war auch ein Sonntag —
lonmen . ^ Hasser Deutschlands in London

dem Eroßdeutschen Reich den Krieg , erklärten,
da gaben sie, ohne es zu ahnen und zu wollen,
den Anstoß zu einer weltgeschichtlichen Umwälzung,
die zumindest das Schicksal der Alten Welt
für das nächste Jahrtausend bestimmen wird . ' Sie
meinten, unter dem Vorwand , die Eingliederung
der urdeutschen Stadt Danzig in das Reich ver¬
bieten zu müssen, das kaum sich der Ketten von Ver¬
sailles entwundene Deutschland von neuem in Ketten,
und zwar diesmal in noch weit stärkere und grau¬
samere — was schon etwas besagen will — legen zu
können. Man brauchte ja nur die berüchtigten diploma¬
tischen Methoden des Weltkrieges und der vorhergegan¬
genen Zeit wieder anzuwenden, man brauchte nur , ge¬
stützt aus das Weltjudentum und seine freimaurerischen
Hilfsorganisationen , alle von Juden und Freimaurern
entscheidenddurchsetztenStaatsregiernngen in der Welt
wieder gegen Deutschland mobil zu machen, und das
erwünschte Einkreisungswerk von 'ehemals mußte auch

Lapferkeit der front und pflichttreue flrbeit
der Heimat verbürgen den Sieg

Neichsmarschall Söring;um neuen fluflrag des sülirers
Berlin,  2 . November.

Zum neuen Auftrag des Führers erließ Reichsmarschall Göring folgenden Appell. „Nach der Ent-
^ scheidung des Führers wird der Vierjahresplan für die Dauer von weiteren vier Jahren fortgeführt . .

Vor uns liegt eine neue Zeitspanne schöpferischerArbeit auf allen Gebieten des wirtschaftlichen und
sozialen Lebens. Wir beginnen sie in geschichtlicherStunde und in dem stolzen Bewußtsein, auf den
großen Erfolgen aufbauen zu können, die wir aus eigener Kraft in den vergangenen Jahren erzielt
haben.

Was seit dem Herbst 1836 wirtschaftlich erreicht worden ist,
hat meinen Erwartungen entsprochen , ja , sie zum Teil über-
troffcn . Ich habe damals alle Bolksgenosscn zur Mitarbeit am
Vicrjahresplan aufgerufen , und alle sind sie meinem Rufe
treulich gefolgt . Auf Hos und Acker, in Zechen und Hütten,
in Fabriken und Werkstätten , in Konstruktionsbüros und
Laboratorien haben alle Werktätigen , Wirtschafts - und Be¬
triebssichrer , Angestellte und Arbeiter , in gemeinsamer An¬
strengung Hervorragendes geleistet und das gigantische Auf¬
bauwerk nach Kräften gefördert . In zäher Arbeit hat der
Bauer das Brot gesichert. Auch die Hausfrauen und die
deutsche Jugend haben zu ihrem Teil am Vicrjahresplan
mitgeholfen . Wir haben die Erzeugung von Nahrungsmitteln
und besonders die Produktion von Rohstoffen aller Art be¬
trächtlich gesteigert , neue Hcrstcllungs - und Vcrarbcitungs-
methodcn eingeführt und zahlreiche ausgedehnte Industrie¬
anlagen errichtet . Gleichzeitig ist die Reichsverteidigung , die
an den Arbeitseinsatz und die Rohstosfwirtschast von Jahr zu
Jnhr wachsende Anforderungen gestellt hat . gewaltig verstärkt
worden . Ich habe sehr viel von jedem einzelnen verlangen
müssen, bin aber immer verstanden und niemals enttäuscht
worden . So bewegt mich heute , nach Ablauf der ersten vier
Jahre , ein Gefühl tiefen und herzlichen Dankes an olle
schassenden Volksgenossen . Besonders danke ich allen meinen
Mitarbeitern , die sich bei der Durchführung des mir vom
Führer erteilten Auftrages tatkräftig unterstützt haben.

Was wir in rastloser Arbeit nach dem Willen des Führers
und in Durchführung des von ihm entworfenen Bicrjahres-
planes ausbauten , hat im Krieg seine Feuerprobe bestanden.
Alle Hoffnungen unserer Feinde , Deutschland mit den Mitteln
heimtückischer Blockade niederzuringen , sind trügerisch gewesen
und werden es auch in Zukunft bleiben . Die Fundamente der
deutschen Wirtschaft stehen fest und sind nicht zu zerstören.

Vicrjahresplan und Kriegswirtschaft bilden eine Einheit,
strass und ausgerichtet nach den Erfordernissen des gewaltigen
schicksalgestaktendcn deutschen Frcihcitskampfes . Eine lei¬
stungsfähige Wirtschaft ist genau so unentbehrlich wie ein
scharfes Schwert . Ich vertraue auch für die Zukunft aus den
deutschen Menschen , aus seine Einsicht , seine Treue , seinen gu¬
ten Willen und seine »Fähigkeiten . In dem weltbewegenden
Geschehen der letzten Zeit hat er sich stets bewährt . Er wird
auch den kommenden großen Aufgaben gewachsen sein und
die unvermeidbaren Schwierigkeiten des Alltags meistern.

Aus dem Glauben und der Liebe zum Führer schöpfen
wir die Kraft zum höchsten Einsatz und begeisterter Tat ! Die
Tapferkeit des Soldaten an der Front und die pflichttreue
Arbeit der Heimat helfen ihm den Weg erreichen und sein
herrliches Werk vollenden ."

Göring,
Reichsmarschall des Großdeutschen Reiches.

Hauptquartier , 31. Oktober 1940.

„kne der ernstesten vombennöchte
London„so Hell wie am Lage" —Wirkungsvoll dementierte Lügenkommuniques— Sanze Häuser eingeriffen

Schwerste Labrikschödenwiderlegen Illusionsberichte
üw. Stockholm,  2 . November.

London erfuhr , nachdem bereits der Freitag entgegen dem Lügenkommunique des englischen Luftfahrtmi¬
nisteriums hinreichend lebhaft gewesen war , in der Nacht zum Sonnabend eine handgreifliche Belehrung dar¬
über, daß die Wucht der deutschenAngrisfskraft unvermindert ist und daß ihr Vernichtungswerk weitergeht.
„Eine der ernstesten Bombennächte der ganzen letzten Zeit ", so mußte selbst der englische Nachrichtendienst von
Sonnabend morgen recht beklommen eingestehen, wobei er offenbar die Schwindeleien der letzten Tage über
ein angebliches „Erlahmen " der deutschenAngriffe weitgehend vergessen hat , denn auch die letzte Zeit brachte
genügend ernste Aktionen, wenn nicht immer von gleicher Schwere, gegen die Hauptstadt selbst, so gegen die
nicht minder wichtigen Industriegebiete im Südosten und in Mittelengland.
Diesmal ging es über das Zentrum des englischen Wider¬

standes hin . Früher als sonst begannen die Nachtangriffe
und der intelligente Beamte , der für den amtlichen Londoner
Bericht verantwortlich ist, sagt , man habe rasch gemerkt , daß
etwas im Gange sei. Die Engländer erklären , der Angriff
sei in größerem Rahmen als sonlt erfolgt . Die Londoner
Bodenabwehr sei ununterbrochen während der Nacht in Tä¬
tigkeit gewesen , zeitweise sei London „ so hell wie am Tage"
gewesen, vermutlich nicht bloß von Flak und Scheinwerfern,
sondern auch von den zahllosen Bränden , die durch die
deutschen Bomben entstanden . Vergeblich möchte das Lon¬
doner Lustsahrtministerium den Bewohnern der englischen
Hauptstadt einen Trost damit spenden , daß auch ein engli¬
scher Angriff aus Berlin stattgefunden habe . Was im übri¬
gen die englische amtliche Darstellung sonst noch über „ Wech¬
sel der deutschen Taktik " faselt , hält sich aus dem üblichen
Niveau des „Zeilenschindens ", zu dem die Verfasser dieser
Londoner Berichte übergegangen sind : da st« ihrem Volk

nicht das geringste Konkrete über die deutschen Angriffe zu
sagen wagen , aber den Eindruck einer ausführlichen Stel¬
lungnahme erwecken wollen , fabrizieren sie allen möglichen
Schmus , der die Dürftigkeit der sonstigen Angaben verklei¬
den soll . Ueber die zweifellos sehr gründlichen Wirkungen
der deutschen Nachtaktionen , die sich nicht nur gegen London,
sondern auch gegen zahlreiche andere Punkte des Landes
richteten , wird wohlweislich in London kein Wort verloren.

Die Schwindeleien der offiziellen englischen KmMirumqiPs
werden ausgezeichnet glossiert von einem neutralen Beobachter,
dem Londoner Vertreter der „ StocKMms Tidn -ingen " der in
einem kurzen Telegramm mitteilt : „Der November begann
entschieden heftiger als man aus dem englischen Abendkomnru-
nique herauslesen ' konnte ! Die schweren Wolken über dem
Kanal hatten sich zertritt und es wurde ein strahlender Herbst¬
tage Ein nms andere Mal flogen deutsche und italienische
Flugzeuge über das -Londoner Gebiet ein . Auf Grund der
großen Höhe war es schwer, dem Gang der Kämpfe zu folgen.

aber die Verlustziffern am Abend überraschten ! Alle, die das
Motorengeräusch vernommen und den langen weißen Ranch¬
streifen am Himmel aus den Auspuffrohren der Maschinen
gefolgt waren ." Der schwedische Beobachter schildert im
übrigen die Enttäuschung , wenn einmal in London in der
Nacht das Entwarnungssignal gegeben wird : „Das kann un¬
möglich mit rechten Dingen zugehen !" sagt man zueinander
und schläft unruhig und wacht unaufhörlich wieder auf . Auch
andere neutrale Berichte besagen , daß solche kurzen Nacht-
unterbrechungen trügerisch sind. Regelmäßig gibt es kurz da¬
nach wieder Alarm und selbst in der sogenannten „ruhigen"
Nacht zmn Freitag waren die ersten Morgenstunden erfüllt
von wildestem Abwehrfeuer.

Der Berichterstatter der schwedischen Zeitung „ Nha Daglight
Allehanda " meldet , daß die Nacht zum Sonnabend eine wirk¬
liche Ueberraschung , eine ordentliche Blitznacht , geworden sei.
Schwere Bomber seien in großer Anzahl über London erschie¬
nen . Ununterbrochen hätte man Vombcnexplosioncn gehört.

Am Sonnabend gingen die deutschen Angriffe gegen Eng¬
land kraftvoll weiter . Das Londoner Lustsahrtministerium,
das offenbar zuerst nur mit einer kurzfristigen und vorüber¬
gehenden Verschärfung der Kampfhandlungen gerechnet hatte,
scheint im Lause des Sonnabends zu der Einsicht gelangt
zu sein , daß die Betonung des schwerwiegenden und um¬
fassenden Charakters der deutschen Aktionen während der
letzten Nacht einen Agitationsschler dargestellt habe . Jeden¬
falls wurden die zunächst für den inneren englischen Gebrauch
bestimmten , offensichtlich hier unvermeidbaren Konzessionen an

(Fortsetzung aus Seite L)

jetzt wieder gelingen, gelingen ckit dem gleichen Ergeb¬
nis von ehemals» nämlich mit dem Niederbruch Deutsch¬
lands . Daß es ganz anders  kam, daß heute, wo wir
in den fünfzehnten Monat des Krieges eintreten , Eng¬
land eingekreist  ist und selber unaufhaltsam dem
Schicksal der furchtbarsten Niederlage entgegentaumelt
und daß an der Seite Deutschlands mit den Waffen oder
mit ihren Sympathien so ziemlich alle  übrigen euro¬
päischenVölker, außerdem ein Teil des vorderen Orients
und Japan im Fernen Osten, steht, das ist — wenn man
es so nennen will — das vom Führer vollbrachte große
weltgeschichtliche Wunder»  das zu erklären
die Weisen von Zion und — es kommt auf das gleiche
heraus — die von London  sich vergeblich die Köpfe
zerbrechen, das aber uns Deutschen und allen, die die
Dinge in der Welt unvoreingenommen betrachten, ohne
weiteres verständlich ist.

Wie alles Kein verständig denkend?! Mensch
Kommen mußte! kann sich der Erkenntnis verschließen^ daß starke, selbstbewußte und auf
ihre Rechte pochendeVölker innerhalb eines kurzen Ee«
schichtsabschnrttsdoch höchstens nur einmal  von einer
anderen Macht, und sei es auch die reichste und mäch¬
tigste der Welt , sich belügen und betrügen lassen und daß
sie, wenn ihnen dies bereits einmal widerfuhr , beim
zweiten Versuch, sich abermals einsangen zu lassen, den
Versuchern die kalte Schulter zeigen. Wer unter den
ehemaligen Bundesgenossen Englands im Weltkrieg
wurde eigentlich beim Friedensschluß von England
nicht betrogen ? Betrogen wurde zuerst Rußland , dann
Italien , nicht zuletzt auch Frankreich, schließlich die
Araber , die Inder und auch die Japaner , denen man
sofort nach dem Kriege das Bündnis kündigte, um zu¬
sammen mit USA . gegen sie Front zu beziehen. Das
neu geschaffenePolen aber und die angeblichen Eünst-
lingsvölker Englands auf dem Balkan durften sich nicht
etwa in ihrer Staatsführung nach ihren wahren wirt¬
schaftlichenund politischen Interessen einstellen, sondern
mußten entgegen diesen Interessen sich zum Vorspann
der berechnenden englischen europäischen Zwietrachts-
politik herabwürdigen und sich mißbrauchen lassen zu
einer Politik , die sie dann zum Teil mit dem eigenen
Leben oder mit schwerenOpfern an Blut und Gebieten
bezahlten, als sie sich verleiten ' ließen, für England
gegen die AchsenmächteKrieg zu führen. So ist das
Wunder dpr weltgeschichtlichenAuswalzung in Europa
eigentlich gar kein Wunder . Es bedarf hier gar keiner
Erklärung des Warum,  wenn man der Entwicklung
der Dinge während dieser Zeit nachgeht und feststellt,
daß dem völlig isolierten und eingekreisten England in
Europa heute Deutschland als die Kernmacht des Kon¬
tinents gegenübersteht, anerkannt von allen euro¬
päischen Völkern und berufen, zu deren Wohl zusam¬
men mit Italien Europa neuaufzubauen und zu ord¬
nen. Und es bedarf keiner Erklärung des Wie,  wenn
man dem nachgeht, was man gemeinverständlich des
Führers geschichtlichesWalten nennen kann. Ueber die
Wege, die zu der vor kurzem noch phantastisch erschei¬
nenden weltgeschichtlichenUmwälzung in Europa führ¬
ten, braucht man sich überhaupt nicht auszulasten. Das
W i e lag beim Führer , und selbst Herr Churchill wird
nicht leugnen wollen, daß die Wege, die die geniale
Staatskunst Adolf Hitlers wandelt , nicht allein die für
Deutschland einzig zuträglichen, sondern auch ganz
Europa zu seinem Heil führenden Wege sind.

Neue englische Nun hat Griechenland sich als letzte
Lekljpekulation durch Englands vormaligen

Reichtum und seine Schemmacht ver¬
blendeten Nationen Europas gegen den Strom der
weltgeschichtlichenEntwicklung gestellt und sich zum
Schildknappen des wankenden Imperiums hergegeben.
Indem es der englischen Flotte insgeheim Unterschlupf
bot und entgegen seinen eigenen Interessen an die im
Kampf gegen Italien stehenden englischen Streitkräfte
kriegswichtiges Material und offensichtlich auch Nach¬
richten lieferte , hat es sich schwerer Neutralitäts-
i»»»ii»iii»iiiiiii„ i,i„ iiiiiiiiii„ i„ „in, „ in»»»»»,,,in,,,,,,,,,,,,,,,,,,,

Llnssr LaysssVZQyVl
Die deutsche Luftwaffe vernichtete aus drei Geleitzügen
13 Schisse mit 47 000 BRT . und beschädigte 9 weitere
Schisse mit etwa 36 000 BRT.

Unsere Luftwaffe hat auch gestern und in der Nacht zum
Sonnabend acht kriegswichtige Ziele in England äußersterfolgreich bombardiert.

Der planmäßige Vormarsch der Italiener geht in Rich¬tung Saloniki weiter.

Der „ New Statesman " fordert die Besetzung Syriens.
Die RAF . warf Bomben aus ein Krankenhaus in Berlin
und ein Lazarett in Amsterdam . '
Reichsmarschall Göring dankt in einem Erlaß Front - und
Heimat für ihren opferfreudigen Einsatz.
Mit 30 Versammlungen eröffnet am nächsten Sonntag
der Kreis Bremen der RSDAP . die Winterpropaganda¬aktion.

Kammergerichtspräsident Dr . Keßler und Staatssekretär
Dr . Freister äußern sich zu der neuen Strafe des Jugend-
arrestes.



Verletzungen schuldig gemacht und hatte darum gut ge¬
tan, diese Schuld durch Annahme des italienischen Vor¬
schlages, nun auch Stützpunkte an Italien  zu über¬
lassen, auszugleichen. Daß es dies nicht tat , ist das
Werk des englandhörigen Metaxas , eines Mannes , der
jenen Kreisen zuzuzählen ist. auf die England bei der
Kriegserklärung an Deutschland so fest baute, als es
annahm, daß ihm eine . neue Einkreisung Deutschlands
gelingen werde. Innere Schwierigkeiten, Gegensätze
zwischen König und Thronfolger, die ständige lleber-
wachung des letzteren durch die Schergen Metaxas und
nicht zuletzt eine englandfeindliche Strömung im grie¬
chischen Volke selber lassen erkennen, daß die heutige
amtliche Haltung Griechenlands die Billigung zahl¬
reicher um das wahre Wohl des griechischenVolkes
besorgten Griechen nicht findet. Die geradezu beschä¬
mende Haltung Englands aber, das kaum einen Finger
rührt , um mit Taten dem um Englands willen in Be¬
drängnis geratenen Griechenvolk zur Hilfe zu kommen,
besagt nur wiederum das, was man schon immer bei
ähnlichen geschichtlichen Entwicklungen feststellen mußte,
daß England stets seine Bundesgenossen im Stich läßt,
von denen es zwar Unterstützung für sich verlangt , ohne
auch nur daran zu denken, selber Unterstützung zu
leisten. Bewußt  hat England auch diesmal wieder
ein Volk in den Konflikt mit einer anderen Macht ge¬
trieben, diesmal in der Hoffnung, von der griechischen
Inselwelt aus nicht bloß weitere Stützpunkte für seine
Flotte zu gewinnen, sondern auch Flughäfen für seine
Luftwaffe, und zwar sowohl gegen Italien wie gegen
die rumänischen Oelfelder  unter der Voraussetzung,
(wie aus einer englischenUeberlegung, die über Schwe¬
den ruchbar wird, zu entnehmen ist), daß neu¬
trale Gebiete England nicht länger im Wege lägen.
So spekuliert man in London ganz offen auf weitere
Verstrickung noch anderer südosteuropäischerLänder in
den Krieg, wozu man allerdings heute bereits sagen
darf, daß diese Spekulation , wie so viele andere engli¬
sche Spekulationen , sich bestimmt als Fehlspekulation
erweisen wird. Es liegt sogar sehr nahe, daß auch jetzt
wieder einmal die böse Absicht Englands sich gegen
England selber kehrt.

Hie Lurke im Wie liegen die Dinge nach Ausbruch des
Nakostillstem italienisch-griechischenKonflikts im Ost-

' * mittelmeer für England ? Mit berechtig¬
ter Sorge starren die Londoner Strategen auf Syrien,
wo die dort stehendestarke französische Armee nicht Lon¬
don und nicht de Gaulle hörig ist und das darum, wie
die Londoner Strategen genau wissen, eine gefähr¬
liche Lücke  im englischen Nähost-System bildet. Es
war jene Armee von England als Reserve ausersehen
für das ganze Ostmittelmeerbecken, und man sorgt sich
nun in London darum, daß, wenn nicht, wie England
wünschtund wie es dies durch den Besuch Edens errei¬
chen wollte, die Türkei in den italienisch-griechischen
Streit sich einmischt, Italien auf griechischenInseln sich
festzusetzen und eine unmittelbare Verbindung zum vor¬
derasiatischenFestland herzustellen vermag. Zangen-
gleich  könnten dann die englischen Positionen in
Aegypten und Suez erfaßt, und das Ende dieser Opera¬
tionen müßte die Flucht oder die Vernichtung der eng¬
lischen Flotte im östlichen Mittelmeer bilden. So oder
so wäre der Seeweg nach Indien durch das Mittelmeer
dann England endgültig versperrt und geradezu in fre¬
netischer Angst verlangt darum ein Teil der englischen
Presse die BesetzungSyriens durch England und gleich¬
zeitig eine englische Offensiveauf dem griechischen Kriegs¬
schauplatz, also Dinge, die, wie aus Lord Ehashields
Rundfunkrede hervorgeht, heute für England be¬
reits undenkbar sind. Ganz entgegen den Erwar¬
tungen, die man an die neue Kriegsausweitung
von feiten Londons hegte, richtet sich nunmehr, da diese
Kriegsausweitung sich bloß auf Griechenland und nicht
auch auf die Türkei erstreckt, das Verhängnis der Aus¬
weitung gegen England und nicht gegen die Achsen¬
mächte. Wdnn schon selbst der Londoner Rundfunk ver¬
legen in die Welt hinausstammelt , Italien sei durch-

.aus fähig, militärisch einen endgültigen Erfolg auf dem
Balkan zu erringen , und wenn dieser Rundfunk für sich
und seine Hörer in schlimmsterRatlosigkeit nur den ein¬
zigen Trost weiß, daß Italien durch sein Einschreiten
gegen Griechenland auf der Propagandafront
eine Niederlage erlitten habe, so erkennt man schon dar¬
aus . wie oberfaul doch selbst von England aus gesehen
die Dinge im östlichen Mittelmeer für Großbritannien
sein müssen, zumal, was man ja auch in London kaum
verkennen dürfte, von einer propagandistischen Nieder¬
lage für Italien überhaupt keine Rede sein kann. Denn
nur bei England und Griechenland und nicht etwa bei
Italien liegt die Schuld der gegenwärtigen Entwicklung
auf dem Balkan.

öriechenlands Wie seinerzeit Norwegen, hat sich
fck,m»rc>r L»kl»r Griechenland den englischenInteressen
Il>I T >1 ^ dienstbargemacht in der irrigen Hoff¬
nung, an England einen verläßlichen Freund und Bun¬
desgenossenzu haben. Mit Recht nagelt „Popolo d'Jta-
lia " diese Schuld Griechenlands fest und betont, daß es
sich dabei nicht nur um eine Schuld, sondern auch gleich¬
zeitig um einen schwerenpolitischen Fehler  handele,
einen Fehler , der bei Griechenland um so mehr ins Ge¬
wicht fallt , als er nach vierzehn Monaten des europä¬
ischen Krieges begangen wurde, also in einem Zeitpunkt,
wo niemand mehr ûber die politische und militärische
Macht der Achse und über den Ausgang des Krieges im
Zweifel sein konnte. Im Falle Norwegen, der noch mit¬
ten in den Krieg fiel, konnten vielleicht noch einige
Illusionen über die Macht Englands und Frankreichs
bestehen. Im Falle Eriechenlastd aber war dies keines¬
falls mehr denkbar. Daß Griechenland aber in keiner
Weise einem Druck Englands hätte weichenmüssen, etwa
wie damals , als es im Weltkrieg tatsächlichvon England
vergewaltigt wurde, das macht die Schuld der Verant¬
wortlichen in Griechenland ihrem Volke gegenüber um
so größer. Dieses Volk aber wird bestimmt noch nicht
vergessen haben, wie England mit seinem König Kon¬
stantin seinerzeit verfahren ist und wie ein Sekretär der
englischenGesandtschaftam 2. Dezember 1915 diesen von
seinem Volke vergötterten König um seines Widerstandes
gegen Englands Kriegstreiberei willen ein störrisches Tier
und das griechische Volk als den elendestenKöter, den man
sich vorstellen könnte, bezeichnet hat . In der england¬
hörigen Rolle, die seinerzeit ein Venizelos spielte, ge¬
fällt sich heute ein Metaxas . Aber die Zeiten und Um¬
stände sind inzwischen andere geworden, und Griechen¬
land hätte sich nichts vergeben, wenn es, ähnlich wie es
England den USA. gegenüber tat , die von Italien ge¬
wünschten Stützpunkte abgetreten hätte . Wenn schon
die Verantwortlichen im englischen Imperium
einsehen mußten, daß innerhalb des heutigen gewalti¬
gen geschichtlichen llmschmelzungsprvzessesEngland bei
seiner störrischenHaltung gegenüber der neuen europä¬
ischen Entwicklung zu seiner 'vermeintlichen Selbstbe¬
hauptung Opfer wenigstens außerhalb Europas brin¬
gen muß. dann hätten wohl Metaxas und der heutige
König von Griechenland ebenfalls es nicht schwer ge¬
habt , einzusehen, daß Griechenland seinerseits einen
Beitrag zur Neuordnung Europas  bringen
konnte, zumal dieses Opfer dann ganz im Sinne der
griechischenSelbsterhaltung gebracht worden wäre.

Zünden Griechenland gehört zu Europa und nicht
- - M dem in alle Winde zerstreuten und
an curopll auch heute im weltgeschichtlichen
Sturm an allen Ecken und Enden brüchig werdenden
englischen Kolonialsystem. Griechenland wäre gut ge¬
fahren, wenn es sein europäisches Geburtsrecht erkannt
und geehrt und dementsprechendeuropäischgedacht und
gehandelt hätte . Das hat es nicht getan. Es hat nach
illdisch-freimaurerischen Maximen, als Englands Junger
Mann sein Spiel getrieben, das es nuy hundertprozen¬
tig zu verlieren im Begriff ist. Dieses Spiel ist heute
bereits so gut wie aus , und in Athen wird man dem¬
nächst erkennen, daß' es in Europa als Verrat am euro¬
päischen Gedanken erachtet und geahndet wird, wenn
sich ein europäisches Staatswesen wider den euro¬
päischen Gemeinschaftsgeist auflehnt und gegen die
werdende europäische Völkergemeinschaftmit dem ver¬
brecherischenAußenseiter England gemeinsame Sache
macht. Der hat den Sinn unserer Zeit und den Sinn
des wahrlich völlig eindeutigen und gradlinigen Welt-

„Line der ernstesten vombennöchte"
(Fortsetzung von Seite 1)

die wirklichen Vorgänge hinterdrein weitgehend abgeschwächt.
Dem Ausland gegenüber möchte die englische amtliche Dar¬
stellung nur von Angriffen wissen, die zwar umfassender ge¬
wesen seien als in den Rächten zuvor , die aber nicht als
besonders intensiv betrachtet werden könnten.

Letzte englische Berichte erwähnten Vorstöße deutscher Luft¬
verbände gegen Südostengland am Sonnabend und hierbei
Angriffe auf eine Südoststadt , wobei beträchtlicher materieller
Schaden entstanden sei. Von den sonstigen deutschen Angriffen
ist in London nicht mehr die Rede, die Beschönigung ?- und
Schweigetaktik hat einen neuen Höhepunkt erreicht . Von den
Schäden , die deutsche Bombenangriffe in der letzten Zeit inner¬
halb Londons hervorgerufen haben, , werden einige weitere ein¬
gestanden . Der Kensington -Palast wird als beschädigt gemeldet,
das Schloß sei durch Bomben aus das Dach stark mitgenom¬
men worden und auch eine Reihe königlicher Gemächer hätte
Schaden erlitten.

Ueber das Zerstörungswerk der Bomben am Lcicester Square
in London schreibt der Londoner Vertreter eines anderen
schwedischen Blattes : „Ich werde niemals das Bild der Ver¬
heerungen vergessen, das der Platz bot, als ich ihn zeitig am
Morgen nach den unerhört heftigen Explosionen wiedersah.
Ein paar Häuser waren vollkommen zu Boden gerissen, eine
Reihe von Autos war in einen Schrotthaufen verwandelt.
Jedes Fenster an dem ganzen Platz sowie in den benachbarten
Straßen war zerstört. Die Fensterrahmen und Türriftwaren
in die Gebäude hineingcdrückt. Der ganze Platz war von einer
dicken Glastrümmerschicht bedeckt. Das größte Wunder des
Bombardements bestand darin , daß sich nicht ein einziger
Mensch aus dem Platz befand, als die Explosion eintrat.

Die schweren Schäden , die industrielle Betriebe in London
erlitten haben , werden indirekt auch in einer Schilderung an¬
gedeutet , die der Londoner Korrespondent in der „Dorkshirc Post"
über eine Besichtigungsfahrt gibt . Zweck dieses Berichtes sollte
sein, im Rahmen der Jllusionskampagne den Engländern ein¬
zureden , daß die entstandenen Schäden verhältnismäßig schnell
wieder repariert werden könnten . .

So erwähnt der Korrespondent , daß ein Kabelwerk schwer
"Unter einer feindlichen Aktion gelitten halbe, trotzdem aber
weiter arbeite . Dies Werk sei „typisch für ganze Scharen von
Betrieben , von denen viele noch weit mehr mitgenommen
wurden ". Ein Textitgrotzfabrikant , dessen „Londoner Büro und
Lagerhaus zerstört worden sind ", habe erzählt , wie er die
Verluste durch Betriebe in Nordengland wieder ausgeglichen
habe.

Dann spricht der Bericht von einer „Fabrik an der Themse ",
die „in drei Wochen achtmal von jeder nur irgendwie bekannten
Art von Bomben getroffen worden ist." Vier Gebäude der
Fabrik seien zerstört , tn denen sich Vorräte von Rohmaterial
befanden , und der Hauptgenerator sei außer Betrieb gesetzt
worden.

Bezeichnend ist auch die folgende Schilderung , die wörtlich
zitiert sei, da sie charakteristisch für diesen Bericht ist: „Die
Betriebsleitung eines andern Werkes", so heißt es, „das säst
völlig zerstört ist (!), berichtete, daß innerhalb von 30 Stunden
die Produktion für Exportzwccke (also nur diese!) aus eine
andere Fabrik im Norden Englands übertragen wurde, wo
die Herstellung vollkommen aufrechterhalten wird ."

Ferner geht aus dem interessanten Bericht hervor , daß 20
Betriebe der Londoner Schwer - und Leichtindustrie der Han¬
delskammer mitgeteilt haben , daß sie ./infolge Schäden durch
feindliche Einwirkung ihren Sitz verlegt haben ".

Italienische Luftangriffe gegen Sriechenland
Sie die Sudan-kbene beherrschendenHöben in gstalrika besetz»

Rom»  L. November.
Der italienische Wehrmachtsberichtvom Sonnabend

hat folgendenWortlaut: „Das Hauptquartierder Wehr¬
macht gibt bekannt: In Griechenlandfind die Aktionen
unserer Truppen im Kalamastal in Richtung auf Eia-
nina und bei den Pindushöhen im Gange. UnsereLuft¬
waffe bombardiertegestern tagsüber das Militärarsenal
von Salamis und die dort im Hafen liegenden Schiffe»
militärische Ziele bei Korfu, wobei starke Explosionen
und Brände entstanden und Truppenlager bei Skipero
mit sichtlichem Erfolg, ferner den Bahnhof von Larissa,
wo ein Zug getroffen wurde, den Kanal von Korinth,
die Bahnlinie Korinth—Athen, die an verschiedenen
Punkten unterbrochenwurde und in zwei aufeinander¬
folgenden Wellen Saloniki. Bei Zusammenstößenmit
gegnerischen Jagdfliegern wurde wahrscheinlich ein feind¬
liches Flugzeug abgeschossen. Alle unsere Flugzeuge sind
zurückgekehrt.

Im mittleren Mittelmeer bestanden zwei Marine-
Erkundungsflugzeugeeinen Kampf mit drei feindlichen
Jägern, von denen zwei abgeschossen wurden. Eines un¬
serer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt. Unsere Jagdflie¬
ger haben ein englisches viermotoriges Flugboot yom
Typ „Sunderland" in Flamme« abgeschossen. Ein wei¬
teres Sunderland-Flugboot ist auf der Höhe von Malta
schwer getroffen worden.

In Ostafrikagriffen feindlichePatrouillen unter dem
Schutz von Panzerwagen einen unserer Grenzpostenim
Gebiet von Tessemei an. Sie wurden prompt zurück¬
geschlagen. Eine unserer Kolonnen besetzte nach Ueber¬
windung des feindlichen Widerstandes bei Kassala die
Höhen des Sciusceb-Gebirges, die die Sudan-Ebene
beherrschen.

Während eines Luftangriffes auf den Flughafen Ro-
seires wurden zwei englische Jagdflugzeugevom Eloster-

Typ abgeschossen. Der Feind hat bei Luftangriffen einige
Punkte der Bahnlinie Adele—Aiscia mit geringstem
Schadenbombardiert.

Im Aegäischen Meer wurden Truppen, die in der Lan-
dnng auf Kreta begriffen waren, von unseren Flug¬
formationen mit deutlich erkennbarenErgebnissenbom¬
bardiert und mit ME.-Feuer angegriffen. Dabei wurden
auch einige Dampfer getroffen. Hafenanlagen und Vor-
rotslager beschädigt. Alle unsere Flugzeuge sind zurück¬
gekehrt."

Plairmößlger Vormarsch der Italiener
Vperattonen in Mchlung Saloniki- ZwangprSumung der griechischen Nordprovinzen

vr . v. I,. Rom,  2 . November.
Nach zahlreichen Kämpfen mit den auf die Hauptbefestigungs¬

linie zurückgehenden Nachhuten des griechischen Heeres und im
ununterbrochenen Ringen gegen die seit Tagen niedergehen¬
den schweren Regengüsse, die das Gelände zusammen mit den
systematischen Sprengungen aller Brücken und Straßen durch
den fliehenden Gegner völlig unwegsam machen, haben die
italienischen Vorausabteilungen die Gegend in der Nähe der
größten nordwestlichen Stadt Griechenlands , Jannia , zwischen
dem Kanal von Korsu und den Ausläufern des Pebusgebirges
erreicht. In den überschwemmten und durch den unablässigen
Regen vielfach zu Seen und Sumpf verwandelten Operations¬
gebiet haben sich vor allem die italienischen Panzerverbände
ausgezeichnet.

Die griechische Führung läßt es vorläufig aus einen ent¬
scheidenden Kampf nicht ankommen . Die vorgehenden
italienischen Abteilungen werden von griechischer Seite unter
schweres Artillerieseuer genommen , das jedoch regelmäßig
zum Stillstand kommt , wenn sich die italienischen Fußtruppen
aus die Tragweite der Infanteriewaffen den griechischen
Stellungen nähern , worauf dann die Griechen schleunigst
zurückgehen . Aus griechischer Seite vertraut man gegen¬
wärtig weniger auf die Massen , als auf die Hoffnung , durch
systematische Zerstörung der wenigen vorhandenen Verkehrs
Verbindungen den italienischen Vormarsch verzögern zu
können . Die Sprengungen von Straßen , Brücken , Unter¬
führungen sind seit langem vorbereitet , zahlreiche Minen¬
felder sollen den italienischen Vormarsch aufhalten . Alle
bisher von den italienischen Truppen gemachten Erfahrungen
beweisen , daß das ganze griechische Heer von der Artillerie-
ausrüstung bis zur Uniform des Infanteristen gleichsam
„Made in England " gefertigt ist

Ares italienischer Seite betont man . daß man sich noch
in der Anfangsphase der Offensive - befinde und dem ent¬
sprechend nähere .Angaben ' über die Bewegungen der in
Nordgriechenland operierenden italienischen Heeresteile nicht
gemacht werden können . Dieses Schweigen bezieht sich in
erster Linie auch auf die vom Südosten Albaniens gegen
die Vistriza -Niederung in Richtung auf Saloniki operieren¬
den Truppen . Die im Verlaufe des bisherigen Kampfes

erlittenen Verluste werden von italienischer Seite als gering
bezeichnet. Die Bevölkerung in dem besetzten Gebiet , vor allem
Albanier und rumänische Mazedonier bringen der italieni¬
schen Sache Sympathie entgegen , was in zahlreichen Frei¬
willigenmeldungen zum Ausdruck kommt.

Die innerpolitische Lage Griechenlands weist nach italieni¬
schen Informationen eine starke Verschlechterung auf. Der
Begeisterung für England und die britische Flotte , die Grie¬
chenland retten sollte, ist in Athen ein bemerkenswerter
Katzenjammer gefolgt , nachdem die vielversprochene englische
Unterstützung überall ausgeblieben ist und die Lügen aus
London einen mageren Trost darstellen. Statt der Ankunft
Wavels und seiner Divisionen haben die Engländer in
Saloniki die Koffer und Spionageakten gepackt, um sie nicht
den Italienern bei ihrem Bormarsch in die Hände fallen
zu lassen.

Bezeichnend für die Besorgnis der Metaxas -Regierung über
die Haltung der Bevölkerung in den griechischen Rordprovin-
zen ist die Anordnung Athens zur schleunigsten Zwangs¬
räumung der Zivilbevölkerung aus West-
thrazien.  In Kreisen der Athener Regierung fürchtet man
offenbar Ausstände und Unruhen von feiten der Mazedonier,
die unter den für sie günstigen Umständen Rache an den
Griechen nehmen könnten. Die von Athen amtlich zugegebene
„Hilfe fremder Elemente für die italienischen Truppen " wirst
ein bezeichnendes Schlaglicht auf die Situation in einigen
griechischen Nordprovinzen.

Nach italienischen Informationen , die ein bezeichnendes
Licht auf die innerpolitische Lage in Griechenland werfen,
ereigneten sich im September schwere Gegensätze zwischen
einer einflußreichen Gruppe hoher griechischer Offiziere und
Politiker und Ministerpräsident Metaxas , in deren Verlaus
Metaras die Offiziere und Politiker schließlich verhaften ließ.
Die griechischen Konzentrationslager auf den Inseln im
Aegäischen Meer verzeichnen in diesen Tagen starke Zu¬
gänge.

In Griechenland stellt sich die Mobilmachung als ebenso
schwierig wie langwierig heraus . In vielen Fällen fehlen Waf¬
fen und Ausrüstungsgegenstände völlig , so daß nach englischem
Vorbild mit Spazierstöcken exerziert werden muß . Am un-

geschehensder letzten vierzehn Monate schlecht erfaßt,
der immer noch glaubt , es gehe in diesem Kriege um
das Recht und die Sicherheit der Achsenmächteallein
und nicht etwa auch in noch viel größerem Maße um
das Recht und die Sicherheit Europas . Diesem Europa
sich einzugliedern und gemeinsam mit den Achsen¬
mächten sein Schicksal zu überwachen, war England im
weitesten Ausmaße Gelegenheit geboten. Die dahin
gehenden Bemühungen des Führers , die noch in der be¬
kannten großen Reichstagsrede deutlich spürbar waren,
werden einmal zu den leuchtendsten Beispielen staats-
männischer Selbstbescheidung, militärischer Hochherzig¬
keit und einsichtsvollster Unterordnung unter einen
großen geschichtlichenEemeinschaftsgedanken gezählt
werden müssen. Daß diese Bemühungen England
mit Hohn und Spott erwiderte, ist nun seine Sache, und
die Geschichte wird, wenn sie dereinst die Gründe der
Zerstörung des englischen Imperiums aufzählt , zwar
als den Hauptgrund den allen guten Kräften der
traditionellen britischen Staatskunst überwuchernden
jüdischen Einfluß betonen, darum aber bestimmt nicht
die diesem Einfluß erlegenen Kräfte entschuldigen
können.

Ilas ewige Vierzehn Monate währt nun das Ringen
Merk der Achsenmächte um ein zuverlässig befrie¬

detes und harmonischneugeordnetes Europa.
Vierzehn Monate nur , und schon heben sich auf dem
gediegenen Fundament , das durch das Schwert der
Achsenmächtegelegt wurde, erkennbar die Umrisse der-
künftigen Gestalt Europas ab. Keine Macht der Welt
wird imstande sein, das im Bau befindliche grandiose
weltgeschichtlicheWerk zu verhindern ; und weny wir
nachsichtiglächeln über einen Persuch, wie ihn j t̂zt ein
kleines Land — Griechenland — unternahm , um dem
Rade des Schicksals in die Speichen zu fallen, so hätten
wir Zorn und Verachtung für jene, die, ohne auch nur
auf dem europäischen Festlande irgendeinen Besitztitel
zu haben, sich anmaßen wollten, in die werdende Neu¬
ordnung Europas einzugreifen. In diesen vierzehn
Monaten haben alle Feinde der europäischen Neuord¬

nung nicht nur die furchtbarsten Enttäuschungen und
härtesten Schläge erleben müssen, sondern sie sind auch
gleichzeitig gezwungen worden, ein für allemal ihren
Widerstand gegen den Geist der europäischen Völker¬
gemeinschaftaufzugeben. Aber nicht bloß in den um die
Achsenmächtevon Anfang des Krieges an gruppierten
europäischenStaaten hat man begriffen, welchenNutzen
eine geschlossene europäischeVölkergemeinschaftfür jedes
ihrer Glieder bedeutet. Auch dort, wo vordem, d. h. bevor
das deutsche Schwert sein klangvolles Wort sprach, Eng¬
landhörigkeit Trumpf und Judeneinfluß wie Freimaure¬
rei unzerbrechlichschienen, beginnt man, wie das franzö¬
sische Beispiel zeigt, mehr und mehr zu erkennen, daß es
einer Verpflichtung gleichkommt, als Volk Europa zuzu-
gehören und daß dieser Verpflichtung allerdings auch
ganz große politische und wirtschaftliche, nicht zuletzt
auch unübersehbare kulturelle Werte zur Seile stehen.
Vierzehn Monate sind für eine umwälzende Entwick¬
lung, wie sie bereits jetzt schon vollzogen ist, eine kurze
Zeit . In vielleicht noch kürzerer aber kann sich das
Schlußgeschehenvollziehen, das die Kolossalkuppel über
den herrlichen weltpolitischen Bau , der für Jahrtausende
bestimmt ist, wölbt und allen europäischen Völkern in
gleicher Weise zum Segen und Gedeihen gereichen soll.
Es wird dieses ewige Werk aber auch nach Jahrtausen¬
den noch den dann lebenden Geschlechtern verkünden, daß
zu unserer Zeit ein Mann am Werke gewesen, ein Mann
deutschen  Blutes , der mit seinem Volk, mit dem
deutschen  Volk , der Alten Welt eine neue Ordnung
gab, eine Ordnung, die sie befähigte, nicht nur alle vom
Schicksal im Laufe der Jahrhunderte gestellten Aufgaben
zum Wohls der europäischen Menschheit zu lösen, son¬
dern auch VorbildZu  sein einer Neuen Welt , in deren
Belieben es steht und stehen muß, ihrerseits daraus Er¬
kenntnissezu schöpfen und durch ihre Beachtung sich weiter
zu ihrem  Vorteil zu entwickeln. Wer immer außerhalb
Europas in Zukunft aus der weltgeschichtlichenUm¬
wälzung der Alten Welt zu seinen Gunsten lernen will,
mag es tun . Uns genügt es jedenfalls, daß diese welt¬
geschichtlicheUmwälzung der europäischen Menschheit
zugute kommt.

Wtaiiestkstiie» PanajM««
Berpfropfte In Kellernmit Zementsußböden kann

»inNckit man leider nicht ins Mauseloch krie-
' ^ chen — aber Not macht erfinderisch und

läßt zu Behelfsmitteln greisen , die immerhin das Dusel-
gesühl einer gewissen Sicherheit erzeugen . Wo ist dies
dringender nötig ails in London , wo über  Tag drei
Viertel des Tages die Hölle los ist und man zwar nicht
aus lieber , aber leider unumgänglicher Gewohnheit diese
mörderischen drei Viertel unter  Tage zuzubringen
hat ? Vater Churchill glaubte das Allheilmittel gegen
den nervenpulverisierenden Bombcnkrach gesunden zu
haben , als er — ein anderer Cäsar — Ohren-
pfropfen  unter sein Volk streuen ließ , auf daß diese
großzügige amtliche „Schutzmaßnahme " das Grauen des
Krieges vergessen mache. Leider ist sie unzulänglich und
neuerdings Gegenstand heftiger Kritik , wie so manches
oder alles , mit dem im England von heute von oben
herab der Mann auf der Straße bzw. im Keller beglückt
wird . Schreibt da z. B . ein Leser in der „Picturc Post ",
daß diese WC .-Schalldämpfer „zuviel Geräusch durch-
ließen " und empfiehlt , um diesem Uebelstand abzuhelfen:
„Man singe so laut man kann , wenn man die Pfropfen
in den Ohren hat . Der Lärm , den man dann im Kopf
empfindet , macht einen völlig taub ." Singe , wem Gesang
gegeben ! Wem aber die Angst in den unteren Kleidungsge¬
häusen sitzt, ist natürlich von starkem Stimmdruckkrastaus-
wand wegen peinlicher Weiterungen abzuraten . Er möge,
wie unser Gewährsmann weiter empfiehlt , „patriotische
Balladen leise summen ", da dieses Summen augenschein¬
lich in dem L la Churchill verpsropften Britenschädel die
Resonanz aller Detonationen aufhebe — „mit Ausnahme
der allerstärksten Einschläge ", meint aber unser Gehör-
spezialist von der ,Picture Post " einschränkend . Gegen
die schwersten  Kaliber scheint wohl nur eine aus¬
gewachsene Whiskhbetäubung zu helfen , wie man aus
dem seit einigen Wochen in London und weiterer Um¬
gegend gestarteten Vernichtungsfeldzug gegen sämtliche
Spiritussen schließen muß . Jedenfalls beweisen diese
amtlichen Ohrenpsropfen , daß man die bittere Bomben-
wahrheit drüben gerade höchsten Orts nicht hören mag.
Diese dröhnenden Schläge könnten vielleicht einmal die
Türen des Gewissens einballern , die man in Egland zu¬
schlug und verrammelte , als es noch Zeit war , die fried - ,
liche Wahrheit der Versöhnung und Einsicht hereinzu¬
lassen . Darum ist Vater Churchill so besorgt um seine
Schäfchen und läßt ihnen die Ohren verproppen , die
mittlerweile sehr, sehr lang herunterhängen . . .

Not lehrt Selbstverständlich ist es erwünscht, daß
betteln Tommy und Mary Atkins nicht auf den

Ohren sitzen, wenn die „tröstende " Stimme
des britischen Rundfunks zu ihnen spricht . Dann
Pfropfen heraus und aufgemerkt ! Was gibt es da nicht
alles an Erbaulichem , Aufmunterndem , Patriotischem
usw - zu hören ! Die Briten sind doch gar nicht totzu¬
kriegen ! Wie kämen sie sonst darauf , plötzlich feierlichst
von der höchsten Not zu reden und an das vaterlän¬
dische Herz >zu appellieren , das sich auch in „Kleinig¬
keiten " bewähren soll? Gewitzt früher hatte man es
amtlicherseits nicht nötig , von Knappheit auf allen Ge¬
bieten zu reden : man hatte kaum Zeit genug , die weisen
Vorbeugung ?- und Sparmaßnahmen der Nazis durch
den Kakao zu ziehen . Aber heute ist man so „ehrlich"
und „offenherzig " geworden , daß man nicht nur dring¬
lich, sondern unter Androhung von Strafen jeden Fetzen
zusammenhökert , der noch irgendwie in kriegswichtigen
Robstoff zurückverwandelt werden kann . So sollen jetzt
die Hausfrauen — der amtliche SOS .-Appell ging jetzt über
alle britischen Sender — „unbedingt alte Zeitung auf¬
heben und bei Sammlungen abgeben , da sie wertvolles
Rohmaterial lieferten ". (!) Eine wahrlich neue Litanei,
die man bisher aus englischen Mikrophonen nicht ver¬
nahm , Man schwamm ja förmlich im Uebersluß , bis
eines Tages — und dieser Tag ist mittlerweile auch
offiziell in Duff Coopers „Gehirn "-Kasten herangedäm-
mert — die Lüge kein Ersatzmittel mehr sein konnte für
die sowieso schon ausverkauften Vorräte . Nun kommt
die bittere Wahrheit , vor deren furchtbaren Folgen man
sich noch in altes Zeitungspapier einwickeln möchte. Was
ein ebenso untaugliches Mittel für den Sieg sein dürfte
wie gewisse Pvopfen , von denen oben die Rede war!
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ruhigsten scheint die Lage in Saloniki zu sein , wo bereits jetzt
Lcbensmittelmangel eingetreten ist. Die Versorgungslage Grie¬
chenlands , die schon vor dem Ausbruch des Konflikts mit Ita¬
lien alles andere als rosig war , wird immer schwieriger , da kei¬
nerlei Vorräte nachgeschafst tycrden können , so daß die in der
italienischen Presse geäußerte Vermutung , die griechischen Mas¬
sen würden im Lause der nächsten Wochen noch ein deutliches
Wort mit Herrn Metaxas zu reden haben , an Wahrscheinlich¬
keit zunimmt.

Im Menste kngltm-s in den lod
Newyork,  2 . November.

Die ständig wachsendenErfolge der deutschenSee-
kriegführungin allen Meeren werden durch nachstehende
Verlustmeldungenenglischeroder in britischenDiensten
fahrender Handelsschiffeschlagartigbeleuchtet.

Wie Reuter aus Ottawa meldet, ist das britische
Handelsschiff „Eurymedon" (6223 VRT .) versenkt
worden. Der kanadische Marineminister Mac Donald
teilte mit , daß ein kanadischerZerstörer die Ueberleben-
den des Schiffes gerettet habe. D.er Minister gab nicht
bekannt, wann und wo das Schiff versenkt wurde, er¬
klärte aber, das Schiff sei noch drei Tage lang flott¬
geblieben, nachdemes von zwei Torpedos getroffen wor¬
den sei, die 34 Personen getötet hätten . Mac Donald
teilte gleichzeitig mit, daß derselbe Zerstörer Fahrgäste
des englischenSchiffes „Sulairia" (5802 VRT .) an
Bord«genommen habe, das ebenfalls torpediert wurde
und binnen 12 Minuten gesunken sei.

Newyorker Schiffahrtskreise gaben bekannt, daß der
britische Frachter „Matheran" (7653 BRT .) im At¬
lantik durch eine feindliche Aktion versenkt wurde. Nerv-
yorker Schiffahrtskreise meldeten ferner, das norwegische
Kohlenschiff „Cubano" (5810 BRT .), das auf der
Fahrt von England nach Kanada war , sei durch ein
U-Boot versenkt worden. Zwei Besatzungsmitglieder
werden vermißt. Das Seeregister Newyork verzeichnete
schließlich folgende Schiffsverluste: der belgische 2588-
BRT .-Frachter „Princesse Maria  P 'i a" wurde
auf der Fahrt von Norfolk nach Liverpool torpediert,
und der norwegische5008-BRT .-Frachter „Morviken"
ist auf der Fahrt von Kapstadt nach Kalkutta seit zwei
Monaten überfällig.

General Smith in Istanbul . Wie die Belgrader „Vreme"
meldet , ist der Generalstabschef der britischen Lrientcirmee,
General Smith , in Istanbul eingetroffen nachdem er am
Freitag in Ankara vom türkischen Staatspräsidenten emp¬
fangen worden war . Weiter verlautet , baß die Weiterreise
Smiths nach Griechenland für möglich gehalten wird.

^Vissen 5is , Hvie
«ler fackmann rauckt ?*)

/Der Fachmann kostet zunächstdos „kalte" Aroma
mit ein paar Zügen und raucht nach dem Anzünden
langsam-bedächtigweiter, damit nicht eine zu scharfe
Glut das Aroma „verbrennt". Nur so kann man olle
Feinheiten der Mischungherausschmecken. die bei bes¬
seren Cigaretten oft bis zu 100 verschiedene Tabaksorten
und -Klassen enthält.
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Neue ruchlose NnschlSge der Nfls.
krankenisaus in Berlin und Lazarett in flmsterdam bombardiertGeorge Claude zur europäischen Zusammenarbeit

xb . Berlin , 2. November
Der französische Gelehrte George Glaude vom Institut des

lFranoe hat einer Korrespondenz eine Erklärung abgegeben,
in der er sich sür die Zufamibenarbeit mit Deutschland aus-
spricht . Aus dieser Erklärung geht das beginnende Verständnis
eines Mannes hervor , der früher dem Freundeskreis von
Charles Maurras angehörte . Er stellt sich mit Entschiedenheit
hinter Marschall Petain „ sür eine europäische Zusammen¬
arbeit ". Der bekannte Gelehrte findet zunächst eine Reihe
von Feststellungen zum deutsch -französischen Verhältnis , wie
es sich pah dem Sieg ergeben hat und hebt dcLei hervor:
Deutschland hätte die Möglichkeit gehabt , Paris zu zerstören.
Es habe Paris geschont . Deutschland habe den Flüchtlingen,
die ihr Unglück Frankreich zu verdanken hätten , geholfen . Die
Befürchtungen , die man gegenüber den deutschen Besatzungs-
truppen ^gehabt habe , hätten sich als unbegründet erwiesen.
Man könne das korrekte Auftreten der deutschen BesatzungS-
truppen Nicht leugnen . Der Führer und der Duce hätten
nunmehr das -Schicksal Europas in ihrer Hand , Es könne
furchtbar , es könne aber auch glücklich sein . George Claude
'schließt mit folgenden Sätzen : „Man darf sich nicht in Oppo¬
sition aufbäumen , sondern muß in loyaler Weise nicht nur
eine einfache Eingliederung , sondern vielmehr eine Zusam¬
menarbeit annehmen , welche die Franzosen eindeutig Fran¬
zosen sein läßt mit ihrer Tradition und ihrem Glauben , aber
befreit von der unheilvollen Ideologie , aus der die französische
Revolution geboren und vom englischen Geld genährt wurde ."

Uns scheint gerade der Schlußpassus der Ausführungen
Claudes ein Beweis dafür , baß , wenn auch spät . die Er¬
kenntnis in Frankreich dämmert , daß gerade die deutsch¬
feindliche Haltung einer egozentrischen Iranzösischon Kultur-
Propaganda auf der Basis der Ideologie der französischen
Revolution mit dazu beigetragen hat , daß Frankreichs poli¬
tischer Weg ein so verhängnisvoller geworden ist. Diese
geistige Haltung der französischen Wissenschaft und des ge¬
samten Intellektualismus , in Paris ist stets die Straße des
Chauvinismus gegangen . Erklärungen wie die George Clau¬
des , können in der Bereitschaft , die Bemühungen PetainS zu
unterstützen , die Abkehr von dieser veralterren Ideologie und
die Besinnung aus die Stellung Frankreichs im neuen Europa
fördern . Neben der Selbsterkenntnis steht bei George Claude
wie in einem Artikel von Marcel Deat im ^Oeuvre " die Er¬
kenntnis von der unheilvollen Rolle Britanniens , die jetzt
ihrem Ende entgegengeht . Deat bemerkt in seinem Artikel
„Einem neuen Europa entgegen " zu der Stellung Englands:
Was man auch in London oder sonstwo sagen möge , Eng¬
land sei, was sich auch noch ereignen möge , bereits besiegt
Es werde in einem neuen Europa nichts zu sagen haben . Die
britischen Inseln werden nicht mehr den Planeten mit ihren
Fangarmen umschließen und ihre unersättliche Wirtschafts¬
politik fortsetzen.

Bomben auf griechische Truppentransporter
Rom,  2 . November.

Ztvei starke von Jagdgeschwadern begleitete Formationen
schwerer italienischer Bomber haben , einer Meldung der Ste-
sani zufolge , in den frühen Nachmittagsstunden des Sonn¬
abend die Anlagen des Flughafens Micabba sowie den Flotten¬
stützpunkt von Malta angegriffen . Es handelte sich, wie der
Sonderberichterstatter ausdrücklich feststellt , in bezug aus die
Zahl der eingesetzten Flugzeuge um die bedeutsamste italienische
Luftaktion seit Kriegsbeginn , an der rund 100 Jäger und
Bomber mit Bomben schwersten Kalibers sowie Brandbomben
teilnahmen . Verwüstungen , Zerstörungen und Brände waren
die Folge des Grotzängrifses , durch den die im Wiederaufbau
befindlichen Anlagen des Flugplatzes Micabba sowie die Hafen¬
anlagen des Flottenstützpunktes von Malta außerordentlich
beträchtliche Schäden erlitten.

tngland braucht sechs Wochen seist
vr . v . l .. Rom , 2. November.

Von englischer Seite beschwört man die Griechen , wenigstens
sechs Wochen lang den Italienern Widerstand zu leisten , da
in einem kürzeren Zeitraum die Engländer ihre Stützpunkte (!)
nicht beziehen und ausbauen könnten . Dann würden angeblich
auch englische Truppen Griechenland zu Hilfe gesandt werden.

Laut Anordnung der griechischen Regierung wurden alle im
Besitz der Zivilbevölkerung befindlichen Rundfunkgeräte be¬
schlagnahmt . >

Btellungnakme lugoslowlens
Belgrad , 2. November.

Die halbamtliche Nachrichtenagentur Avala veröffentlicht eine
Erklärung der jugoslawischen Regierung zum italienisch -grie¬
chischen Konflikt , in der eingangs betont wird , daß noch vor
Äusbruch des jetzigen Krieges in Europa Jugoslawien eine
konstruktive Friedenspolitik geführt habe , indem es alle An¬
strengungen machte , in erster Linie gute und freundschaftliche
Beziehungen zu allen Nachbarländern , namentlich aber zu den
beiden Nachbargroßmächten Deutschland und Italien zu schaf¬
fen . Als der Konflikt zwischen den Großmächten ausgebrochen
sei, habe Jugoslawien seine strikte Neutralität erklärt , die
durch die Achtung seiner Unabhängigkeit und die Achtung der
Sicherheit seiner Grenzen bedingt gewesen sei. Eine solche
Politik habe es loyal durchgeführt und damit am besten den,
Lebensinteressen seines Volkes gedient . Bezüglich des Kon¬
fliktes zwischen Italien und Griechenland heißt es, daß Jugo¬
slawien mit der größten Aufmerksamkeit die neu geschaffene
Lage verfolgen müsse, indem es auch weiterhin alle seine
Kräfte einsetze, um den Frieden zu währen . Mit Rücksicht auf
seine bisherige Haltung hoffe Jugoslawien , daß durch die
weitere Entwicklung der Ereignisse auf dem Balkan seine In¬
teressen nicht gefährdet würden.

Berlin,  2 . November.
In Berlin wurde in der Nacht zum Sonnabend Fliegeralarm

gegeben. Britische Flugzeuge hatten sich der Reichshauptstadt
genähert . Ein Teil von ihnen wurde durch Flakartillerie am
Weiterflug gehindert . Einige wenige Flugzeuge stießen bis
über die Reichshauptstadt durch und warfen aus großer Höhe
Spreng - und Brandbomben ab . Ein Fußgängertunnel wurde
getrosten , mehrere Personen , die hier Schutz suchten , wurden
getötet . Sonst entstanden vereinzelt Dachstuhlbrände in Wohn¬
häusern , die keinen größeren Umfang annahmen . Lediglich an
einer Stelle entstand ein Brand größeren Umfangs , als Brand¬
bomben eine Sägemühle trafen , wo sich das Feuer leicht ent¬
wickeln konnte , aber bald eingedämmt wurde . Das Virchow-
Krankenhaus war wieder das Ziel eines ruchlosen Angrisscs;
Brandbomben sielen aus das Dach, ohne daß nennenswerter
Schaden verursacht wurde.

Mit tiefstem Abscheu muß man auch diesmal die Fest¬
stellung treffen , daß das weltbekannte Rudols -Virchow-
Krankenhaus erneut von den britischen Gangstern zum will¬
kommenen Angrisssobjekt gemacht ' worden ist. Wie schon bei
den früheren verabscheuungswürdigen Ueberfällen aus diese
Krankenanstalt hatten die nächtlichen Piraten zunächst durch
Abwerfen von Leuchtbomben ihr Ziel genauestenS ausgemacht
und dann mehrere Brandbomben niedersausen lasten , die
aus das Dach des Schwesternhauses sielen . Glücklicherweise
waren sofort Sclbstschutzkräste zur Stelle , die die Brand¬
bomben kurz entschlossen in den Garten warfen , so daß sie
kein Unheil anrichten konnten.

Außer diesem nächtlichen „Angriff " auf Kranke und Ge¬
brechliche kann die RAF . erneut den traurigen Ruhm sür
sich in Anspruch nehmen , auch wieder einen Friedhof bom¬
bardiert zu haben , der mitten in einem dicht besiedelten
Wohnbezirk , fernab von jedem militärjschsn oder wehrwirt-

schaftlichen Ziel liegt . Eine Sprengbombe zerriß die steinerne
Friedhofsmauer und zerstörte in weitem Umfang Denkmäler
und liebevoll gepflegte Grabhügel.

Nachdem die ' Engländer bei ihren nächtlichen Einflößen
regelmäßig Krankenhäuser und Wohnviertel bombardiert
haben , kann schwerlich länger geleugnet werden , daß hinter
diesen ruchlosen Angriffen System steckt. Wissen wir doch, daß
selbst englische Geistliche sich nicht scheuten , eine blinde Bom¬
bardierung deutscher Kirchen zu fordern . Churchill und seine
Helfershelfer können aber sicher sein , daß diese heimtückischen
Ncberfälle , die nicht in der Absicht ersolgen , militärische Ziele
zu- trefsen , hundertfach vergolten werden . Deutschlands Luft¬
waffe wird die Opfer in den Krankenhäusern und in den
Wohnvierteln des deutschen Arbeiters zu rächen wissen.

Amsterdam,  2 . November.
Am Abend des 1. November hat die britische Luftwasse , die

es nachweislich liebt , sich Ziele auszusuchen , die sie unge¬
fährdet überfallen kann , einen Anschlag aus Amsterdam ver¬
übt . Was sich ähnlich schon verschiedentlich durch britische
Bomben in friedlichen holländischen Städten abgespielt hat,
trug sich diesmal in Amsterdam zu. Sprengbomben wuüren
von britischen Fliegern zu nächtlicher Stunde aus Wohn¬
viertel der Stadt abgeworfen und trafen teils ein Lazarett,
teils Wohnhäuser . Im Lazarett kamen nach bisher vor¬
liegenden Meldungen 19 Soldaten zu Tode und in der übri¬
gen Stadt wurden sieben Holländer tödlich verletzt . Die Zahl
der Schwer - und Leichtverletzten steht noch nicht fest. Mit
einer weiteren Erhöhung der Zahl der Toten müsse gerechnet
werden . Daß die Bombenabwürfe mit den viel beredeten
militärischen Zielen der Luftwaffe nichts zu tun haben , liegt
aus der Hand — oder wollen die britischen Flieger etwa ein
Lazarett mit Verwundeten und Kranken als ein solches an¬
sehen?

Schamlose Sehe des -Bailp Kerald"
Newhork , 2. November

Die Londoner Verbrecherclique Vvm Schlage des berüchtigten
Reverend Whipp ,die immer und immer wieder zynisch und brutal
die Bombardierung der deutschen Zivilbevölkerung fordert , richtet
ihre Mordgier jetzt in immer steigendem Maße auch gegen
die italienische Zivilbevölkerung . Das geht aus den neuesten
hierher gemeldeten Londoner Pressestimmen hervor , in denen
für ein „scharfes Vorgehen gegen Italien " eingetreten wird.
In welcher Weise dieses „scharfe Vorgehen " erfolgen soll , ent¬
hüllt in der brutalsten Weile der „Daily Expreß " durch die
Worte:

„Die Bombardierung lebender Frauen und Kinder Italiens
ist für England wichtiger als die Vernichtung der Alter¬
tümer Roms . Wenn die Bombardkrung Roms einen
schnelleren Sieg für Griechenland und England bedeuten
sollte , dann müßte man damit morgen beginnen und fort¬
fahren , bis die Italiener zur Vernunft kommen ."(!I) Sehn¬
lich geifert auch der „ Daily Herald " , der schließlich schreibt,
man müsse Mussolini so hart treffen , daß er es fühle.

Daß die RAF . nach dem Rezept des „Daily Expreß " han¬
delt , beweist sie ja immer wieder durch ihre hinterlistigen
Angrisse aus friedliche Wohnviertel deutscher und ober-
italienischer Städte . Daß die Vergeltung dafür tausend¬
fältig gegeben wird , das beweisen die deutsche und italienische
Luftwaffe . Und diese Vergeltung wird solange fortdauern,
bsi auch den letzten Londoner Mordbanbiten Hören und
Seihen vergangen ist.

kr-Negus wieder an der Sudansront
Dr . v . k,. Rom . 2. November.

Meldungen , nach denen der Er -Negus wieder einmal im Su¬
dan eingetroffen sei und den Feldzug gegen die Italiener in
Abessinien vorbereite , veranlassen Rom zu der Feststellung,
daß die Lage in Abessinien hervorragend ist. Die Einge¬
borene n -B evöl ker u n g arbeite aufs beste mit Italien zu¬

sammen , ebenso wie sich die abessinischen Eingeborenen -Trup-
pen unter italienischer Führung glänzend gegen die Eng¬
länder in Britisch -Semaliland geschlagen haben und an der
Grenze Sudans weiter schlagen.

englisches Segnn fordert Besetzung Sgriens

Britischer Bluff mit Minensperren
Neue Iltusionsmache um die-Seelierrschaft Britanniens" / flngebliche Nkliv tSt auf dem Meere

sü .' Berlin , 2. November.
Die britische Admiralität hat wieder einmal , wie schon

häufiger in Zeiten unbequemer Ereignisse des Seekriegs,
einen . Weg gesucht̂ und nach ihrer Meinung gesunden , um
eine Aktivität auf dem Kriegsschauplatz der Meere vorzu¬
täuschen . Sie hat durch Rundfunk bekanntgegeben , daß der
westliche Zugang zum englischen Kanal und die Bucht von
BiSkaya durch englische Minen gesperrt worden seien . Ge¬
rade im Augenblick hat es die britische Admiralität , deren
Nöte durch die Erklärungen des Großadmirals Ehatsield aller
Welt deutlich wurden , nach den großen Ersolgen unserer
U-Boote und unserer Stukas gegen Geleitzüge doppelt
nötig , diese großspurigen Maßnahmen als Zeichen einer
Eigeninitiative bekanntzugeben . Allein der Rohstoffmangel
aber ist in aller Welt zu unvevborgen geblieben , als daß
man ihm einen solchen Masseneinsatz von Minen heute glau¬

ben würde . Es handelt sich um so ausgedehnte Räume bei
den angegebenen Seegebieten , daß sie von den Engländern,
wenn sie wirklich auch Minen ausgelegt haben , niemals ge¬
sperrt werden können , ganz abgesehen von unserer Gegen¬
wirkung der Minenräumung . Aber es ist ja nicht die erste
„Sperrung ", die die Welt erfährt und deren Unwirklich-
keit ebenfalls erkannt worden ist. Wir denken nur an die
Sperrung der Nordsee und im Zusammenhang mit der
schweren Novwegenniederkage , auch an die der Ostsee, dir
von . England als reiner Bluff in die Welt hinausposaunt
wurde . So ist auch die jetzige Bekanntgabe in die Reihe
der Jllusionsmaßnahmen und Lügen zu rechnen , die der Welt
die Seoherrschast Britanniens vortäuschen sollen , während
gerade jetzt der aus Istanbul gemeldete dringende Hilferuf
von Metaxas um Truppenhilfe erkennen läßt , was britische
Garantieversprechen und HerrschastSanfprüche heute noch
wert sind

kriegsverdiensikreuze
für Küstungsbetriebe 0er Kriegsmarine

Berlin,  2 . November.
Auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine hat

der Führer an eine Reihe besonders bewährter und verdienter
Gefolgschaftsmitglieder von Rüstungsbetrieben , die sich für
den Aufbau der Kriegsmarine , insbesondere im U-Bootbau,
in der Waffen - und Torpedo - und Minenfertigung in lang¬
jähriger Arbeit erfolgreich eingesetzt haben , das Kriegsverdienst¬
kreuz verliehen.

Die Auszeichnungen wurden im Laufe der vergangenen
Woche von den zuständigen Amtschefs der Oberkommandos
der Kriegsmarine bzw. den Inspekteuren der Nüstungsinspek-
tionen bei feierlichen Betriebsappellen überreicht . Hierbei wur¬
den den mit dem Kriegsverdienstkreuz ausgezeichneten Be¬
triebsführern , Angestellten , Meistern und Arbeitern der be¬
sondere Dank und die Anerkennung des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine übermittelt . Gleichzeitig wurde zum Ausdruck
gebracht , daß diese Auszeichnung nicht nur dem einzelnen gilt,
sondern für die gesamte Gefolgschaft eine Anerkennung für
die bisherigen Leistungen sei. Darüber hinaus soll sie für die
Betriebe ein Ansporn fein , durch weitere Gemeinschaftshöchst¬
leistung die Waffen zum Kamps gegen England für die
Kriegsmarine wirksam zu schmieden.

Legionöre Barde besucht die KI.
Berlin , 2. Nvvember.

Am Sonnabendmittag traf eine Abordnung rumänischer
Legionäre unter Führung des Generalbeaustragten für die
Organisation der rumänischen Jugend , Kommandant Stoica-
nescu , zu einem Teutschlandbesuch in Wien ein . Dieser Be¬
such der rumänischen Legionäre gilt der Hitlerjugend . Die
Abordnung wird bei ihrem Eintreffen in Wien vom Reichs¬
leiter sür die Jugenderziehung der NSDAP ., Baldur von
Schirach , empfangen . Die Reife der rumänischen Legionäre
führt von Wien über München und Weimar nach Berlin.
Bei dieser Gelegenheit wird der Führer dieser Abordnung
Rcichsjugendführer Artur Axmann eine Einladung an die
Hitlerjugend zur Teilnahme an den Feierlichkeiten des
8. November in Jassy , der Stadt der Legionären Bewegung
RumänienS übermitteln . Die Hitlerjugend wird der rumä¬
nischen Einladung Folge ' leisten . Eine Abordnung von 150
Hitlerjungen unter Führung von Gcbietssührer Blomqnist
trifft bereits am 6. November in Rumänien ein . Dieser Be¬
such bedeutet eine Fortsetzung der langjährigen Beziehungen
der Hitlerjugend zur rumänischen Jugend und stellt gleich¬
zeitig den ersten offiziellen Besuch einer deutschen Abordnung
im legignären Rumänien dar.

Neue Bewaltplöne tkurchillsr—
krv. Stockholm,  2 . November.

Die Besetzung Syriens durch England , eine jener Gewalt¬
akte gegen französisches Gebiet , die seit längerem auf Chur¬
chills Programm stehen, verlangt jetzt offen ein Artikel im
Londoner „ New Statesman " . Er erklärt , Syrien sei ja bloß
französisches Mandat und wenn England den französisch-
syrischen Vertrag von 1936 anerkenne , wonach Syrien und
Libanon binnen drei Jahren unabhängige Republiken wer¬
den sollten , so könne die arabische Welt beschwichtigt und der
Türkei das für ihren Kriegseintritt notwendige „ Rückgrat"
gegeben werden.

Der Londoner Vertreter der „Dagens Nyheter ", der diese
neue Bestätigung englischer Gewaltpläne ins Licht rückt,
nennt den Vorschlag „typisch " für das allgemein hervor¬
tretende englische Verlangen nach radikalen Angriffen , auch
wenn sie Risiken enthalten sollten . Er macht noch eine weiter
bemerkenswerte Enthüllung : „Die Neutralisierung der eng¬
lischen Blockade durch Deutschlands beherrschende Stellung
auf dem Festland „plus die beunruhigend großen englischen
Tonnageverluste der letzten Wochen durch die Intensivierung
des U-Bootkrieges (!) hätten es zuwege gebracht , daß Eng¬
land nach Ansicht vieler nicht nrehr warten könne , bis die
amerikanische Hilfe irgendwann einmal in 5er Zukunft mate¬
rielle Kriegsüberlcgenheit erlange , sondern daß England
„durch kühne offensive Strategie und diplomatische Vorstöße
dem Feind zuvorkommen " müsse. Die Forderung der eng¬
lischen össentlichen Meinung gehe gegenwärtig dahin , daß

Infamer Betrug an Briechenland
man auch Risiken eingehen müsse, nur um die Initiative -zu
ergreifen . Deshalb würden auch immer heftigere Gewalt-
maßnahmen gegen Italien und energische Hilse sür Griechen¬
land verlangt . Aus diese Weise könne auch am besten den
neutralen Staaten ein Anschauungsunterricht für Englands
Kampfkraft gegen Italien gegeben und eine Auffassung wider¬
legt werden , die ein Londoner Diplomat kürzlich in die Worte
zusammengefaßt habe : „Wen Gott verderben will , dem gibt
er eine englische Garantie " .

Der „Tagens -Nhheter "-Vertreter behauptet , der englische
Aufmarsch sür Griechenlands Unterstützung ersolge „fahr¬
planmäßig ". Die Errichtung vorgeschobener englischer Stütz¬
punkte auf griechischem Boden solle Möglichkeiten sür Bom¬
bardements gegen Italien in bisher unbekanntem Umfange
schassen. Bereits das Bombardement Neapels wird , wie aus
englischer und amerikanischer Quelle erklärt wird , daraus
zurückgeführt , daß es von Griechenland aus durchgeführt
werden konnte.

Englische Marineoffiziere sind nach einer Reutermeldung
in Athen und aus einzelnen griechischen Inseln eingetroffen,
um die englisch-griechische Zusammenarbeit zu aktivieren.
Also : Die Engländer wollen den Befehl übernehmen , darin
dürste ihre wichtigste Hilfe für Griechenland bestehen . Der
„News Chroniele " nennt es eine Illusion , an die Äbsendung
einer englischen Expeditionsarmee nach dem griechischen Fest¬
land zu glauben . So ungeheuerlich ist das Verbrechen Chur¬
chills , der Kriechenland in den Konflikt stürzte in der von
vornherein feststehenden Absicht, es im Stich zu lassen.

Lruppenverstürkungen nach den PKUippinen
ev . Kopenhagen , 2. November.

Nach Meldungen aus Florida haben insgesamt acht USA .-
Torpedobootsjäger nach der Einnahme von Proviant und Mu¬
nition in den letzten Tagen Key-West mit versiegelter Order
verlassen . Wie das Blatt „Miami Herald " dazu erfährt , han¬
delt es sich um die Zusammenziehung amerikanischer Marine-
kräste bei Santa Lucia , einem der von den Vereinigten Staa¬
ten soeben erst von England erworbenen Stützpunkte im Ka¬
ribischen Meer . Das Marincministerium in Washington hat
es chisher abgelehnt , sich näher über die Angelegenheit zu
äußern.

Wie aus Newhork bekannt wird , hat der Dampfer „Washing¬
ton " am Freitag den Hafen von Sän Pedro mit Truppen-
verstärkungen sür den Fernen Osten verlassen . Es befinden sich
rund 1060 Offiziere und Mannschaften , ebensoviel Arbeiter so¬
wie Artillerie an Bord . Sie sind für Hawai und die Philip¬
pinen bestimmt . _

Jungmannen besuchten die Schlachtfelder im Westen . In
Straßburg endete am Freitag eine Fahrt , die das Ober¬
kommando des Heeres im Dienste einer Vertiefung wehr-
geistiger Erziehungsarbeit sür Jungmannen der national-
politischen Erziehungsanstalten , die den Lniziersberus er¬
greifen , wollen , und sür ihre Anstaltsleiter zu den Schlacht¬
feldern im Westen durchgeführt hat . Die Iungmannen er¬
hielten aus der zehntägigen Fahrt eine lebendige Anschauung
vom höchsten Einsatz und Ethos ihres künftigen Berufes als
deutsche Offiziere.

2 I k k II 8
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IlllormLlionsmiinsleriiim !"
Isicbnung : blocciis / „ Silcksc unci Liucüsn'

kunck um cki« Wels
Bewattiges flusmaß 0er koHwasserkarostroptre

Paris,  2 . November.
Die Gewalt und das Ausmaß der Hochwasierkatastrophe in

den Pyrenäen wird beleuchtet durch Erklärungen des Staats¬
sekretärs im Verkehrsministerium Bertheiot , der soeben von
einer Besichtigungsreise zurückkehrte . Die Pariser Blätter , die
darüber berichten , melden , daß die Verwüstungen noch schlim¬
mer sind , als man sich zuerst vorstellte . In den betroffenen
Gebieten sei das Wasser innerhalb eines Tages um 20 Meter
gestiegen . In Pcrpignan habe man in wenigen Tagen 374
Millimeter Wasserniederschläge gemessen. In mehreren Tälern
sei der Erdboden bis zu 1v Meter tief durch die Wasser¬
mengen weggeschwemmt worden . Die Straßen seien sehr be¬
schädigt . 100 Millionen Franken seien notwendig , um die
schlimmsten Schäden zu beseitigen . Die Verbindungen nach
Spanien seien unterbrochen und man müsse mindestens sechs
Wochen arbeiten , um eine provisorische Verbindung wieder¬
herzustellen . Die Katastrophe wird auf die Abholzung der
dortigen Gegend zurückgeführt . Man will jetzt, um ähnlichem
in Zukunft vorzubeugen , in jener Gegend wieder Wälder
anlegen.

sünslinge in Lens geboren
jd . Vichy , 2. November.

Die brau eines französischen Bergarbeiters in Lens (Nord-
frankreich ) hat dieser Tage fünf Kinder zur Welt gebracht,
vier Jungen und ein Mädchen . Das Mädchen starb wenige
Stunden nach der Geburt , während die vier Jungen sich
wohlauf befinden.

Ä'M'

übemü

volkoschadiingehingerichtet
Berlin , 2. November.

Am Freitag ist der am 19. August 1919 in Rathenow ge¬
borene Heinz Oelze hingerichtet worden , den das Sonder-
gericht Berlin wegen Mordes und versuchten Mordes als
Gewaltverbrecher zum Tode und zum Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt hat . Oelze , der
trotz seiner Jugend schon vielfach vorbestraft wurde , hat beim
Versuch seiner Festnahme einen Kriminalbeamten durch
Revolverschüsse tödlich verletzt und einen zweiten Polizei-
beamten zu töten -versucht.

Gleichzeitig ist der am 16. November 1900 in Lrsno , Kreis
Konitz geborene Stanislaus Jazdejewski hingerichtet worden,
den das Sondergericht in Berlin als Volksschädling zum
Tode verurteilt hatt . Jazdejewski , ein vielfach u . a . wegen
Mordversuchs vorbestrafter gefährlicher Gewohnheitsver¬
brecher , hat unter Ausnutzung der Verdunkelung an öffent¬
lichen Plätzen sich häufig als Handtaschsnräuber betätigt.

kautfeyen entlarvten den Sieb
sl . Jtzehoe , 2. November.

In der holsteinischen Stadt Elmshorn hatten Diebe eine
Fleischwarensabrik heimgesucht . Die Kriminalpolizei stellte
iest, daß Spuren zu einem Stacheldrahtzann führten , den die
Täter wahrscheinlich überstiegen hatten . Im weiteren Ver¬
laus , der Nachforschungen entdeckte man einen winzigen
Fetzen Menschenhaut an einer Stacheldcahtspitze Der Rest
wickelte sich wie in einem Detektivroman ab : Die Beamten
statteten einem dem Betrieb plötzlich ferngebliebenen Schlach-
tergcsellen einen Besuch ab , der bei Sem Erscheinen der
Kriminalpolizei die eine Hand krampfhaft in der Hosentasche
behielt . Dazu hatte er Grund genug : denn sie wies eine
Wunde aus , in die der verdächtige Hautsetzen genau hinein¬
paßte . Der überrumpelte Dieb legte ein Geständnis ab , und
auch sein Komplize konnte dingfest gemacht werden.

Benzinräubcr in Marseille verhaftet . Die Polizei in Mar¬
seille verhaftete acht Personen , die auf einem französischen
Flugplatz in der Nähe Marseilles Benzin m erheblichem Um¬
fang gestohlen und an private Verbraucher verlaust hotten.

>Es ist nicht das erste Mäl , daß Benzindiebstähle größeren
Ausmaßes in Südfrankreich ausgeführt wurden und zu Ver¬
haftungen geführt haben . ^

Mit Handgranaten gegen die Geliebte . Auf eine reichlich
explosive Werfe machte in Witkowitz ein 34jähriger polnischer
Arbeiter seinen Rachegesühlen Lust . Als er mit seiner 16-
jährigen Geliebten in einen Streit geriet , holte er aus dem
Schrank eine Handgranate und schleuderte sie gegen das
Mädchen , es wurde aus der Stelle getötet . Der Täter und
die Schwester der Getöteten wurden verletzt.

UNv war das dock»mit der kogontonno?
Die Regentonne zu Brostmutters Zeiten statte istren
guten Sinn: Legenwastec ist das beste weitste Masck-
waster, das Sie stcst wünschen können. Lberl»ider
müssen wir unsere Masche meist in starkem, kalkstal-
tigem teitungs- oder Lrunnenwasserwascken. Laster
müssen wir das Maschwastervor Bebrauck mit kenko
entstörten, lzenko ist ja so ergiebig! Lst genügen sckon
t—2 HandvollHenko—10 Minutenvor öereitungder
Waschlaugeim Kessel oerrüstct—. um das Master weich
zu machen ünd den Seifenfeind kaik zu vernichten.

6bec wir müssen um so mebr Henko nekmen, je starker
das Master ist. Las nebenstestende Leispiel zeigt Istnen.
wieviel Seife in einem Maschkestel normaler Brüste bei
welchem, mittelstarkem, startem und sestc starkem Master
ungenutzt verlorengekk, wenn Sie das Master nicht mit
Henko entstörten.Menn Sie mestr darüber wissen wollen,
so lesen Sie die neue Henkel-testcschrist»Master und
Mästste—ein volkswirtschaftlichesProblem". Sie sagt
Iknen, wie wichtig die Leschaffenkeit des Masters ist
und wieviel Henko Sie in Istrem fall am besten nekmen.

Selfenoerluste:

surren '^ "" "
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Ick bitte um kostenfreie Ort:
Zusendung der Lekrsckrift
»Wasser und wäscke ". Strosse:
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Vas griechische Zwischenspiel
öroßbrltannien und öriechenland/ Vor 29. Vktober lS40  und der 2ö^dktober lSIS

Sie engttsche krpressung- im Weltkrieg und heute
Am 29. Oktober 1916 sind die italienischen Truppen in

Griechenland eingerückt . Fast aus den Lag vor Sä Jahren,
am 26. Oktober 1915, hatte Großbritannien an Griechenland
eine Note gerichtet , die oen Abbruch der freundschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen beiden Ländern für den Fall androhte , daß
Griechenland auf dem Balkan nicht die Rolle übernehmen
wollte , die Belgien in Westeuropa gespielt hatte . Mit anderen
Worten : England wollte die griechische Insel besetzen und
Truppen landen . König Konstantin war mit seinem Minister¬
präsidenten Znaimis einer  Auffassung in der Ablehnung
dieser unverschämten Zumutung . In der griechischen Antwort¬
note wurde Verwahrung eingelegt gegen die Pläne der Eng¬
länder . Darüber hinaus traf König Konstantin alle Vorberei¬
tungen , eine gegen seinen Willen versuchte Landung militärisch
zu vereiteln und etwa gelandete englische Truppen zu inter¬nieren.

Auf dem Balkan kennzeichnete damals eine maßgebende
Zeitung Englands Politik mit den Worten : auch hier kämpft
England nicht für die Freiheit der Völker,
sondern aus Raubsucht!  Ein anderes aus dem
Balkan erscheinendes Blatt schrieb, wir helfen , um an „der
Bestrafung des englischen Parasiten mitzuwirken , der Vvm
Blute Unglücklicher auf der ganzen Erde lebt ". Damals
gelang es also Griechenland noch, dank der tatkräftigen Be¬
mühungen seines Königs , sich von der Umklammerung Eng¬
lands freizuhalten . Es leistete bannt nicht nur dem Balkan
einen Dienst vvn ebenso realer wie symbolischer Bedeutung.

Daß bei dieser Sachlage das Urtecl England - über Kon¬
stantin . den griechischen König , feststand , wird jeder verstehen,
der die ursächlichen Beziehungen kennt , die zwischen britischen
Urteilen und den Staatsmännern bestellen, auf die sie sich
beziehen. Konstantin war in englischen Augen eine Null , oder
wie Winston . Churchill es in seinem Buch „Nach dein Kriege ",
das er übrigens der „hossenden Menschheit " gewidmet Hot,
ausdrückt : „ein Schreckgespenst, nur vom Kaiser übert -roffen,
und rangierte in der Wertschätzung der Alliierten auf einer ^
Höhe mit dem sogenannten Faxt — Ferdinand von Bul¬
garien ." „Er war ein -Herrscher ", schreibt Churchill , „der
nach unserer — englischer Auffassung gegen den Willen
und die Interessen seines Volkes aus persönlichen und Fami¬
lienrücksichten sein Land aus die Seite des Gegners geschleudert
oder zu schleudern verflicht hatte ." Jeder Staatsmann oder
König , der nicht für England ist, kann selbstverständlich allein
aus persönlichen Gründen eine englandfeindische Haltung ein¬
nehmen . Jeder , der England unterstützt , tut das ebensv selbst¬
verständlich nur aus Gründen der Moral , die England
bekanntlich verteidigt , und der Ueberzeugung , daß alles , was
England tut , wohlgetan ist. Venizelos also , der damals in
Griechenland der von England gekaufte Gegenspieler des
Königs war , wird vvn Churchill als großer Staatsmann
beurteilt , dessen Genie Generationen überdauert . In dein
genannten Buch schreibt Churchill über ihn : „H-eine persön¬
lichen Fähigkeiten sein Ansehen , die den Alliierten geleisteten
vorzüglichen Dienste , verschafften ihm eine Stellung , die den
Chefs der größten siegreichen Staaten beinahe -nichts nachgab,
und mit ihm erklomm sein Land schwindelnde Höhen , von wo
aus sich blendende Horizonte eröffneten ." Alles natürlich im
englischen Schlepptau und die persönlichen Fähigkeiten Veni¬
zelos bezahlt und ausgerichtet nach ênglischen Pfunden . Es
ergab sich also schon vor 25 Jahren in Griechenland eine Situ¬
ation , in der alle rein griechisch denkenden Griechen von der
englischen Propaganda als höchst töricht , alle von England
bezahlten Individuen als Leute gekennzeichnet wurden , die
den . Stein der Weisen gesunden hätten.

Um dem griechiscl;«n Volk diese Austastung nahezubringen,
besaß England im Weltkrieg ein Mittel , dessen es sich auch
heute im gleichen Matze bedienen möchte. In englisclxn Häfen
wurden nämlich im November I9lS auf einen Lchlag 96 grie-
chisckze Handelsschiffe zurückgehalten . Die Absicht dufter Maß¬
nahme ist klar : dem griechischen Volk sollte der,
Brotkorb höher gehängt werden.  Dadurch sollte
Unruhe entstellen , Volk und Regierung gefügig gemacht wer¬
den . Dieselbe „hohe Achtung " die England heute den kleinen
Völkern entgegenbringt , als deren Beschützer es sich durch
Reuter stets darzustellen beliebt , — man denke an Norwegen,
an die Brandstiftungsversuche im rumänischen Erdölgebiet
oder in den schwedischen Niistu .ngsfobriken — kam Griechen¬
land gegenüber schon einmal vor einem Vierteljahrhundert
zum Ausdruck . Durch englische Maßnahmen herlieigeführter
Alangel und Hunger war schon damals ein beliebtes Zeichen
dieser holzen britischen Achtung vor der Souveränität der

kleinen Stauten , um deren willen , zum Teil wenigstens , Eng¬
land ja überhaupt seine Kriege führt.

Im Juni 1917 gelang es England , König Konstantin „durch
einen militärischen Wink ", wie Churchill schreibt , ins Exil zu
verweisen . Man setzte „einen liebenswürdigen Jüngling ",
seinen zweiten Sohn Alexander an seine Stelle . Venizelos hatte
ihn völlig am Gängelband . Leider starb Alexander bereits ^ m
Oktober 1926, infolge eines Assenbisses. -Alls' sich das griechische
Volk nun in oifiziellen Wahlen gegen Venizelos und für Kon¬
stantin entschied , der noch im Exit lebte , waren den Eng¬
ländern wieder alle Felle weggeschwommen . Churchill äußert
dazu folgendes : „Die Rückkehr Konstantins löste alle Treue¬
gefühle -der Alliierten für Griechenland auf und beseitigte alles,
außer den vertraglichen Verpflichtungen (die Venizelos zum
Schaden des griechischen Volkes eingegangen war , und die
vvn Griechenland nicht von lzente aus morgen rückgängig
gemacht werden tonnten .) In England war däs lzervsclzende
Gefühl nicht Groll , sondern ein vollkommenes Erlöschen der
Shmpathie , ja sogar des Interesses ." Churchill trifft » nb sagt
dabei völlig die Wahrheit : „Um Venizelos willen wollte man
manches ertragen , aber sür Konstantin — weniger als nichts ."
In verständliches Deutsch gebracht lzeißt das : Solange es den
britischen Interessen diente , spielte Geld keine Rolle ; sobald
aber der getaufte Venizelos davongejagt war , hatte England
keinen rechten Ansatzpunkt mehr in Griechenland und mußte
Zurückhaltung üben.

Heute ist die Politik Englands ganz ähnlich
wie vor 25 Jahren,  nur der griechische Venizelos
trügt einen anderen Namen . Niemand .kann sich wundern,
daß Europa mißtrauisch geworden ist , wenn es von Prokla¬
mationen hört wie zum Beispiel von der , die der König von
England an seinen griechischen Kollegen gerichtet hat , und in
der er diesem zum Schluß zürnst : „Lang ' lebe Griechenland
und seine Führer , lang ' lebe der König der G -Pechen !" Soviel
königliche Kollegialität ist verdächtig . Irgend erwas steckt da¬
hinter ; warum sollte sonst eine derartige allerhöchste britische
Aufmunterung notwendig sein? Oder ist der englische Gruß
ein Schwanengesana , der die Erkenntnis zum Ausdruck brin¬
gen soll, daß es mir dem gewünschten „langen Leben " — po¬
litisch gesehen — unter den gegenwärtigen Umständen vielleicht
morgen oder übermorgen schon vorbei sei? Selbstverständlich
wird England , wie 1915, das Seine dazu tun , dieses Leben
abzukürzen . Reuter verkündet das ganz brav mit dem Hin¬
weis : Die griechische Handelsflotte wird eine kostbare Flotte
unter der Kontrolle der Alliierten darstellen , denn sie besitzt

.insgesamt mehr als 860 Schiffe mit . einem Tonnagegehalt von
2 Millionen Tonnen . Nach Mitteilung dieser Tatsache kann es
also nicht mehr sehr weit her sein mit dem Schlußsatz aus der
Botschaft , die der oben mehrfach zitierte Churchill an den
jetzigen griechischen Ministerpräsidenten Metaxas gerichtet hak
und in der er einen gemeinsamen Sieg - verheißt . Es muß
nach der Beobachtung der bisherigen Politik Englands in
Griechenland vielmehr so sein, daß England auch Herrn
Metaxas gebanst hat,  wie seinerzeit Venizelos , und
daß der König anders als sein Borgänger vor 25 Jahren,
benebelt von den englischen Versprechungen wohl auch beteiligt
am englischen Geschäft , diesmal mit seinem Ministerpräsidenten
gemeinsame Sache macht. Die wahren Interessen des grie¬
chischen Volkes , die Erhaltung des Friedens , sind dabei für
die Britensöldlinge Nebensache.

Nach einem alten Sprichwort rächt sich alle Schuld auf
Erden . Kein Zweifel , daß auch das von England bestochene
Griechenland für seine Verblendung wird zahlen müssen.
Wer die europäische Verteidigung gegen
den englischen Druck durchbricht , ist ein
Feind des Kontinents und wird als solcher
behandelt.  Nur aus der Verneinung Englands wächst,
das neue Europa . Wer das übersieht , muß abtreten . Es gehört
darum keine Sehergabe .dazu . wenn heute dem griechischen
König ein baldiger Wohnsitzwechsel vorausgesagt wird . Auch
die Tischrunde der emigrierten Minister , in London oder
Kanada , wird um einen Stuhl erweitert werben ; Metaxas
wind darauf sitzen. Die griechische Presse, die in den? letzten
Monaten säst ausschließlich Reuter -Material verarbeitete und
sich nur englischer und amerikanischer Nachrichten bediente,
wird wieder zurückfinden nach Europa . Sie wird dann das¬
selbe England , das sie lzeute bezahlt , mit FanatiSmus ver¬
neinen . Ihr Motto wird heißen : Europa ohne Eng¬
land.  Und das griechische Volk wird sich nach Abschluß
dieses Zwischenspiels nie mehr als Kolonie Englands sühlen.

Dr . Lori LcirarpinZ.
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Sie Dienstmädchen, Sie!
Bremen,  3 . November

Beleidigungsklagen wirken recht unzeitgemäß . Heute sollte
man besseres zu tun haben , als seinem Nächsten harte Worte
um die Ohren zu schlagen . In Gerichtsverhandlungen stößt
man hier und da aus psychologische Raritäten . Man kann
seststellen , daß Menschen , die beleidigen und somit unzeit¬
gemäß handeln , meist selbst eine unzeitgemäße Maserung
ausweisen.

Da war eine Frau , die ihrer Nachbarin zornentbrannt ins
Gesicht schleuderte : „Sie betragen sich ja wie ein Dienst-
m ä d che n I"

Die Beschleuderte blieb ruhig : „ Ein Dienstmädchen ? Dgs
beleidigt mich nicht . So wie Sie , beträgt sich kein Dienst¬
mädchen !"

Die zornige Frau wollte  aber beleidigen . Deshalb fuhr
sie fort:

„Sie hergelaufene Person !" Da schnappte die Klinke , denn
das war nun zweifellos eine Beleidigung!

Der Richter meinte etwa : „Was heißt das : Sie betragen
sich wie ein Dienstmädchen ? Es gab eine Zeit , da betrachtete
man die Hausgehilfin als eine untergeordnete Person und
einen Menschen zweiter Klasse. Aus dem Geist dieser Zeit
heraus hat die Angeklagte ihrer Wut die Zügel schießen
lassen. Die Privatllägerin , die die heutige Zeit verstanden
hat , fühlte sich durch das „Dienstmädchen " nicht beleidigt,
weil eine Hausgehilfin ein wertvolles Glied der Volksgemein¬
schaft ist . Immerhin . . . Die Absicht  der Angeklagten
ging aus Beleidigung aus ."

Eine beherzigenswerte Lehre enthalten die Ausführungen.
Einen ganz schweren Brocken wollte die Angeklagte vom
Stapel lassen . Dabei verfiel sie aus das Wort Dienstmädchen,
das sie für ein Schimpfwort hielt . In der Gerichtsverhand¬
lung wurde ihr dann nicht nur ihre durchgehende Galle,
sondern dazu die Rückständigkeit ihres sozialen Begrisss-
kastens angestrichen.

Genau so erging es jenem Brausepulverich , der einem
Mann , der ihm versehentlich das beste Hühnerauge massiert
hatte , das Wort „Sie Müllkut scher"  um die Nase
knallte . Auch hier kann von einer tatsächlichen  Be¬
leidigung keine Rede sein . Aber rechtlich?  Es kommt stets
aus die Absicht  an . Die Tatsache , daß der Jähzorn im
Müllkasten vergilbter Anschauungen steckte, spielten eine wenn
auch beachtliche Nebenrolle!

5>egsn mit clem fülinenl'

10.Noo.: Z0 Kundgebungen in Vremen
Nächsten Sonntag fluftakt der Mnterpropagandaaktion des Kreises Vremen der NSNflP. — Nationalsozialistische

§eierstunden in allen Srtsgruppenbereichen
Mit 30 Kundgebungen beginnt die NSDAP ., Kreis Bremen , ihre Winterpropagandaaktion . 30 bewährte Red¬

ner sprechen am nächsten Sonntag wieder zur Bremer Bevölkerung über das Thema : „Wir siegen mit
dem Führer " . Nach längerer Pause haben die Bremer Volksgenossen wieder Gelegenheit , in ihren Orts-
gruppengebictcn Versammlungen und damit nationalsozialistische Feierstunden  mitzuerleben . Aus
allen Gegenden des Reiches und des Gaues kommt wieder eine Auslese von alten Kämpfern der Bewegung nach
Bremen , Männer , die größtenteils schon im Weltkrieg an der Front standen , die in der Kampf - und Auibau-
zcit neben ihrem Berns ehrenamtlich für die Bewegung tätig waren und die nun auch heute wieder mit aller
Kraft der Bewegung und damit dem Volke dienen.

Nachstehend werden die Versammlungssäle und Anfangszeiten bekanntgegeben . Neben der Vertiefung unseres
Wissens um außenpolitische Realitäten geht es an , Sonntag bei den 30 Kundgebungen des Kreises Bremen der
NSDAP . um die nationalsozialistische Ausrichtung des Willens aller Männer und Frauen - in dieser schicksals¬
schweren Zeit . Die aus ein Ziel ausgerichtete Politische Tatbereitschaft  kann denn auch nicht besser
als mit der Durchführung der so zahlreichen Versammlungen an einem Tage zum Ausdruck kommen.

Ortsgruppen Freihafen, Hansa, Neptun: Wandelhalle Wilhelm-Decker-
Haus, Eaurcdner Alfred Kemnitz,  Oldenburg , 10 Uhr.

Ortsgruppen Hohentor, Ncuenlande, Neustadt-Nord, Neustadt-Süd,
Huchting: Sielers Festsäle, Eauredner Oberbürgermeister Karl

'Seli g-, Quedlinburg . 10.30 Uhr.
Ortsgruppen Altstadt, Roland : Museum, Domshos, Gauredner Staats¬

minister Pauly,  Oldenburg , 10 Uhr.
Ortsgruppe Weser: Eemeinschaftshaus Halmerweg 7, Kreisredner

Siegfried Borgt,  Oldenburg i. O., 9.30 Uhr.
Ortsgruppe Hastedt: Cafß Ostende, Osterdeich, Eauredner Bernhard

Drüppcl,  Wilhelmshauen , 10.30 Uhr.
Ortsgruppe Hohwisch: Wehrschlotz, Osterdeich, Eauredner Karl

Heiken rath,  Oldenburg , 10.30 Uhr.
Ortsgruppe Oslebshausen: Eemeinschaftshaus, Oslebshauser Heer-

straste 114a, Eaurcdner Ernst Vruns,  Oldenburg i. O.,
10.30 Uhr.

Ortsgruppe Jndustriehafen : Lass Brema, Oslebshauser Heerstraße,
Eauredner Emil Sandrock,  Braunschweig , 10.30 Uhr.

Ortsgruppe Wasscrturm: Aula Horst-Wessel-Schule, Eauredner Pg.
Klipp ei,  Münster , 10.30 Uhr.

Ortsgruppen Westen, Utbremcn: „Lesmona", Eemeinschaftsraum,
Eauredner Bruno Dieckelmann, Eauobmann der DAF., Ol-
detiburg, 10 Uhr.

Ortsgruppe Hcrdentor: Oberschule Kleine Helle, Eauredner Heinz
Daude,  Oldenburg ? 10.30 Uhr.

Ortsgruppe Findorss: Hilker, Hemmstratze, Gauredner Aloys Krä¬
der,  Oldenburg , 10 Uhr.

Ortsgruppe Hufe: Lloydheim, Gauredner Diedrich Tarstens,
Oldenburg, 10 Uhr.

Ortsgruppe Huckelriede: Lass Finke, Buntentorsteinweg 599, Eau-
rcdncr Rolf Kemmerich,  Delmenhorst , 10 Uhr.

Ortsgruppe Horn: Turnhalle Hörner Schule, Eauredner A. Mül»
. lcr,  D -tmold, 10.30 Uhr.

Ortsgruppe Arsten: Ruprecht, Eauredner Diedrich Spieler¬
in a n n , Oldenburg, 10.30 Uhr.

Ortsgruppe Sebaldsbriick: Bürgcrhof, Eauredner Hans Berg¬
mann,  Wilhelmshaven , 10.30 Uhr.

7Mi Minen, Vomben und öranaten
Die Zormationender Vewegung im Sammeleinlatzder Z. Neichsstraßensammlung

Nach den bisher vorliegenden Meldungen erbrachte die
am 19. und 2V. Oktober 1949 durchgeführte Reichsstraßen-
sammlung das Ergebnis von RM . 19 931 432,59. Das Ergeb¬
nis hat sich gegenüber der gleichen Neichsstraßensammlung
des Vorjahres um 4 889 144,15 — das sind rund 29 v. H. —
erhöht . Damit steigerte sich der Durchschnitt von 19 aus
85 Pfennig je Kops der Bevölkerung!

Auch das Ergebnis der Straßensammlungen im zweiten
Kriegswinterhilsswerk ist eine Dokumentievung der inneren
Geschlossenheit des deutschen Volkes , ein Bekenntnis zur Ge¬
meinschaft , die das Geheimnis der Kraft und Stärke Groß-
deutschlands bedeutet . Jeder Volksgenosse weiß heute , daß
die Mittel des Kriegswinterhilsswerkes den Schutz der deut¬
schen Familie sicherstellen, dqß die Partei , im Winterhilfs-
werk. den Ausdruck der Kraft unserer Gemeinschaft sieht. Je¬
der Opfersonntag , jede Neichsstraßensammlung sind ein
Gradmesser der inneren Haltung  und des
Widerstandswillens des deutschen Volkes . So auch die heu¬
tige Sammlung , in deren Dienst seit gestern die Männer
der Gliederungen der Bewegung stehen . Die metallenen Nach¬
bildungen . von Minen , Geschossen und Bomben , die durch
ihre Hände gehen , bringen uns erneut und so recht zum
Bewußtsein , wie stark gerüstet die deutsche Wehr und wie
zuverlässicp ' die deutschen Massen geschmiedet sind im Selbst¬
behauptungskamps unseres Volkes.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Sonntag) . . . . 17.52 Uhr
bis Sonnenaufgang (Montag) . . . . . . 8 .27 Uhr

mit vämptrmy sntsc1iimit2t
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Abweichend von der üblichen Gepflogenheit ist die dritte
Neichsstraßensammlung aus den Monatsanfang  für
das ganze Reichsgebiet vorverlegt,  doch wird der Ter¬
min vom 2. und 3. November niemand in seiner Opser-
bereitschaft stören , sondern wahrscheinlich noch ausgeschlosse¬
ner finden olls die sonstigen Reichsstraßensammlungen zu
Mitte des Monats.

Die Formationen , der Bewegung , SA ., st , NSKK . und
N2FK . werden durch doppelten Sammeleifer jene vielen
Männer aus den Gliederungen zu ersetzen trachten , die im
grauen Rock für des Reiches Recht und Macht angetreten
sind. Wenn darum die Männer im braunen , im schwarzen
oder im blauen Ehrenkleid der Bewegung für den Kamera¬
den an der Front mitsammeln und dir zwei Abzeichen heute
wie gestern schon statt des einen anbieten , dann zeige dich
opferfreudig und denke immer daran , daß jeder Sieg im
Winterhilfswerk ein Sieg über unsere Gegner ist.

In Zusammenfassung unserer Ankündigungen aus ver¬
flossener Woche wiederholen wir noch einmal , daß folgende
Sonderveranstnltungen  die Stvoßensainmlung
heute fördern werden:

Bon 11 bis 12 Nhr singen auf dem Marktplatz 899
Inngmädel  um die Wette . Dieser lustige Kampf um die
Siegerpalme unter den acht Jungmüdelringen wird recht viele
Bremer , die herzlich eingeladen sind', zu dieser Stunde in die
Stadtmitte versammelt stutzen.

Von 11.39 Uhr bis 12.39 Nhr konzertiert der Musikzng der
SA .-Standarte 75 unter Stabführung von MZF . Reichardt
bei Hillmanns Hotel , und der Nachmittag steht dann im Zeichen
der Reiterei . Um 15 Uhr beginnend wird durch den Reiter-
sturm 1/62 aus dem freien Platz gegenüber der Kampfbahn
am Osterdeich ein umfangreiches Programm durchgeführt . So
zeigen u . a . auch unsere schneidigen Jungreiter unter Ritt¬
meister Tarasenko  ihre — man kann schon sagen : be¬
rühmten Geschickltchleitsübuugen . Kinderreiten und Platz¬
konzert werden den Rahmen dieser Sonderveranstaltung , von
der wir überzeugt sind , daß auch sie ein großes Publikum hat,
aus dos schönste erweitern.

Die amtlichen Bekanntmachungen der heutigen Ausgabe ent¬
halten u. a . eine neue Anordnung über Hausschlach-
tuiigen,  eine Mitteilung über Pachtzahlungen  sür
staadl-iclfe Kleingärten und sonstige Ländereicn , sowie einen
Hinweis des Steueramtes der Freien Hansestadt Bremen betr.
Steuerzahlung  an den Hauptzahltagen.

Ortsgruppen Pagent -rn, Schwachhausen: Pgikhaus , Reichsredner SA -
Obergruppcnfiihrer, Pg . Böhin  ck« r, Reg. Bürgermeister,
Bremen, II Uhr.

Ortsgruppe Osterseueeberg: Fcstsaal der Oberschule für Mädchen,
Langereihe, Reichsstoßtrupprednei Heinrich Büsing,  Olden¬
burg i. O., 10.30 Uhr.

Ortsgruppen Johann Eossel, Buntentor : Schul« Delmestraße, Eaiv
redner Pg . Ulrich,  Eelsenkirchen, 10.30 Uhr.

Ortsgruppe Strom : Schule, Eauredner Karl Burgath,  10 .30 Uhr
Ortsgruppen R- Slinghausen. W- ltmershausea : Landlust, Rabling-

hausen, Kreisredner Erhard Stark,  Delmenhorst , 10.30 Uhr.
Ortsgruppe Eröpelingen : Eemeinschaftshaus, Halmerweg 7, Sauredner

Hans Finke,  Leer , Ostsr., 11 Uhr. ^ ^ .
Ortsgruppe Hans Rickmers: Vahlsings Lass , Schwachhauser Heer¬

straße, Eauredner , Kreisschulungsleiter Pg . Bruno Wenzel,
Bremen. 10.30 Uhr. , „

Ortsgruppe H- senbiiren: Hagens, Eauredner Ernst Wehlau,  Ba»
Zwischenahn. 18 Uhr.

Ortsgruppe « Ost-rt - r, Fedelhoren: Kaisertheater, Reichsredner, Ea»
leirer-Stelloertreter Pg . Georg Iosl,  Ministerpräsident , O-
denburg, 11 Uhr.

Ortsgruppe Osterholz: Osterholzer Landhaus, Jnh . H. Liirssen, Gau-
redner Fritz Kellermeyer,  Bremen , 11 Uhr.

Ortsgruppe Borgseld: Ratsspieker, Kreisredner Münchmeyer, Olden¬
burg, 10 Uhr.

Ortsgruppen Osten, Steintor , Fehrseld: Schauburg, Eauredner Wv
Helm Feuring,  Dortmund , 10.30 Uhr.

Wunschkonzert aus eigene Laust
Das „kroße Vrchester" unserer vremer Landjcchrmädel und sein krfolg in Schlesien

vas tzuvtsebenoreliesler „in Kieker Vesel/UNK

Daß unsere Bremer Landjqhrmädel im schlesischen Land¬
jahrlager Buchholz  ihren Bauern nicht nur tüchtig
.zur Hand gehen können , sondern ihnen darüber hinaus auch
noch schönste Konzerte zu bieten haben , davon berichtet ein
Brief der Lagersührerin Anneliese Dobber , die uns folgendes
schreibt:

Heute steigt zum zweiten Mal
solch' ein Wunschkonzert im Saal . ,,

Ja , so war es ! Nackchcm das erste Wunschkonzert einen
guten -Besuch gehabt hatte (eine ansehnliche Summe konnten
wir dem Roten Kreuz zur Versügung stellen), war das zweite
Wunschkonzert geradezu ein Bombenerfolg.

Schon eine halbe Stunde vor Beginn war der Saal so voll,
daß wir die Tür zeitweise schließen mußten , denn der An¬
drang war zu groß . Ganz vorsichtige Bauern hatten sich schon
am Vormittag Plätze belegt , damit sie auch alles recht gut
sehen und hören konnten . Nicht einer unserer Bauern fehlte
dieses Mal , im Gegenteil , sie . hatten noch die ganze Ver¬
wandtschaft mitgebracht.

Die Bauern dursten sich schon vorher ein Lied oder ein
Musikstück wünschen , und am Wunschkonzertabend wurde es
dann , mit einem passenden Vers angesagt , zu Gehör gebracht.
Da strahlte so mancher alte Bauer , wenn er genannt wurde,
und wenn dann ihm zu Ehren sein Lieblingslied aus alter
Zeit erklang.

Wir hatten keine Mühe gescheut, unseren Bauern Freude zu
machen . Selbst ganz unbekannte Lieder wurden solange geübt,
bis sie tadellos klappten ; und ein befriedigtes Schmunzeln
unserer Bauern war dann unser schönster Dank . Wenn dann
hinterher tzer Beifall gar nicht abreißen wollte , dann wußten
wir , daß wir es richtig gemacht hatten.

Eine regelrechte Kapelle , bestellend aus acht Handharmynika-
meisterinnen und je einer Flöten -, Geigen -, Lauten - und Ei-
tarre -„Solistin ", hatten wir zusammengestellt und sie spielten
wirklich gut . Da sehr viel verschiedene Lieder gewünscht wur¬
den, mußten sie auch von verschiedenen Chören gesungen »Ver¬
ben , dazu traten einige Einzelsängerinnen aus , die sehr viel
Beifall ernteten . Bei einem richtigen Wunschkonzert dars
natürlich ein Kinderchor  nicht schien, und so dursten die
Kindergartenkinder mitwirken . Sie suhlten sich natürlich als
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wichtigste Personen des Tages und sangen frisch und fröhlich
ihre kleinen Verse . Die Eltern der Kleinen strahlten vor Stolz
und Wonne.

Der Ansager kündigte jedes Lied mit einem kleinen , meist
humoristischen Vers an . Da hatten unsere Dichtertalente eifrig
zu schassen gehabt , denn es wurden etwa 79 Lieder  ge¬
wünscht . Dabei kam unsere norddeutsche Heimät auch zu ihrem
Recht , denn gerade das Niedersachsenlied und die Bremer
Heimatlieder sind hier sehr beliebt.

Zu Ansang des Abends hatten wir schon gesagt , daß wir
den Erlös dieses Mal unseren Soldaten zukommen lassen
wollten , und da hat sich keiner lumpen lassen, und unsere
Büchse füllte sich gut.

Den Betrag haben wir nun nach Berlin zum Wehrmachts¬
wunschkonzert geschickt, er soll dazu beitragen , alleinstehenden
Fallschirmjägern eine Weihnachtssreude zu bereiten.

Am liebsten könnten wir hier jeden Sonntag solch einen
Abend veranstalten , unsere Bauern können gar nicht genug
davon bekommen . Sie bedauern ja nun sehr , daß die Land¬
jahrzeit sich schon wieder ihrem Ende nähert und sie ihre Bre¬
mer Mädel wieder hergeben müssen.

Unseren beiden erfolgreichen Wunschkonzerten wird nun
noch unser Abschiedsabend  solgen , der leider immer
im her rückt.

wie die fllten sungen. . .
Sie jäteten Flachs - und Grassaatfelder.  Fünf

Tage im Dienst der Ernährungswirtschaft . Am Ende ihres
Fleißes stand eine Anerkennungsgebühr von
7 5 Mark.  Sie hätten viel mit 75 Mark ansangen können,
sie haben es dem WHW . gegeben . Zwei Oberklassen der
Ar st er Schule!
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S) Roman von Walter
Gegen sechs Nhr hat Suborin Maiga zur Oper begleitet.

Jetzt sitzt er in einer stillen Ecke im „Romkeller ". Der Kellner
bringt das bestellte Bier und einige Abendzeitungen , die er
in die Halter einspannt und an den Zeitungsständer hängt.

Suborin hat im Augenblick wenig Interesse sür die Neuig¬
keiten der Welt , er ist zu stark mit seinen eigenen Dingen be¬
schäftigt . Ein paar Minuten später aber sällt sein Blick zu¬
fällig auf die Rückseite eines der Blätter , und da ist es ein
Name . der ihm in großen fettgedruckten Lettern ins Auge
springt : KiraAndrowa.

Suborin hat den Namen gelesen , noch einmal gleitet sein
Blick gleichmütig darüber hinweg , und jetzt zündet er plötzlich
wie ein elektrischer Funke . Kira Androwa ! Wie kommt dieser
Name hierher , in eine Nigaer Zeitung ? -

Er langt sich mit eiligem Griss das Blatt vom Ständer , liest
aufmerksam die großaufgcmachte Ankündigung : „National-
oper . Gastspiel Kira Androwa von der Königlichen Oper in
Brüssel . Dienstag , den 22. März : „La Traviata ". Donnerstag,
den 24. März : „ Madame Butterflh ". Sonntag , den 27. März:
„La Boheme ". Kartenbestellungen . . , Vorverkauf . . . Preise
der Plätze ."

Noch einmal liest Suborin das Inserat ; immer wieder haftet
sein Blick aus diesem Namen : Kira Androwa , von der König¬
lichen Oper in Brüssel . . . .Eine erfolgreiche , namhafte Sän¬
gerin also , eine Berühmtheit , eine Frau aus der großen Welt,
in deren Bannkreis es ihn immer so sehr gezogen hat , die
ihm aber Wohl sür immer verschlossen bleiben würde , diese
große Welt mit ihrem Reichtum , Glanz und Erfolg . Sie aber
hat es erreicht ! Oder — ist es nur ein dummer Zufall ? Han¬
delt es sich um jemand ganz anderes ? Eine zufällige Ueberein¬
stimmung des Namen , weiter nichts?

Wieder liest er das Inserat . Am zweiundzwanzigsten März
ist das erste Gastspiel . Das wäre in vier Tagen ; so lange
müßte er sich im schlimmsten Falle noch gedulden , um Ge¬
wißheit zu erlangen , restlos Gewißheit , ob diese Kira An¬
drowa dieselbe ist, die damals in Moskau-

Suborin trinkt sein Bier in einem Zuge aus , bestellt sich
ein neues ; die Kehle ist wie verdorrt , die Hand feucht vor
Erregung.

Zehn Jahr « sind es Wohl her? Nein — er beginnt nachzu¬
rechnen — elf, zwölf , ja genau zwölf Jahre , daß er Moskau
verlassen hat.

Als halbwüchsiger Knabe war er nach Moskau gekommen
und dort auch verblieben , nachdem die Eltern in ihre Heimat,
nach Lettland , zurückgekehrt waren . Er hatte damals einen
unbedeutenden Posten in einer Lebensmittelverteilungsstclle
inne , und da waren eines Tages Dinge vorgekommen , bei
denen er nicht ganz unbeteiligt war und deren Folgen es
ratsam erscheinen ließen , sich nach einem anderen Posten , und

zwar . möglichst weit von Moskau entfernt , umzusehen . Ein
Brief der Eltern gab dann den entscl)eidenden Anstoß : Suborin
beschloß, gleichfalls nach Lettland überzusiedeln , wozu sich ihm
als Staatsangehörigen der jungen Republik die Möglichkeit
bot . Da er jedoch nicht über die nötigen Mittel sür die Reise
versügte , mußte er sich gedulden , bis wieder ein Sammel¬
transport lettischer Staatsangehöriger Moskau verließ.

Während dieser Zeit hatte er ein kleines möbliertes Zimmer
am Wclikij -Arbat innegehabt , in einer Wohnung , in der sich
eine recht bunte Gesellschaft zusammengesunden hatte . Ein
paar Kommissariatsbcamte gab es dort , einen Mann , der
früher Koch am Zcrrenhos gewesen war , zwei bebrillte Stu¬
dentinnen , die stets nach Lysol dufteten , zwei schwarzhaarige
Grusinier , die mit Süßwarcn handelten , die sie in ihrem
Zimmer mit vielerlei Heimlichkeiten selbst zubereiteten , eine
alte völlig taube ehemalige Hosschauspielerin und noch manch
andere.

And dann lebte in einem der Zimmer dieser Wohnung die
damals siebzehnjährige Kira Androwa . Obgleich sie selbst sehr
scheu und zurückhaltend war , bildete sie .doch von Anfang an
einen gewissen Mittelpunkt in diesem Kreise , allein schon des¬
halb , weil sie durch ihre ganze Persönlichkeit stark aus dem
Nahmen der sonstigen Wohnungsgcnosseu siel.

Schon gleich nach seinem Einzug hatte man Suborin ihre
Lebcnsgeschichte erzählt , hatte ihm über ihren Charakter , über
ihre Sorgen und Pläne berichtet , und zwar in einer Art und
Weise , die aus allseitige wärmste Anteilnahme schließen ließ.
Kira war Vollwaise , der Vater schon seit Jahren tot , die
Mutter , eine geborene Italienerin , vor kurzem einer lang¬
wierigen Krankheit erlegen . Sie selbst war nun nahezu völlig
mittellos , außerdem recht kränklich , da sie das raulfe Moskauer
Klima schlecht vertrug . Es hieß weiterhin , sie habe eine wun¬
derschöne Stimme und demzufolge ein Stipendium am Staat¬
lichen Konservatorium erhalten , werde aber durch ständige
Erkältungskrankheiten , die sich zu einer chronischen Bronchitis
auszuwachscn drohten , immer wieder in ihrer Ausbildung ge¬
hemmt und zurückgeworfen .-

In der Wohnung am Welikij -Arbat wetteiserten alle darin,
ihr in jeder Weise behilflich zu sein , sie mit Lebensrnitteln zu
unterstützen , sie über den Verlust der Mutter hinwegzutrösten,
unter dem sie unsagbar litt.

Auch Suborin beteiligte sich gelegentlich hieran , allerdings
weniger einem persönlichen Gefühl folgend als einem eitlen
Drang entsprechend , hinter den anderen nicht zurückzustehen.
Dieses hochaufgeschossene noch etwas schlaksige Geschöpf mit
der fast wächsernen Gesichtsfarbe und den grünlichen Augen,
die stets bereit schienen, einen neuen Tränenstrom zu ver¬
gießen , erschien ihm alles andere als reizvoll . Er hatte nun
einmal einen ganz anderen Geschmack in bezug auf Frauen
und Mädchen . Einzig und allein das rötliche Haar fand er
hübsch an ihr , däs jenen kupfergoldenen Schimmer auswies,
den zahllose Frauen und Mädchen aus der ganzen Welt mit
künstlichen Bütteln zu erreichen suchen , weil er von Natur
aus so überaus selten ist. Sonst aber entsprach sie in keiner
Hinsicht seiner Geschmacksrichtung . Daher befaßte er sich in
der Regel nur gerade so viel mit ihr , als erforderlich war , um
nicht in einen ausgesprochenen Gegensatz zu den anderen zu
geraten.

Es erstaunte ihn daher auch nicht wenig , daß sie eines
Abends plötzlich in seinem Zimmer erschien und , nach anfäng¬
lichem verlegenen Zögern , ausführlich über ihre Lage , ihre
Sorgen und Absichten zu sprechen .begann . Schließlich nahm
das Gespräch «ine sür ihn überaus bedeutsame Wendung —
eine Wendung , die zu entscheidenden Entschlüssen führte . . .

Suborin sieht aus . Am Nebentisch haben sich etwas ge¬
räuschvoll zwei Herren niedergelassen und erteilen dem war¬
tenden Kellner mit viel Stimmenauswand ihre Bestellung.
Neunaugen wünscht man zum Schnaps zu essen, nein , lieber
geräucherten Lachs , recht dicke Scheiben , nein . doch Neun¬
augen — also , mit einem Wort , beides und eine Karaffe
dazu , eine große , jawohl , und Papyros könne er auch gleich
mitbringen und zwei Biere zum Anfeuchten der Kehle , damit
die Schnäpse besser rutschen . „So — na , dann wollen wir also
mal !" Sie setzen sich bequem in die Stühle zurück und beginnen
ein Gespräch.

Auch sonst hat sich das Lokal gefüllt , wie Suborin jetzt fest¬
stellt . Er hat nichts davon bemerkt ; er hält immer noch die
Zeitung in der Hand mit der großen fettgedruckten Anzeige
der Nationaloper : Gastspiel Kira Androwa . La Tra¬
viata " — „Butterflh " — „La Boheme " . . . Er hängt das
Blatt an seinen Platz und findet sich langsam in die Gegen¬
wart zurück.

Eine ständig wachsende Erregung bemächtigt sich seiner.
Wenn diese Kira Androwa , die in einigen Tagen dort drüben
auf der Bühne der Nationaloper stehen wird , tatsächlich die-
sell>e ist wie das hilfsbedürftige Mädchen damals in Moskau,
dann würden sich für ihn , Igor Suborin , ehemaligen kleinen
Bankangestellten und zur Zeit freipraktizierenden Pflastertreter,
Möglichkeiten ergeben , die im Augenblick noch gar nicht ab¬
zuseilen sind , die er ober bis aufs letzte auszuschöpfen schon
jetzt sest entschlossen ist. Wie das zu geschelfen hätte , welcher
Art im einzelnen die Möglichkeiten wären und wie die Mittel
beschossen sein sollen , die anzuwenden wären , darüber ist er
sich im Augenblick noch völlig unklar . Aber das wird sich
finden!

Suborin sieht auf die Ahr : Es ist gleich acht. Gegen elf
könnte er Maiga vom Bühneneingang abholen . Es wäre
möglich , sogar wahrscheinlich , daß sie irgend etwas über den
erwarteten Gast der Oper würde berichten können ; vielleicht
ergäbe sich daraus schon etwas Positives . Im schlimmsten
Falle müßte man also noch einige Tage warten . . .

Suborin verbringt die beiden nächsten Stunden in un¬
ruhiger Erwartung . Ohne Appetit verzehrt er seine Abend¬
mahlzeit , und gleich nach zehn erhebt er sich und verläßt den
Platz , auf dem ihn eine so aufregende Nachricht ereilt hat.

Er betritt den Kassenraum der Oper und kommt gerade
zurecht , um Zeuge zu sein , wie zwei weiß bekittelte Tbeater-
angestellte mit dem Aushängen von Plakaten beschäftig: sind,
die das Gastspiel der Androwa ankündigen.

Während aus dem Logenhaus hin und wieder abgerissene
Musiksetzen herüberwehen und hinter dem herabgelassenen
Fenster der Kasse Geldstücke klimpern , beobachtet Suborin die
Männer aufmerksam , studiert mit gespieltem Interesse den
Inhalt der Plakate und wendet sich schließlich an einen von
ihnen mit der Frage : Ob nicht auch Photos der Sängerin
ausgehängt würden?.
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Photos ? Nein , davon wisse er nichts ! entgegnet der Ge¬
fragte fast beleidigt . Er habe keine Photos zum Aushängen
bekommen . Hier sei ja schließlich kein Varietetheater und kein
Nachtlokal , wo man die Reklamebilder der Artisten aushänge!

Suborin tritt wieder ins Freie . Er geht bis zum Freihcits-
boulevard , bewundert das in seiner nächtlichen Lnstrahlung
besonders wirksame Freiheitsdenkmal , schlendert dann lang¬
sam wieder zum Bühneneingang der Oper zurück.

Endlich ist es so weit : Mit zwei , drei anderen Mädeln zu¬
sammen taucht Maiga in der kleinen zum Bühnenraum füh¬
renden Tür auf , (öst sich jedoch sogleich von ihnen , als sie
Suborins ansichtig wird . Mit ausleuchtendem Blick tritt sie
eilig aus ihn zu . Nur der Wunsch , sie an diesem Tage noch
einmal zu sehen, hat ihn hierhergetrieben — dos ist ihr fester
Glaube , (Fortsetzung folgt .)



„Das Fräulein von Varnhelm
Lin 5ilm nach Lefsings klassischem Lustspiel im livÄli-Ilieoter

MZ Emil Janning ? Kleists klassisches Lustspiel „Der zer¬
brochene Krug " auf die Leinwand brachte , übernahm er das
Vühnenwerk säst wortgetreu in den Film . Ernst Hassel-
b a ch und Peter Francke  sind bei der Bearbeitung von
Lessings „Minna von Barnhelm " für den Film andere Wege
gegangen . Aus den Dialogen des Bühnenwerkes haben sie
seine Vorgeschichte herausgelöst , die etwa die erste Halste der
Handlung ausfüllt , so daß man nun die erste Begegnung
Minnas mit Tellheim , ihr heimliches Verlöbnis und die
Verwundung des Majors auf dem lebendig ausgespielten
Hintergrund des Soldatenlebens im fünften Jahr des Sie¬
benjährigen Krieges miterlebt . Was wir also beim Bühnen-
werk erst allmählich durch Gedankenarbeit rekonstruieren
müssen , gibt der Film in unmittelbarem Geschehen: die Not
des Krieges und den Zwist der deutschen Bruderstämme , die
Einquartierung auf Schloß Bruchsal und die qroßzügige
Hilfeleistung Tellheims für die nicht genügend zahlungsfähi¬
gen sächsischen Stämme . So strebt der Film aus eine seinen
dramaturgischen Gesetzen entsprechende Weise an , all das
Schöne und Wertvolle zu verlebendigen , das Lessings Werk
uns noch heute so kostbar macht : die von deutscher Innig¬
keit, ernster männlicher Lebensauffassung und dem Schalk
eines weiblichen Herzens erfüllte Geschichte um Liebe und
Ehre zweisr prächtiger deutscher Menschen.

Dabei ist es den Filmautoren insbesondere gelungen , in
den Dialogen jene Noblesse und Etikette des Wortes zu wah¬
ren , die zur Zeit des großen Preußenkönigs typisch war und
die auch den sprachlichen Stil des Lessinqschen Lustspiels kenn¬
zeichnet Die Atmosphäre des Lustspiels scheint uns beson¬
ders glücklich auch in der klaren , edellinigen Bild - und Bau-
gestalrung getrosten , die von Carl Hofsmann (Kamera)
und Ludwig Reib .e-r , Rudolf Psenninger (Bauten)
durchgeführt wurden .' Hans Schweikart  hatte die Spiel¬
leitung '. Er gab den Massenszenen bildwirksame und unüber-
steigerte Bewegungslinien und den Kammerspielszenen große
Wärme und Gesühlsstärke . Für die beiden Hauptrollen wählte
er mit den Staatsschauspielern Käthe Gold  und . Ewald
Balser  eine der besten heute denkbaren Bühnenbesetzungen.
die auch dem Film die Leuchtkraft ihres eigenartigen dar¬
stellerischen Fluidums mitteilen . Fita Benkhoff  als Fran-
ziska , Paul Dahlke und Fritz Kämpe rs  als die Ge¬
treuen Tellheims , Theo Lingen  als Riccaut , Erich Ponto
als Wirt und Hans Leibelt  als Minnas Onkel sind wei¬
tere hervortretende und rn ihrer Art unübertroffene Dar¬
steller eines Films , der vor allem durch den Einsatz bester
schauspielerischer Leistung dem Werk Lessings gerecht wird.

Melichar'  komponierte eine sehr feinsinnig empfundene
Begleitmusik.
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Botanische Fahrten der Jungdrogisten
Wie in den Vorjahren , so hat auch in diesem Kriegsfommer

die Bremer Jungdrogistenschaft  planmäßig ihre
botanischen Fahrten in die nähere und weitere Umgebung
Bremens durchgeführt . Seit April fand monatlich je eine
Fahrt statt , die sich über den ganzen Tag erstreckte. Im Früh¬
jahr gab der Jugendsachbearbeiter Heinz Trümper,  der
auch für alle anderen Angelegenheiten der Jungdrogisten zu¬
ständig ist, zunächst AufNärung über die volkswirtschaftlich
wichtigen Wildgemüse , Teekräuter und Heilpflanzen , deren
Erkennung , Anwendung und Verarbeitung . Hierdurch wurde
eine Voraussetzung geschossen, vor allem der Hausfrau in der

Praxis Auskunft auf diesem Gebiete zu geben . Auf den weite¬
ren Fahrten wurden alle vorkommenden Heilkräuter auf ihre
Erkennungsmerkmale und Anwendungsmöglichkeiten hin er¬
klärt und besprochen. Von den häufig vorhandenen Pflanzen
wurden auch Stücke fürs Herbarium , das als Unterlage für
die Zulassung zur Gehilsenprüsung erforderlich ist, gesammelt
und präpariert . Folgende Orte waren Endziele der einzelnen
Fahrten : Sudwehhe , Okeler Fuhren , Hexen¬
de r g , Osterholz - Scharmbeck , Falken berg,
Worphausen und Shke.

Für die Wintermonate sind Vortrüge und praktisck)e Arbei¬
ten wie Drogenbestimmungen und Untersuchungen vorgesehen.
Hieraus ersieht man , daß der Fachdrogist außerhalb der Schule

noch auSgiebig Unterricht auf dem Gebiet der Botanik und
Drogenkunde erhält.

Der Eifer , mit dem alle Beteiligten bei der Sache waren , ist
Beweis dafür , daß der junge Drogisten -Nachwuchs die ver¬
stärkte Auswertung und Anwendung von Wildpflanzen und
Heilkräutern in hohem Maße begrüßt . Dem Kranken und dem
Gesunden stehen somit durch fachkundliche Beratung Mittel
zur Verfügung , die ihm Heilung und verstärkte Gesundheit
geben.

Line Batterie sammelte?50 BM
Dem Gauleiter silrs WHW . überreicht

Hauptmann B . als Chef der 1. Batterie einer Reserde-
Flak -Scheinwerser -Abteilung im Nordseegau Wescr -Ems über¬
reichte unserem Gauleiter Carl Rover  eine Geldspende in
Höhe von 750 Reichsmark , die von den Soldaten dieser Batterie
zugunsten des 2. Kriegswinterhilfswerkcs gesammelt wurden.

Es sei für die Soldaten selbstverständlich geivesen, so sagte
der Hauptmann , daß sie neben ihrem soldatischen Einsatz
auch ein Opfer für das große soziale Hilfswerk der Heimat
brächten . Die wollten dafür keinen Lohn und keine Anerken¬
nung , denn diese Haltung sei für die Soldaten eine solche
Selbstverständlichkeit , daß man nicht groß Worte darüber zu
machen brauche.

Wir wissen, es liegt Soldaten nicht , über etwas zu sprechen,
das sie ganz persönlich angeht und in dem sich ihre Haltung
zeigt . Und doch möchten wir unseren Lesern diese Tatsache
nicht vorenthalten , denn schöner kann sich ja nicht die enge
Verbundenheit zwischen Heimat und Front zeigen . Diese Sol¬
daten , die von ihrem gewiß nicht allzu hohen Sold eine solche
Summe als Lpser für das Kviegs -WHW . brachten , haben da¬
durch das Front und Heimat und Heimat und Front verbin¬
dende Band noch enger geschlungen.

Soldatenpäckchenauf der Soldwaage?
Da Hammerschi Wieder ein neuer Trichter , warum die

Tante Frida zum nächsten Kaffeekränzchen keine Kaffeebohnen
hat und warum der gute Fritz , der draußen als Soldat steht,
so wenig an den Kasfeedurst seiner Tante , an die hauchdün¬
nen seidenen Strümpfe seiner Schwester und an die leckeren
Pralinen seiner Braut denkt . Es liegt nicht am Fritz , am
Emil , Gustav oder wie er heißen mag , nein , beileibe nicht,
es liegt eben am Rotstift und an der Goldwaage . Der Fritz
möchte ja gern Päckchen auf Päckchen zur Heimat senden,
sicherlich, aber da sitzt ein Mann mit dem Rotstift , ein sehr
ernst zu nehmender Mann , vor einer Goldwaage . Mit ihm
ist nicht zu spaßen , er nimmt nämlich die Päckchen des Fritz,
des Emil , des. Gustav und legt sie auf die Goldwaage . Und
wehe, wenn ein Kasfceböhnchen zu viel in dem Paket ist,
wehe, wenn das vorgeschriebene Gewicht um ein Milligramm
überschritten ist . Dann warten nämlich Tante Frida , die
Schwester und die Braut vergebens , dann gehört dieses Päck¬
chen zu den Dingen , die ihren Empfänger picht erreichten . Sie
wandern in einen großen Korb , der dann der freudestrah¬
lenden NSV . überreicht wird , die nun an die von ihr Be¬
treuten die Kaffeebohnen , die Seidenstrümpfe , die Pralinen
und was sonst herrliche Dinge in Soldatesipäckchen stecken
mögen , verteilt . Siehste . wohl , da hammerschl

Nicht nur im Kaffeekränzchen kann man diese Lesart
hören , auch woanders kann man mit Bedauern und Achsel¬
zucken Geschichtchen dieser Art vernehmen , auch wenn Tante
Frida , der Emil , der Gustav , die Schwester und die Braizt
nicht die Hauptrolle darin spielen Und wenn man sich dann
meinetwegen noch über etwas anderes geärgert hat , dann ist
man leicht geneigt , mit der Hand auf den Tisch zu schlagen,
ein „Verflucht noch einmal " in den imaginären Bart zu
brummeln und sich höchstlich zu wundern , daß man nun
von einem Soldaten erwartet , er möge stets eine Briefwaage
in dem Tornister mit herumschleppen . ' So ist man ja nun
einmal , auch wenn man kein Choleriker ist. Und weil Aerger
nicht zu den schönsten Dingen des Lebens gehört , haben wir
diese Geschichte mal aufnotiert , haben vorher mit der NSV.
telefoniert , haben uns die Auskunft von allen möglichen
Dienststellen bestätigen lassen, und stellen nun fest,

daß der ganze Zauber um die Goldwage in das Reich
der Fabel  verwiesen wird , denn das Hauptamt für
Bolkswohlfahrt legt Wert aus die Feststellung , daß die
NTB . solche Päckchen überhaupt nicht annimmt , denn
man ist ja der Meinung , wenn der Soldat seinen Freun¬
den und Bekannten , und vor allem seinen Eltern mit
einem Soldatenpäckchen eine Freude machen will , daß
dieses Päckchen dann auch unbedingt dem Empfänger
zusteht , an den es adressiert ist. So findet eine
komplizierte Rechnung eine sehr einfache Auflösung.

Beichsbund für Deutsche Vorgeschichte
Winterprogramm 1940/41 des Kreisringes Bremen

Nachdem durch die Vortragstätigkeit des Kreisringes
Bremen in den Winterveranstaltungen seit 1936 ein allge¬
meiner Ueberblick über den heutigen Stand der Dorgeschichts-
forschung gegeben worden ist , wurde für die beiden nächsten
Winterhalbjahre eine größere zusammenhängende Vortrags-
solge in Aussicht genommen , die den -nordwestdeutschen ' Raum
in den Mittelpunkt der Betrachtungen stellt . Unter dem
Thema „Die Vorgeschichte unserer nord west¬
deutschen Heimat und ihrer Stämme"  sind
zunächst zehn Vortragsabende vorbereitet . Wenn die Ver¬
hältnisse es gestatten , werden nach Weihnachten überdies zwei
schlvedische Forscher in deutscher Sprache über ihre Arbeits¬
gebiete berichten , die sich inhaltlich dem Charakter der Ge¬
samtausgabe einfügen . Zum Schluß des Winters wird der
mit den Vermessungen an den Steingräbern und Steinreihen
der Bretagne beauftragte Dr . W . Hülle,  Berlin , an Hand
neuen Lichtbildmaterials über die Steindenkmäler Nordwest¬
frankreichs und ihre Beziehungen zum nordischen Kreise spre¬
chen. Bis Weihnachten werden zunächst drei Vortrüge statt¬
finden (sämtlich im Festsaal am Philosophenweg 24/25), und
zwar spricht am heutigen 3. November Pros . Dr . Gripp,
Kiel , über „Norddeutschland und seine Bewohner während
der Eiszeit " , am 24. November derselbe Redner über „Die
Entwicklung der nordwestdentschen Küstenlandschaft seit der
Eiszeit " und am 15. Dezember Studienrat Walburg,
Bremen , über „Norddeutschland als Entstehungsland der
Germanen . _

Eignungsprüfung für den Bühnenberuf . Am 12. Novem¬
ber findet im Staatstheater die Eignungsprüfung für den
Bühnenberuf statt . Anmeldungen — nur schriftlich ! — bis
zum 7. November an den Gauobmann der ReichStheaterkam-
mer , .Heinrich Kastner,  Bremen , Mathildenstraße 9.
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Emü von Vchrings sneg über- ie Diphtherie
' Als Vor 59 Jahren Emil von Vehring  der Oef-
sentlichkeit zum erstenmal von seinen erfolgreichen Ar¬
beiten über die Blutserum -Behandlung berichtet , wurden
weite Kreise der Fachwelt mit einem neuen Naturhcil-
versahren bekannt , das seitdem bei der Bekämpfung ver¬
heerender Krankheiten erfolgreich angewendet wird . Bch-
ring ist mit dem von ihm entwickelten Hcilversahren
zum Retter von Millionen Menschenleben geworden.

Den verheerenden Einwirkungen der Diphtherie , die noch kurz
vor der Jahrhundertwende allein in Deutschland jährlich 49 090
bis 50 000 Kindern das Leben kostete, ist Emil von Behring
erfolgreich entgegengetreten , als er die Behauptung ausstellte,
daß die Diphtherie ' eine heilbare und sogar
vermeidbare Krankheit  sei . Er gab 1890 der Fach¬
welt erstmalig von erfolgreich durchgeführten Forschungen Kennt¬
nis , mit denen er den Beweis erbrachte , daß ein an Diphtherie-
erkrankter Organismus das Eist des Krankheits¬
erregers rasch neutralisieren  kann , wenn die
vorhandenen .natürlichen Abwchrkräfte durch ärztliche Hilfe
unterstützt werden , indem man vorgebildete Abwehrstoffe in
den menschlichen Organismus einführt . Wie gewinnt man
nun solche zusätzlichen Stoffe ? Dies erfolgt im Tierkörper , der
zur Bildung der Abwehrstoffe angeregt wird . Die Menge der
sich im Blut der Tiere — besonders geeignet sind Pferde —
bildenden Heilstosfe wird allmählich gesteigert . Es war ein
wahrhast entscheidender Augenblick in der G -schichte der Heil¬
kunde , als Behring zum erstenmal zeigte, daß es möglich sei,
diese Heilstoffe svstematisch im Tierblut heranzubilden , um sie
noch entsprechender Behandlung dem menschlichen Körper zu¬
zuführen.

Mit dem von Behring entwickelten und hergestellten Diph¬
therie - Serum  hatte der Arzt von nun an die Möglichkeit,
dem erkrankten Organismus zu Hilfe zu kommen : die -dem
Blut zugesührten Heilstosfe unterstützen die Tätigkeit der
natürlichen Abwehrkräfte . Während noch in den letzten Jahr¬
zehnten des vorigen Jahrhunderts jährlich viele hoffnungs¬
volle Menschenleben der verheerenden Krankheit zum Opfer
sielen , sank nach Einführung des Behringschen Diphtherie-
Serums die Sterblichkeitskurve in allen Kulturländern ständig
ab . Weihnachten 1891 wurde einem Kinde zum erstenmal mit
dem Bering 'schen Heilverfahren Rettung zuteil.

Mit der Herstellung des Diphtherie -Serums , daS wohl die
schon auSgebrochene Krankheit zu bekämpfen gestattet , war
Behrings Generalideedie  Diphtherie restlos auszurotten —
aber noch keinesfalls abgeschlossen. Sein Ziel war es . durch
systematische Impfungen eine Immunisie¬
rung der Jugend  zu erreichen . Er entwickelte ein Diph¬
therie -Schutzmittel , über das er 1913 auf einem medizinischen
Kongreß in Wiesbaden erstmalig berichtete. In zahlreichen
Ländern ist das Behring 'sche Programm der sog. „aktiven

Immunisierung " schon in großem Umfange verwirklicht wor¬
den . Auch in Deutschland wächst die Zahl der geschützten Kin¬
der von Tag zu Tag.

Ein zweiter großer Erfolg war dem unermüdlichen Forscher
Emil von Behring in der Erfindung des Tetanus-
Serums  beschieden . Im Straßenschmutz und im> Erdboden
leben jene Tetanus - oder Wundstarrkrampfbazillen , die bei
Verletzungen gefährliche Wundinfektionen verursachen können
und in vielen Fällen zum Tode sichren. Diesen Gefahren sind
besonders die Soldaten im Kriege ausgesetzt . Noch zu Beginn
des Weltkrieges starben zahlreiche Soldaten an dieser Wund¬
infektion . Erst als man systematisch die Verwundeten vorbeu¬
gend mif dem Behring 'schen Tetanus -Serum behandelte , er¬
krankte kaum noch einer an Starrkrampf . E . v. Behring ist
damit auch unzähligen verletzten Soldaten zum Lebensretter
geworden.

Emil von Behring starb am 31. März 1917. In Anerken¬
nung seiner Verdienste sind ihm zahlreiche Ehrungen zuteil ge¬
worden , die seinen Weltruf begründeten . Er wurde 1901 in
den Adelsstand erhoben . Zahlreiche wissenschastljä )e Körper¬
schaften des Auslandes ernannten ihn zum Ehrenmitglied.
Als er mit 63 Jahren sein sirbeitsreiches Leben schloß, waren
die Auswirkungen seiner segensreichen Tätigkeit keinesfalls
damit abgeschlossen.

Aus der Lebensarbeit Emil von Behrings — der Blut¬
serum -Behandlung — ergab sich eine Fülle von Problemen,
die im Sinne des großen Meisters in- den Laboratorien der
von dem Forscher selbst gegründeten Behringwerke in
Marburg  seit seinem Tode weiter bearbeitet werden . Von
dieser Stätte seines einstmaligen Wirkens haben viele erfolg¬
reiche Heilmittel ihren Weg in die Welt angetreten . An der
Lösung noch ungeklärter Fragen wird unermüdlich geschafft.

In aller Welt ist der Bärge Emil von Behring pin Begrisf
geworden . Dieser deutsche Forscher steht unter den Männern,
die sich um die Menschheit unsterbliche Verdienste erworben
haben , mit in der vordersten Reihe : denn Hunderttausende
unter uns würden nicht leben , wenn Emil von Behring nicht
seine Idee in die Tat umgesetzt hätte.

">1 ÄVC der Ehe"
Uraufführung einer Nomödie von Peter Hern; Robert im Vremer Schauspielhaus

Gibt es Ehekrisen?  Wenn ja , sind sie notwendig,
naturgegeben , unumgängllich oder vevmeidbar ? Und im beson¬
deren Falle : gibt es sie wirklich oder nur in der Einbildung?
Und wenn wirklich : renkt man sich wieder ein oder läuft man
auseinander ? Und wenn nur in der Einbildung : ist dieses hypo¬
thetische Kriseln Überhaupt ehelicher Gesprächsstoff ? Und wenn
letzterer nun einmal zum Thema zweifamer Lisch- oder
Alkoven-Wo r tgeplä nkel geworden : bedarf es dann einr  Prü¬
fung aus die scheinbar gefährdete Stichsestigkeit der Gatten¬
treue ? Ein Rattenschwanz von Fragen , in tausend gelehrten
Wälzern und hunderttausend Romanen nicht erschöpfend be¬
antwortet — aber eine Kleinigkeit für ein Lustspiel , das die
ernste Frage aus vergnügliche Weise löst . Man läßt es seelen-
ruhig daraus ankommen — so macht es z. B . auch Peter Heinz
Robert  in seiner funkelnagelneuen , nunmehr von den Loch-
tränen der Schauspielhäusler getauften Komödie — und mau
nimmt an , es wäre folgendes:

Dem Mann Axel ist es in sein durch zahllose selbstprodu-
zierte eriolgreiche Romane verbautes Oberstübchen gestiegen,
daß sem Frauchen Charlotte ihm anjetzo , nach fast sechs¬
jähriger Flitterwöchnerei , zwangsläufig untreu werden müßte,
weil „th« >retisch" das siebente Ehefohr die „Krise " bringen
muß . Diese erfchröckliche Weisheit lädt er unter intimsten Be¬
dingungen nachts um halb zwei ab , ohne mehr als einen
komischen Eindruck zu machen : er kommt an die falsche Adresse,

Frauchen ist müde und wirst ihren lieben Ghebruchsangst-
süchtigen sanft hinaus . Dafür steigt einer ein , der in dieser
Ehe nichts zu suchen hat , weil er unverhofft , ungebeten und
doch wieder nicht ungetegev kommt . Er geht aber erst wieder
nachdem er unprogrammäßig selber Feuer gefangen und das
durch Hornochs Axel verwirrte Lotteherzchen dito angesengt
wurde . Der nächste Tag wird kritisch — die Theorie von der
Krise bewährt sich auf eine wetterwendische Weise, die allen
Beteiligten über den Kopf wächst. Es zeigt sich, daß man nicht
ungestraft seinen besten Freund in Frauckiens Kemenate ein¬
steigen lassen darf , nur um ihr auf die Zähnchen zu fühlen,
ob sie vielleicht doch . . .? Es kommt aber zum guten Ende
doch heraus , was das ABC . der Ehe ist : Vertrauen  ist
alles ! Schmunzelnd nimmt das heiter erbaute und ohne sitten-
richterlichen Nachdruck moralisch ermähnte Publikum diese
Lehre entgegen , die eigentlich eine Binsenweisheit ist, aber
selten so lustig illustriert wurde wie in diesem Spiel . Das
Dreieck Traute F ö l ß—Hanns Mülle  r —Wolsgang Preiß
ist mathematisch genau eingepaßt — eine Piksaubere schau¬
spielerische Figurendreiheit von der Regie Karlheinz Strei-
bings  schwungvoll eingezirkelt und seinstens mit der rich¬
tigen Stimmungsfarbe nachgezogen.

Die Stimmung des Hauses klettert von Akt zu Akt aus
tropische Heiterkeitsgrade — Beifallsentladungen entsprechend!

ksindgscl Lvsiwvm

Unter dem.Avhettsaöler

NSDAP.
Ortsgruppe Buntentor . Montag, 3, November, 19,39 llhr, Be¬

sprechungder Stabs - und Zellenleiter in der Dienststelle.
Ortsgruppe Findorfs. Zellenleiter ! Heute, Sonntag , 3. November,

11 llhr , in der GeschäftsstelleEmpfangnahme der Sachen für die am
1V, November stattfindende Versammlung,

Ortsgruppe Hansa. Dienstag, 5. November, 19,15 Uhr, Zellenleiter-
sihung in der Dienststelle. — Donnerstag , 7. November. 18,39 Uhr,
Ausgabe der Lebensmittelkarten in dkr Außenstelle Haussstraße.

Ortsgruppe Hohwisch. Sonntag . 3. November, 15 Uhr, Amts- und
Zellenleiter-Sitzung. äußerst wichtig. Abholen der Plakats und Flug¬blätter , ,

Ortsgruppe Horn. Montag. 4, November, 19 Uhr, Zusammen»
stinft aller Politischen Leiter in der Hörner Schule.

Ortsgruppe Oberneuland. Die Lebensmittelkarten werden diesmal
schon am Donnerstag, 7. November, ab 19 Uhr, im Parteihaus aus¬
gegeben. Alle Verteiler bitte pünktlich abholen.

Ortsgruppe Lstcrholz. Am Dienstag, 19 Uhr, Sitzung der Politi¬
schen Leiter in der Geschäftsstelle,

Ortsgruppe Rablinghaufcn. Am heutigen Sonntag, 3, November,
19.39 Uhr, Politischo-Leiter-Sitzung in der Landlust, Das Erscheinen
sämtlicher Politischen Leiter ist unbedingt erforderlich,

Ortsgruppe Steintor . Zellenleiter kommen am Montag, 4. No¬
vember. 19 Uhr, aus die Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Wasserturm. Sonntag , 3. November, 12 llhr , Be¬
sprechung aller Amts- und Zellenleiter bei Pg Ereve,  Steffens-
wcg 177

Ortsgruppe Weser. Heut«, 3. November, 19—12 llhr. Abholen der
Plakat« und Rundschreiben durch die Zellenleiter.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Findorfs. Donnerstag, 7, November, 16 Uhr, Eemsin-

schaftsnachmittag für NS .-Frauenschaft/Deutfches Frauenwerk. NSH-
und Stopfarbcit sowie Liederbücher mitbringen. Erscheinen aller
Mitglieder ist Pflicht.

Ortsgruppe Neucnlande. Dienstag, 5. November, 18 Uhr, Gemein-
schaftsnachnnltag in der Erlcnstubc.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Niihnachmittag am Mittwoch, 6. No-
vember, 15 llhr , Brautstraße 15. Bitte die Amtswalterinnen zahl¬
reich zu erscheinen.

Ortsgruppe Oslebshausen. Der Handarbeitsnachmittag muß am
Montag, 4, November, ausfallen, da Lebensmittelkarten eingelegt
werden müssen. Am Montag, 11. November, 14 Uhr, Ausgabe der
Frauenschaftsnadeln,

Ortsgruppe Peterswerder . Donnerstag, 7. November, von 16 bis
18 Uhr, Leitcrinnenschulung im SA,-Heim, — Dienstag, 5. November,
19 bis 16 Uhr, Nähstube, Schul« Stader Straße . — Kinder-
-g r u p p e:  Dienstag , 5. November, 19 bis 12 Uhr, SA.-Hetm,
Kindergruppe.

Ortsgruppe Rablinghausen-Lankenau. Donnerstag, 7. November,
16 llhr , Frruenschaftsnachmittag in der Landlust,

Ortsgruppe Hans Rickmers. Alle Lazarettbetreuerinnen kommen
bitte am 6, November um 16 Uhr in die Bürgermeister-Smidt-Str . 2.

Ortsgruppe Sebaldsbriick. Montag, 4. November, 15,39 Uhr, Ee-
meinschaftsnachmittag für die Zellen 6—13 im Eemeinschaftshaus.

Ortsgruppe Schwachhausen. Mittwoch, 6. November, 16 Uhr, in
der Bllrgermeister-Smidt -Straße 2, Arbeitsbesprechung liiit allen Mit¬
arbeiterinnen (Zellen- und Blockleitcrinnen, Lazarettbetreuerinnen,
Nähstube).

Ortsgruppe Steintor . Donnerstag, 7, November, 19—29 Uhr, SA,-
Heim, Sophienstraßs, Arbeitsbesprechung mit allen Mitarbeiterinnen.
Erscheinen aller Amtswalterinnen unbedingt erforderlich. — Montags
und Mittwochs wird von 15—19 Uhr in unserer Nähstube, Feld-
straße 92, für unsere Soldaten genäht. Um rege Beteiligung wird
gebeten,

Kindergrupps Steintor und Fehrseld. Mittwoch, 6, November,
14.39 bis 16 llhr , Heimnachmittag im SA,-Heim, Sophienstraße.

Ortsgruppe Westen. Handarbeitsnachmittag für NS .-Frauenschaft/
Deutsches Frauenwerk am Dienstag, 5, November, 16 Uhr, im Gott-
fried-Talle-Haus. Stricknadeln Nr. 6 und Wollrests sind mitzubringen.

Kriegswinterhilfswerk
WHW.-Ortsfllhrung Ostertor. Ausgabe von Wertfchelnen am

Montag, d. 4. und Dienstag, d, 5, November, in der Zeit von
19—12 und 16—18 Uhr, in der Geschäftsstelle, Beim steinernen
Kreuz 9, Ausweise mitbringen,

WHW.-Ortssührung Wasserturm. Ausgabe von Wertgutscheinen am
Montag, 4, November: Nr. 1—299 von 9—19 llhr, Nr. 291—459 von
19- 11 Uhr, Nr. 451—799 von 11—12 Uhr, Nr , 791—1259 von 15
bis 16 Uhr, Nr. 1251—1499 von 16—17 Uhr, Nr. 1491—1539 von
17—18 Uhr. Zeiten sind genau einzuhalten.

Die Deutsche Arbeitsfront
Montag, 4. November

Kreiswaltung, Abt. Schulung. Sitzung der Ortsschulungswalter im
Saal 1 des Wilhelm-Decker-Hauses, jg Uhr.

Ortswaltung Altstadt. Sitzung der Stabs - und Zellenwalt«r in der
Geschäftsstelle, Hankenstraße 21-22, 19,39 Uhr.

Ortswaltung Neustadt-Nord. Sitzung der Blockobmännerder Zelle 92
bei Warneke, Er . Johannisstraßs 2, 19,39 Uhr.

Ortswaltung Roland. Tagung der Stabs - und Zellenobmämmr in
der Dienststelle, Kahlenstraße 1a, 19 Uhr. »

Dienstag, 5. November
Ortswaltung Neustadt-Nord. Sitzung der Blockobmännerder Zelle 97

bei Schütz, Er , Sortillienstraße 84, 19,39 llhr.
Ortswaltung Weser. Ortshandwerkerschaftsappell in der Montage¬

halle der Firma F. Burr , Eröpelingsr Heerstraße 253, 17 llhr.
Mittwoch, 8. November

Ortswaltung Ostertor. Stabs - und Zellenwaltersitzung dr der
Dienststelle, 19 llhr.

Donnerstag, 7. November
Ortswaltung Neustadt-Nord. Sitzung der Blockobmännerder Zelle 98

bei Schmidt, Neustadtswall 25a, 19,39 Uhr.
Freitag , 8. November

Ortswaltung Neustadt-Nord. Sitzung der Blockobmännerder Zelle 95
in der Dienststelle, 19.39 Uhr.

Ortswaltung Petcrswerder. Sitzung der Stabs -, Zellen- und Block¬
walter sowie Vctriebsobmänner in der Dienststelle, 19 Uhr.

Ortswaltung Sebaldsbriick. Petrisbsobmännor-Sitzung in der Ge¬
schäftsstelle. 19,39 Uhr,

Sonnabend, 9. November
Ortswaltung Weser. Arbeitstagung sämtlicher Betrisbsobmänner,

Straßenzellen- und -Blockobmänner sowie Hauptbetrisbszellenobmänner
der AE, „Weser", im Lokal Buschmann „Zur Karantänc ", Rekumer
Straße 2, 18 llhr.

2, November
3. November
4, November
5. November

kloHnvsrrei 'reilen
Bremen Degesack

4,53 17,17 4,38 17,92
5,38 18,93 5,23 17,48
6,22 18,48 6,97 18,33
7.93 19,39 6,49 19.15

Bremerhaven
2,38 15,92
3,23 15,48
4,97 16,33
4.48 17,15

Bosita Arerrsno- LLurt tzohenberger
Das diesjährige Gastspiel izer ckMenifchen Sängerin erfüllt«

zwei Wünsche des Vorjahres : Es brachte ein völlig neues Pro¬
gramm . und davon war die ganze erste Hälfte heimatlichen
Gesängen gewidmet.

Hier zeigt sich Rofita Serranurs  Eigenart in schönster
Form ; sie singt die exotischen Lieder mit ' schöner Lellbstver-
ständtichkeit und innerer Belebung — man könnte es schon Be¬
seelung nennen ! Gleichzeitig bringt sie uns damit ein völlig
anderes Volkstanz nahe . und endlich , dem selbst ausübenden
Musikfreunde nicht zum wenigsten wichtig , zeigt sie dabei die
Gitarre in so reizvoller und dabei einfacher Behandlung , daß
ohne weiteres klar wird , weshalb sie dort Bolksinstrument , ist
und es bor uns nicht werden kann — und es um so weniger
wird , je mehr sie mit konzertanten Ansprüchen belastet wird.

Im zweiten Teile ging die Dortragskünstlerin dann zu
deutschen „Schlagern " über , und auch hier zeigt sich ihre
Eigenart , die in Rundfunk und Saatbühne ihr ein stetig
steigendes Publikum schuf: Sie durchfeilt die Gesänge bis ins
kleinste und drückt so jedem Takte seine . d . h. also ihre , beson¬
dere Note auf . Dabei fällt angenehm auf , wie sehr sie bestrebt
ist, einzelne Dinge , die sich zur Planier auswachfen könnten,
zu unterdrücken . Konnte man so vor dem künstlerischen Willen
Rosita Serranos nur Achtung empfinden — denn auch die
Kleinkunst erlaubt die Intensivierung des Ausdrucks , ja , sie
verlangt ihn vielleicht noch mehr als ihre „große Schwester"
— so ließ sich andererseits nicht verkennen , daß , jetzt «in Aus¬
spielen in die Breite gefährlich zu werden droht.

Die gleiche Sorgfalt und das Streben nach der besonderen
Npte verriet Kurt Hohenberger  mit seinen Solisten,
Die kleine Kapelle brachte diesmal neben den selbstverständ¬
lichen Schlagerzusammenstellunaen und der Begleitung der
Sängerin eine Reihe von Vortragsftücksn , die das einzelne
Mitglied als Solisten seines Instrumentes herausstellten.

Der Beifall war gewohnt stark, und der zweite Abend wird
sicher das gleich« ausverkaufte Haus sehen.

Oeinens Sunis

Staatstheater . Am Fre ' âg, dem 15. November , gastiert im
Staats -theater das Präger Ballett unter der Primaballerina
Jelifaveta -Nikolslka, der zur Zeit bedeutendsten Tänzerin und
Danzmeisterin Europas . Es tanzen 25 Mitglieder des dem
Präger Nativnalthe -ater angeschlossenen Balletts . Vorverkauf
findet am kommenden Mittwoch statt

Ueber „ Jud Süß" und „Das Mätressen - und Juden
regiment in Württemberg vor zweihundert
Jahren"  bringt O, Gerhardt im NS, -Kurier-Verlag E .m.b
Stuttgart , ein Heft heraus, das fast ausschließlichaktenmäßiges Ma¬
terial zusamenstellt und dadurch für jeden, der sich quellenmäßig mit
dieser Zeit beschäftigenmöchte, willkommen sein dürfte, zumal jetzt,
wo der gleichnamige Film jäuft. Preis des Heftes, das mit vielen
zeitgenössischenBildern, geschmückt ist, nur 9.89 RM , —oa —



Schnell noch nach Hause?
„Wieder ein Grand !" Nein , so etwas von Glück im Spiel!

ES war schon der vierte Grand , den Schulz aus den Tisch
legte . Mit strahlendem Gesicht trank er sein Bier aus . „Noch
em Helles , Herr Wirtshaus !" rief er zur Theke hinüber.

Grand und Helles sielen ins Wasser ! Tenn kaum hatte
Schulz den ersten Buben aus den Tisch geschmettert , als der
Fliegeralarm  ertönte.

„Verflixt ! Schnell bezahlen !" rief Schulz außer sich, „ich muß
«ach Hause !"

„Das werden Sie schön sein lassen !" meinte der Gastwirt,
„in unserm Luftschutzkeller ist auch noch für Sie Platz !"

„Ausgeschlossen !" wehrte Schulz heftig ab , indem er hastig
feine Zigarre anzündete , „ draußen steht mein Fahrrad ! Wenn
ich tüchtig zutrete , bin ich in zehn Minuten bei Muttern !"

„Oder auch nicht !" suchte der Wirt Schulz abzubremsen.
Vergeblich ! Hut aus ! Tür zu ! Weg war er . Draußen faßte er
seinen Drahtbock bei den Hörnern . Hinein in den Sattel ! Die
Technik spulte!

An der nächsten Ecke . . . HaltI  Schulzes Skatglück hatte
sich verfluchtet . Ein Schupo blockierte das stutzende Fahr¬
rad : „Haben Sie die Sirene nicht gehört ?"

„Sirene ?" markierte Schulz den Erstaunten . „Etwa Flie¬
geralarm ? Bin gleich zu Hause , nur noch ein paar Minuten !"

„Bei Alarm hat alles sofort  die Straße srei zu machen ",
blieb der Schupo unerbittlich . „Trüben ist der nächste öffent¬
liche Luftschutzkeller . Wäre ja noch schöner , wenn nach Aus¬
lösung der Sirene Kraftwagen und Fahrräder Rennbahn
zum Heimatstall spielten ! Das ist streng verboten , mein -Herr,
einmal zu Ihrem eigenen Schutz und dann im Interesse
der Allgemeinheit,  damit sich der dienstliche , sehr
dringende Fahrzeugverkehr ungehindert abwickeln kann !"

5aiirradrichtungsan;en er
K für Armamputierte und Schwerarmverletzte

Die NSKOV - , Kreisdienststelle Bremen , schreibt uns:
DaS Hauptwirtschaftsamt der Reichssührung der tt ist im
Besitz eines Patents für einen Fahrradrichtungsanzeiger für
Armamputierte und Schwerarmbeschädigte . Das Hauptwirt¬
schaftsamt hat sich mit der Rcichsdienststclle der NSKOB . in
Verbindung gesetzt mit der Bitte , die in der NSKOV . zu¬
sammengeschlossenen Armverlctzten von dieser patentierten Er¬
findung zu unterrichten und die Anschaffung zu empfehlen.
Aus einem Schreiben des Oberkommandos der Wehrmacht —
Abt . Reichsversorgung — vom März d. I . ist zu entnehmen,
daß dieses „orthopädische Hilfsmittel " von einer orthopädischen
Versorgungsstelle überprüft und als für solche Beschädigte
unentbehrlich angesprochen worden ist . Der Richtungsanzeiger
hat sich im Gebrauch gut bewährt und erfüllt in seiner Mecha¬
nik den beabsichtigten und von der Polizeiverwaltung ge¬
wünschten Zweck. Vor allen Dingen genügt dieser Richtungs¬
anzeiger den Vorschriften der Dienstanweisung zur Durchfüh¬
rung der Straßenverkehrszulassungsordnung vom 23. 5. 1939,
die bestimmt , daß Einarmigen und Einarmigen Gleichzu¬
achtenden die Benutzung eines Fahrrades nur dann zu gestat¬
ten ist , wenn die Abgabe von Zeichen zur Aenderung der
Fahrtrichtung durch entsprechende -mechanische Vorrichtung
sichergestellt ist . Daraus ergibt sich, daß damit zu rechnen ist,
daß bei Antrag anerkannter Schwerbeschädigter der erwähnten
Art ein solcher Fahrtrichtungsanzeiger auf Kosten der Ortho¬
pädischen Versorgungsstelle zu liefern ist.

Für den Erwerb eine ? solchen Fahrrichtungsanzcigcrs kom¬
men , wie erwähnt , nicht nur Armamputierte , sondern auch,
im Gebrauch der Arme schwer Behinderte in Frage , insbeson¬
dere solche mit erheblichen Schulterversteifungcn . Kameraden,
die einen Fahrrichtungsanzeiger benötigen , melden sich
bis zum  22 . d. M . während der üblichen Sprechstunden,
dienstags von 15—19 Uhr oder freitags von 15—18 llhr , in
der Kreisdienststelle . Die Ausgabe eines Bezugscheines ist nur
dann gewährleistet , wenn die Meldung innerhalb dieser Frist
unter Vorlage des letzten Rentenbescheides erfolgt.

Vis Zreitay Rattengift auslegen!
Die Tage der Rattenbekämpfung  stehen nahe bevor.

Wer sich noch kein vorgeschriebenes Mittel geholt hat , kaufe
dieses sofort , weil anzunehmen ist, daß in den letzten Tagen
die Mittel hier oder da , wie auch in den Vorjahren , vorüber¬
gehend ausverkauft sein werden . Dadurch können unbequeme
Laufereien oder sogar ein Verstoß gegen die Auslegnngsbe-
stimmungen entstehen . Die Mittel müssen am Freitag , dem
8. November , mittags 12 Uhr . ausgelegt sein . Bekanntlich
ist die Unterlassung rechtzeitiger Auslegung strafbar . In der
Stadt und in den Landgemeinden  wird die rechtzei¬
tige und ordnungsmäßige Auslegung durch Beauftragte oes
Reichslustschutzbundcs und durch Polizeibcamte nachgeprüft.
In den Kleingärten  erfolgt die Nachprüfung am Sonn¬
tag , 10. November , zwischen 10 und 11 Uhr . Jeder Klein¬
gärtner muß sich dann in seinem Kleingarten aufhalten oder
einen sachkundigen Vertreter stellen . Wer jedoch wider Erwar¬
ten nicht aufgesucht worden ist , muß dieses unter Abgabe sei¬
ner Verkaufsbescheinigung seinem Wegeobmann oder dem Vor¬
sitzer des zuständigen Kleingärtnervereins melden.

Im vergangenen Jahr hat die Polizei viele Säumige be¬
strafen müssen . Sorge daher feder für rechtzeitige und aus¬
reichende Auslegung ! Er erspart sich dadurch Aerger , den
ehrenamtlichen Amtswaltern und der Polizei aber unnütze
Arbeit.

1000 Mark vklohnung!
Am 28. Oktober wurde ein sljähriger Kaufmann in Blan-

dikow bei Wittstock (Ostpriegnitz ) von einem bisher Unbekann¬
ten in seiner Wohnung erschössen, seine Ehefrau durch einen
weiteren Schutz verletzt . Zwischen den Männern entspann sich
ein Kampf , wobei dem Täter «in Gummimantel entrissen
wurde.

Beschreibung des Täters : Mittelgroß , hageres vielleicht blas¬
ses Gesicht. Alter etwa 40 Jahre . Er dürfte beim Kamps Ver¬
letzungen im Gesicht und an den Händen erlitten haben.

Beschreibung des Gummimantels : Mittclgrauer Regenman¬
tel , innen gummiert , kann auch als Gabardinemantel ange¬
sehen werden , versehen mit Firmenbezeichnung Peek u . Clop-
Penburg . Der Mantel kann auch gestohlen sein.

Sachdienliche Angaben über Täter und über die Herkunft
des Mantels nehmen entgegen K r i m i n a l P o l i z e i st e l l e
Bremen  1 . K„ Kriminalbereitschaft , und alle Polizeireviere.

Steuergruppe» ist keine Strafe
In einer bemerkenswerten Entscheidung hat der Reichs¬

finanzhof festgestellt , daß bei der Einreibung in die Steuer¬
gruppe II die Gründe , die zur Kinderlosigkeit der Ehe geführt
haben , nicht berücksichtigt werden können . Die Steuer¬
gruppe II unterwirft die länger als fünf Jahre kinderlos
Verheirateten einem erhöhten Einkommensteuersatz . Der Be¬
schwerdeführer , der seit 1919 kinderlos verheiratet ist . begehrte
die Einreibung in die Steuergruppe III , weil seine Kinder¬
losigkeit auf eine Kriegsbeschädigung zurückzuführen fei.
Hierzu erklärt der Reichsfinanzhof , daß die Steuergruppe II
keineswe ^ eine Strafe für diejenigen Ehen darstellen solle,die der Nation trotz mehrjährigen Bestehens der Ehe . keine
Kinder schenken, sondern daß sie vielmehr lediglich einen
gerechten steuerlichen Lastenausgleich bezwecke. Daraus er¬
gebe sich. daß die Einreihung in die Steuergruppe II die
Gründe , die zur Kinderlosigkeit geführt haben , nicht berück¬
sichtigen könne . Andernfalls würden nicht nur die Ver¬
anlagungsarbeiten det Finanzämter sehr erschwert , sondern
auch das ganze Tarifgebäude des Einkommensteuergesetzes ins
Wanken gebracht . Es müßte dann beispielsweise auch den
Vorstellungen von Ledigen , die gewichtige Gründe vielleicht
ähnlicher Art für ihre Ehelosigkeit vorbringen können , Rech¬
nung getragen werden.

Da« seltene Fest der diamantenen Hochzeit haben am 3V. Oktober
begangen der Rentner Wilhelm Koopmann  und Ehefrau Anna
geb. Weseloh, Tarmstsdter Straße 22. Aus der Ehe sind 12 Kinder
hervorgegangen. Zwei Söhne sind im Weltkrieg gefallen. Das Ehe¬
paar ist noch gesund und rüstig und hat eine Anerkennung und ein
Ehrengeschenkvon der Reichskanzlei des Führers zu diesem Ehren¬
tage erhalten. Frau Koopmann ist Trägerin des Goldenen Ehrcn-
kreuzes der deutschenMutter.

2Sjähriges Eeschästsjubiläum. Der Friseur Heinrich Züchtern,
Bremen-Hemelingen, Bruchweg 41, kann am heutigen Tage auf das
Wjährige Bestehe» seines Geschäftes zurückblicken.

Silbernes Arbeitsjubiläum . Am heutigen Tage kann der Schlosser
Gustav Welche,  Hofsnunastraße 48, auf eine 25jährige Tätigkeit
bei der Deschimag, Werk: Act. Ges. „ Weser", zurückblicken.

Der Sinn des Jugendarrestes
Strafe, aber srei von jedem Makel an Llire und Zukunft — Vollstreckung aus jeden Lall

Kammerqerichtsrat Dr . Keßler,  der als Mitglied des
Jugcndrechtsausschusses der Akademie für Deutsches Recht
maßgeblich an dem Zustandekommen der neuen Verordnung
über die Verhängung deS Jugendarrestes  betei¬
ligt ist, nimmt in einem allgemein interessierenden Aussatz in
der Zeitschrift der Akademie für Deutsches Recht zu dieser
neuen Strassorm Stellung.

Das bisherige Jugendstrasrecht krankte daran , daß die am
meisten erkannte Strase die kurzfristige Gefängnisstrafe war,
die aber in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle nicht voll¬
streckt, sondern ausgesetzt wurde , und zwar nicht so sehr , um
den Jugendlichen von der Vollstreckung zu befreien , sondexn
weil die Jugendrichter mit Recht die Vollziehung solcher kurz¬
fristigen Gefängnisstrafen als erfahrungsgemäß wirkungslos
und erzieherisch wertlos ablehnen . Ferner herrschte im Jugend-
gerichtsgesetz bisheriger Fassung auch die bedingte Strafaus¬
setzung als Zielsetzung vor . Es bedurfte «iner besonderen Be¬
gründung , wenn Strafaussetzung nicht gewährt wurde . Diese
ausgesprochene Tendenz zur Strafaussetzung ist mit unserem
nationalsozialistischen Denken unvereinbar . Jede Schuld
heischt Sühne.  Diese darf aber nicht nur aus dem Papier
stehe» , sondern sie muß auch für den Jugendlichen fühlbar
zur Durchführung kommen.

Unsere Jugend wird durch die HJ . zu strengster Ehrauf-
fassung und Verantwortungsbewußtsein erzogen . Sie soll für
ihr T » n einstehen und , gesundem Rechtsempfinden folgend,
ihre Verfehlungen auch sühnen . Die bisherige übertriebene
Anwendung der bedingten Strafaussetzung stärkte nicht das
Rechtsbcwuhtsein der Jugend , sondern schwächte es nur.

Der Jugendarrest soll nun dem Richter ein Stvafmittel
an die Hand geben , das eine echte Jugend st rase  ist.
An dem Mangel einer solchen Jugendstrafe , d . h. an einer
nach der Jugendlichkeit und dem EntwicklungSmäßigen ge¬
staltete und die Ehre und die Zukunft des Ver¬
urteilten nicht belastende Strafe,  krankte das
bisljerige Jugendstrasrecht . Man half sich bisher damit durch,
haß man die Erwachsenenstrafe verhängte und diese — zudem
in einer nicht gerade glücklichen Weise — ermäßigte und
aussetzte.

Der Jugendarrcst ist demgegenüber zwar Sühne und damit
Strafe , aber frei von jedem Makel für Ehre und
Zukunft.  Sie kann und wird auch in jedem Fall in Zu¬
kunft vollstreckt  werden . Der Richter kann nach Absatz 2
der Verordnung aus Antrag des Staatsanwalts im Urteil
oder nachträglich durch Beschluß auch die sofortige Voll¬
streckung des Jugcndarrestcs für zulässig erklären.

Der Jugendarrest , der auch durch amtsrichterlichen Straf-
besehl und polizeiliche Strafvcrfügung verhängt werden kann,
wird ' hauptsächlich für erstmalig straffällige Jugendliche zur
Anwendung kommen . Der Wochenendkarzer,  gegebe¬
nenfalls mehrfach aufeinanderfolgend , für leichtere , der eigent - .
liche Ingen darre st bis z meinem Monat  für ern¬
stere Jugendvcrschlungcn , um nur in etwas die Anwendungs¬
gebiete anzudeuten . Es läßt sich auch denken , daß einer ersten
Bestrafung mit Wochenendkarzer eine zweite mit Jugend¬
arrest von einem Monat folgen kann , vorausgesetzt , daß der
Jugendliche nach seinem Pcrsönlichkeitsbild noch mitten in
der Entwicklung steht und besserungsfähig ist . Bleibt der
Jugendarrcst ohne Erfolg , dann wird eine länge Gefängnis¬
strafe unvermeidbar sein . Und diese darf dann nach Ansicht
des Kammergerichtspräsidenten nicht zu kurz bemessen wer¬

den , weil sie sonst nutzlos ist. Die Mindestdauer wird
etwa bei neun Monaten  liegen.

Eine solche Strafe auszusetzen , nachdem der Jugendarrest-
dollzug erfolglos geblieben ist, würde dem Sinn des national¬
sozialistischen Jugendstrafrechts widersprechen und für den
Jugendlichen selbst nur ein Schaden sein.

Staatssekretär Dr . Freitzler  kommentiert den neuen
Jugendarrest u . a . folgen dermaßen:

Die Verordnung ist ein Bekenntnis zu dem Satz , daß nicht
die Bestrafung das wesentliche Ziel des Jugendstrafrechts ist,
sondern daß der Jugendliche und seine Gemeinschaft die an
ihm vollzogene Strase als einen erzieherischen Akt
empsinden.

Der Jugendarrest , den der Richter als Wochenendkarzer bis
zu vier . Wochenenden und als einwöchigen bis einmonatigen
Jugendarrest verhängen kann , dars nicht „mit Bewährungs¬
frist ausgesetzt " iverden . Er zählt nicht als kriminelle Strafe,
läßt also das Strasregisterblatt des Jugendlichen -unbeschrie¬
ben . Er soll aber , ohne die Ehre des Jugendlichen anzu¬
zweifeln , wie eine ernste Gefängnisstrafe warnend und
aufrüttelnd  wirken ; sein Vollzug muß daher besonders
nachdrücklich gestaltet werden.

Seine Parallele in der Bewegung findet der Jugendarrest
im Jugenddien starre  st der  HJ . Diese seine Abstim¬
mung des Jugendehrrechts der Bewegung und des Jugend-
strasrechtS des Reiches aus einander ist ein guter Ausgangs¬
punkt für die weitere Entwicklung . Der Jugendarrest solle
der Ansatzpunkt sein , um den sich das neue Jugendstrasrecht
kristallisieren kann . Es wäre unrichtig , wollte der Jugend¬
richter ihn nur „ an Stelle von Gefängnis " verhängen . Der Ju¬
gendarrest würde dann zum „ kleinen Gefängnis ", zum „Halb-
erwachsenen -Gesängnis " gemacht und würde damit . die Jugend-
gcmäßhcit verlieren . Der Jugendrichter sollte nach einer ge¬
schlossenen Gesämtschau auf den Jugendlichen und seine Tat
entscheiden und den Jugendarrest insbesondere auch an Stelle
von Erziehungsmaßnahmen anwenden . Auf der anderen Seite
soll der Jugendarrest die nicht jugendgemäßen kriminellen
Strafen auflösen . Er soll z. B . die Geldstrafe , die Hast und
die etwa zwei - bis dreimonatige Gesängnisstrafe ersetzen. Die
Schockwirkung  des Jugendarrcstes muß im Vollzug,
etwa durch strenge Tage bei Wasser und Brot und hartem
Lager , ebenso zum Ausdruck kommen wie der Appell an die
Ehre . Diejenigen Jugendlichen allerdings gehören nicht in
den Jugendarrest , deren Erbmasse entweder so belastet oder
die bereits so abgebrüht sind , daß von einer Schockwirkung
bei ihnen keine Rede sein kann . Moralische Ansteckungsgefahr
wird im Jugendarrcst deshalb nicht bestehen , weil er schon
um der erstrebten Schockwirkung willen als Einzelhaft
gestaltet wird.

Die Jugend mutz den Jugendarrest als ein Mittel der
Zucht auffassen . Sie mutz eine sichere Haltung zu ihm ein¬
nehmen , die sie davor bewahrt , den Jugendarrest „ roman¬
tisch" aufzufassen , was dem Nachsitzen in der Schicke oder
dem einstigen studentischen Karzer ähnlich ist oder den zu
Jugendarrest verurteilten Kameraden als ausgeitotzen an¬
zusehen.

Zum Jugenddicnstarrest bemerkt an der gleichen Stelle
Gebietssührer Lüer,  daß er auch bei groben Verstößen
außerhalb des HJ .-Dienstes verhängt werden kann , z. B.
wenn , die HJ . oder ihre Führer im Kreise der Arbeit ?-
kameräden verunglimpft oder sonstige Handlungen begangen
wurden , die eines Hitlerjungen unwürdig sind.

Überlastete Mütter bekommen Vertretung
In der Gauschule der NS .-Frauenschaft inHohenböken,

der Stätte , in der die verantwortlichen Trägerinnen der
nationalsozialistischen Frauenarbeit unseres Gaues ihre Schu¬
lung und Ausrichtung erhalten , läuft zur Zeit ein vier-
wöchigcr Lehrgang,  in welchem Frauen und Mädel
für eine neue , verantwortungsvolle Ausgabe ausgerichtet und
vorgebildet werden , für den Beruf als Mutterschaft s-
Helferin.  Weil der Mangel an Pflege und Hilfe für die
werdende Mutter aus dem Lande so besonders groß ist, haben
das Massenpolitische Amt , der Reichsgesundheitssiihrer , die
NS .-Volkswohlfqhrt , die Reichsfrauenführerin und der Reichs¬
nährstand gemeinsam den Plan gefaßt , ganz besonders für
diese Familien Hilse zu schaffen.

Der Hilfsdienst im Deutschen Frauen werk
wurde mit der Werbung von Mädeln und Frauen beauftragt,
die Eignung und Freude für den Beruf als Mutterschafts-
helfcrin haben . Dank der ausgezeichneten Vorarbeit , die in
der Frauenorganisation der Partei für solche Fälle geleistet
ist, war es möglich , im Gau Wsser -Ems in kurzer Zeit etwa
60 Anwärterinnen für den Beruf als Mutterschastshelfe-
rinnen zu werben . In Zusammenarbeit mit der NSV . wurde
der erste Ausbildungslehrgang in der Gauschule Hohenböken
eingerichtet . In diesen Tagen schon beginnt ein Parallel-
kursus in der Neichsheimmütter - und Bräutcschule Husbäke
bei Edewecht . Die Schulung der Mutterschaftshelserinnen
ist dem Deutschen Frausnwcrk übertragen . In den Kursen,
die von Lehrkräften des Mütterdienstes durchgeführt werden,
leisten die Teilnehmerinnen alle Mütterdienstlehrgänge ab.
Sie erhalten damit eine gute Schulung für die Pflichten,
die ihrer in ihrem künftigen Beruf warten , in Säuglings¬
pflege , Gesundheit ?- und häuslicher Krankenpflege , in Kochen,
Nähen , in Heimgestaltung und in Erziehungsfragen und in
Kinderbcschäftigung . Darüber hinaus sprechen die Vertreter
der NS -Volkswohlfahrt , der NS .-Jrauenfchaft , des Rasse-
politischen Amts und des Reichsnährstands sowie vor allen
Dingen Redner der Partei zu den Frauen , um ihnen neben
dem praktischen Wissen das nötige geistige Rüstzeug für
ihren Beruf zu geben . Die vicrwöchige Lagergemeinschatt,
gemeinsam erlebte Feierstunden , gemeinsames Singen und
Sportcn werden allen Frauen zu einem unvergeßlichen Er¬
lebnis werden , aus dem sie später , im Beruf aus sich selbst
gestellt , immer wieder Kraft und Mut schöpfen werden.

Am Ende dieser Ausbildungszeit steht eine Abschluß¬
prüfung,  an der unter anderm die Gaufraucnschafts-
lciterin und der Gauapttsleitcr der NSV . teilnehmen . Die
NSV . wird die Mütterschaftshelferinnen dann anfordern,
und in ganz kurzer Zeit werden diese ersten Frauen als
der Vortrupp dieses neuen , schönen Berufes bei den werden¬
den und kinderreichen Müttern auf dem Lande und in der
Stadt die Arbeit aufnehmen . Sie werden immer vorüber¬
gehend eingesetzt , wo frauliche Hilfe notwendig ist, als Ver¬
treterinnen der Mütter und als liebevolle Betreuerinnen der
Kinder.

ficht 6rundrege!n für richtiges Heizen
Der Reichsausschuß für volkswirtschaftliche Aufklärung hat

in Zusammenarbeit mit dem Reichskohlenkommissar , der
Reichsarbeitsgemeinschast Holz und der Reichsarbeitsgemein-
Ichast Schadenverhütung eine aufschlußreiche kleine Schrift:„Wi« heize ich richtig ?" herausgegeben, die der Behand¬
lung der verschiedenen .Herde und Oefen folgende Grundregeln
für alle Feuerstätten und Brennstoffe voranstellt:

1. Sauberkeit ist das erste Gebot . Deshalb dürfen die Roste
nicht verschmutzt , Aschenkasten nicht überfüllt und die Ofen-
züge nicht verstopft fei) , . Sonst brennt das Feuer schlecht an.
Auch während der Ofen brennt , mußt du von Zeit zu Zeit die
Asclje vom Rost entfernen . Fahre vorsichtig mit dem flach¬
gelegten Schüreisen über den Rost oder rüttle ihn ein wenig.
Stochere aber niemals heftig in der Glut . Sonst fällt unver-
brannts Kohle in den Aschenkasten. Reinige auch die Züge,
sotveit du herankommen kannst . Wo du nicht hinlangen kannst,
laß es den Fachmann machen . Sauberkeit ist auch für Ofen
und Herd das halbe Leben.

2. Zum Feueranmachen braucht man : Wenig , leicht zusam¬
mengeballtes Papier und eine Handvoll trockenes , bleistiftdickes,
zwei Finger langes Anmachholz , darauf einige fingerdicke
Stücke . Statt Holz auch gute Feueranzünder . — Falsch ist es,
etwa den ganzen Papierkorbinhalt oder ganze Zeitungen in
den Ofen zu stopfen ! Lagenweise übereinander liegendes Pa¬
pier brennt schlecht und verstopft Rost und Züge.

3. Beim Anheizen , und beim Nachlegen viel Luft , damit das
Feuer kräftig in Gang kommt und nicht schwelt. Wenn der
Brennstoff Durchgeglüht ist, nur soviel Lust geben, wie du
gerade Wärme brauchst.

4. Der Rost muß immer gleichmäßig mit Glut und Brenn¬
stoff bedeckt sein . Freie Stellen verschlechtern die Verbrennung,
breite daher die Glut hübsch gleichmäßig auf dem Rost aus.

b. Kohle verbrennt manchmal nicht vollständig . Du findest
oft koksartige Stücke auf dem Rost und in der Asche. Suche
diese Stücke heraus und vertuende sie von neuem ! Hauptsache:
Jedes Stückchen Kohle wird ausgenützt.

6. Wenn die Speisen fertiggekocht find , soll die Glut auch
fast vollständig heruntergebrannt sein . Also rechtzeitig mit dem
Nachlegen aufhören ! Das gilt genau so für deinen Ofen . Laß
ihn abends rechtzeitig ausgehen und heize morgens wieder an!

7. Haben Herd und Ofen undichte Fugen , hängen die Türen'
schief in den Angeln oder sind sie gesprungen , ist - der Rost
verbogen oder schadhaft , dann ist schleunige Abhilfe nötig.
Bei größeren Schäden rufe rechtzeitig einen Fachmann ! Wenn
es am Schornsteineinzug fehlt , hilft dir rechtzeitig der Schorn¬
steinfeger.

8. Es ist zwar sehr einfach , allerhand Abfälle und über¬
flüssige Sachen in den Herd oder Ofen zu stopfen . Wieviel
Mühe macht es aber , die Feuerstelle danach wieder sauber zu
bekommen ! Kartoffelschalen , Gemüsereste und andere Kuchen-
abfälle sind gutes Futter für die Schweine , aber kein Brenn¬
stoff. .

klier koleeoäo ölittslluoeer
HtLSl » VV dÜKK ? reliöreo «um Avreleeatol»

?rolsssor 8 » U v . 8 «n »» r
Der einzige Klavierabend des Altmeisters am kommenden
Sonnabend beginnt bereits um V- 6 Uhr.  Karten bei
Bartels,  Domshos , und Fedden,  Am Wall (s. heut . Anz .)

II»L8slrburser UoMrl-kiusrtelt
spielt am 22. Nov . in der „ Glocke" Streichquartette von
Beethoven , Marx (Erstaufführung ) und Mozart . „Das ist
ein herrliches , mitreißendes Musizieren !" ,
schreibt die Presse . Karten bei Vartels , Domshos , und Fedden,

Am Wall (siehe heutige Anzeige ) .

„keicdsvverllvncd unä Volk"DmonvimlMLrsmen
Lesellscliakt tür Luvst uuä I- iteiatur.
Mittwoch , 6. November , Kleiner . Glockensaal , Anfang 18.30

Dichterlesung von Maria Kahle:
„Deutsches Herz zwischen Heimat und Fremde"

ülllW «WZ. kÜWglMll. HM8M MMlWl
Das 3. Philharmonische Konzert morgen und übermorgen im
großen Saale der „Glocke" unter Leitung von Generalmusik¬
direktor H. Schnackcnburg beginnt bereits 17.45 Uhr und
endet 19.30 Uhr . Solistin Margarethe Kubatzki, Sopran.
Programm s. Anz . Karten bei Praegcr L Meier , Bischofsnadel.

Lms 8seK, „äw äeutsclis llsclttisLH"
singt am kommenden Donnerstag , den 7. Nov ., i . d. „Glocke"
Lieder und Arien mit Carl Cerne am Flügel . „ Die Frau
mit der höchsten Stimme der Welt " , schreibt die Presse.

Karten bei Praeger L Meier,  Bischofsnadel 1.

Ilik8!« l-VMWW litt SttlIM ÜMMIM
bestreitet den 2. Kammcrmusikabcnd der Philharmonischen
Gesellschaft am 12. Nov . i . d. „Glocke". Mitwirkende : General¬
musikdirektor H. Schnackcnburg , Klavier . Programm siehe
Anzeige . Karten bei Praeger L Meier,  Bischossnadel 1.

Lmi » ! I -s !snvr
singt am 15. November in der „Glocke" Lieder von
Schubert und Hugo Mols mit G. Puchelt am Flügel.

Das neue Lohnpfandungsrecht
Im Reichsgesetzblatt Teil I Nr . 188 vom 31. Oktober 1940

wird die vom Reichsminister der Justiz upd Relchsnnmster
des Innern unterzeichnete Verordnung zur einheitlichen Rege¬
lung des Pfündnngsschlltzes für Arbeitseinkommen «Lohnpsan-
dungsverordnnng 1940) veröffentlicht . Die neue Verordnung
tritt am 1. Dezember 1 9 40 in Kraft.  Sie schasst ein¬
heitliches Recht der Pfändung von Gehalt und sonstigen Ar¬
beitseinkommen für das Gesamtgebiet Großdcutschtands . Ar¬
beitseinkommen (gleichgültig ob Gehalt der Beamten oder
Lohn anderer Gesolgschaftsmitglieder ) kann in Jukunst nur
nach Maßgabe dieser Verordnung gepfändet werden . Wahrend
bisher bei der Berechnung des pfändbaren Arbeitseinkommens
vom Brutto -Arbeitseinkommen auszugehen war , wird nun¬
mehr das Nettv -Arbeitseinkommen zur Berechnungsgrund-
laqe genommen . Absolut psändungssrei bleiben hiervon monat¬
lich 130 RM . (wöchentlich 30 RÄ !., täglich 5 RM .). Darüber
hinaus sind dem Schuldner für seine eigene Person — ab-
weichend von der Dritieiung des bisherigen Lohnpfändung ^-
rechts — drei Zehntel des Mehrbetrages pfandfrei zu stellen.

Hat der Schuldner Familienangehörigen (ihr Kreis ist in
der Verordnung näher umschrieben ) Unterhalt zu gewahren,
so erhöht sich der pfandsreie Teil seines Arbeitseinkommen
für jeden dieser Familienangehörigen um ein weiteres Zehntel
des Mehrbetrages , mindestens um 15 NM . monatlich (3,50 RM.
wöchentlich , 0,60 RM . täglich ). Jedoch hat auch in diesen
Füllen der Gläubiger bei Arbeitseinkommen des Schuldners
bis zu 230 RM . monatlich Anspruch auf ein Zehntel , dar¬
über hinaus zwei Zehntel des die absolute Psändungsgrenze
übersteigenden Mehrbetrages . Nur in Ausnahmesällen , wenn
dies mit Rücksicht aus besondere Bedürfnisse des Schuldners
aus persönlichen oder beruflichen Gründen oder im Hinblick
auf besonders umfangreiche gesetzliche Unterhaltspflichten ge¬
boten ist und überwiegende Belange des Gläubigers nicht
entgegenstehen , kann auch diese Neun - oder Acht-Zehntel-
Grenze des höchstzulässigen Psändungsschutzes zugunsten des
Schuldners noch überschritten werden.

Besondere Bedeutung dürfte aus der neuen Verordnung
noch 8 3 besitzen, der die unpfändbarcn Bezüge regelt . Die
für die Leistung von M e h r a r b e i t s st u n d e n gezahlten

Teile des Arbeitseinkommens (Lohn und Zuschläge zusammen-
gerechnet ) sind zur Hälfte  u n p f ä n d b a r ; unpfandbar,
soweit sie sich im Rahmen des üblichen halten , sind ferner
Urlaubsgelder , Treuegelder , Auswandentschädigungen , Aus¬
lösungsgelder u . a . m . .

Weihnachtsvergütungen unterliegen der Pfändung nicht bis
zum Betrage von 150 RM . Heirats - und Gcburtsbcihilfcn
dürfen nur bei der Vollstreckung von Ansprüchen gepfändet
werden , die aus Anlaß der Heirat oder Geburt entstanden
sind . Nähere Einzelheiten sind dem Text der Verordnung

Luftwaffe fördert das Segelfliegen
Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der

Luftwaffe .hat sich von den Höheren Fliegerausbildungs-
kommandos die Erfahrungen  melden lassen , die mit
Segelfliegern in der Ausbildung zu Flugzeugführern gemacht
worden sind. Die Meldungen besagen eindeutig , daß der
Legelslug als Dorsch ulung für den Motor¬
slug  sich bewährt hat und durchweg gute Ergebnisse mit
Schülern aus dieser Ausbildung gezeitigt wurden . Der
Reichsminister der Lustfahrt und Oberbefehlshaber ^ der Luft¬
waffe ordnet daher an , daß alle Kommandodienststellen dem
Segelflug vollstes Verständnis und Unterstützung entgegen¬
zubringen haben.

In einer besonderen Verfügung werden die Lustgau¬
kommandos ermächtigt , mit sofortiger Wirkung auf Antrag
der Dienststelle Segelsluglehrer für den Bereich
der Luftwaffe .zu  ernennen . Erfahrene Segelfluglehrer
der Luftwaffe sind in ausreichender Zahl zu Segelflugsachver-
ständigen zu erkennen.

Zerstörer -Kriegsabzeichen auch für Torpedobootsbesatzungen.
In Anerkennung der geleisteten Wassentaten der Torpedo¬
boote hat der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, , Groß¬
admiral Dr . h. c., Raeder,  angeordnet , daß das Zerstörcr-
Kriegsabzeichen auch an Torpedobootsbesatzungen , die sich bei
Angriffen gegen den Feind , besonders bewährt haben , verlie¬
hen werden kann . An Torpedobootsbesatzungen wird das Ab¬
zeichen durch den Führer der Torpedoboote verliehen.

2S

„Eine Königin deS Gesanges . . schreibt die Presse.
Karten bei Praeger L Meie ^ , Bischossnadel 1.

spielt am 16. November in der „Glocke" Werke von Hahdn,
Schubert , Brahms und Mussorgskh , Bilder einer Ausstellung.
„E 's klavieristischc Kunst ist Gipfelkunst ", schreibt die Presse.

Karten bei Praeger L Meier,  Bischofsnadel 1.

Aivsiler»6a8l8pisl Ko8ila Lsrrano!
und Kurt Hohenbcrger mit seinen Solisten , morgen , Montag,
in den Centralhalle » . Wenige  Karten bei Praeger L
Meier,  Bischossnadel 1, und eventuell an der Abendkasse.

Der Lichtbildervortrag von Dr. Egon Bietta-
Hamburg über: „Probleme der modernen
italienischen Malerei und Plastik" findet
Donnerstag , 7. November, um 17 llhr
in der Oberschule Philosophenweg statt.
Einzelkarten an der Abendkasse.

Dsutscksr -Upenvsrsin , Tivsig vrsmsn
Mittwoch,  6 . November , 18 Uhr . Vcr-
cinsabend im Restaurant der „G lock e".
Vereinbarung vou Fahrten . —Mittwoch,
13. November , 18 Uhr , im Festsaal (Philo¬
sophenweg ) der Deutschen Oberschule in der
Karlstraßc : Ludwig S t c i n a u e r , Mün¬
chen: „ Drei Teufelsgratc ". Eingeführte Gaste
willkommen . Der Vorstand.

L ?Iattüül8ck6 Versen, Srsmsn
'-"De nöögstc Abendspraak is Sonndag , IN. November,

Klock 16 (n i ch Maandag , den 4.) . Bernhard Siems
list vor von Droste . Kost nix.

ÜÄlMM «SWI- IIMI»IMMIM
Bundesgruppe Bremen

Unterhaltungsnachmittag am Mittwoch , dem 6. November
ds . Is ., nachm . von 3 bis 5 Uhr , im kleinen Saal des
„Museum ", Domshof. — Herr Dr . Buchenau spricht.

»SIM SkklM MüiMeli -zWMl' K.V.
(gegr . 1909)

Sonntags - Tauschbörse ab 11 Uhr im Restaurant
„Hohenzollern ", Ostertorstr . 28/29 - Gäste willkommen.



5loff , koke uncl KuNrre in filmen rv/kcken kolsncl und kolersncl

Ilsomas kiolk, flda Nasmus, Lrauo. kstorff
— alles Bremer, «Vie unvollkommeneLiebe" als Drehbuch, als 5ilm, als Boman

Ein oder gar zwei Hände voll Filme könnten aufgezählt
werden , die ihren Hintergrund , ihre Menschen , ihre Stim¬
mung oder gar alles zusammen dem Nnterweserland und sei¬
nem großen hansestüdtischen Pot entnahmen . In wieviel
Streifen allein haben die Rieseuschisfe des Norddeutschen Llohd,
die „Bremen"  oder „E urop  a " als gewaltige Requisiten
wahrlich eine „Rolle " gespielt ! Seit „Abel mit der
Mundharmonika"  auch im Filmbild das Urteil Schillers
und Goethes von der Jnhnltlosigkeit der Weser verkehrte»
haben die Motivsucher dank der innigen Schilderungen hei¬
mischer Schriftsteller unb Dichter für ihre Kamera , die bei
Außenaufnahmen bisher immer noch die dankbaren Kompo¬
sitionen der Hügel -, Berg - oder gar Hochgebirgsnatur allen
Ebenen vorzogen , immer mehr Entdeckungen bei uns gemacht.
Sie sind an . die Wümme  hinausgefahren , wo Dr . Fritz
Peter V u ch den ganzen Zauber dieses deichgesaßten , Win¬
dungsreichen Flüßchens , dem Hermann Löns auf manchen
Wanderungen gefolgt war , in seinen an Zartheit so
freundlichen Film „Annemarie"  hineinwob.

Und ganz abgesehen davon , daß die Verfilmungen der
H i n r i chs ' s che n Komödien  sich Saft und Krast ihres
Milieus unmittelbar aus dem Boden ihrer Entstehungskreise

XristL rvinä in aus Bremen Baus einAekünrt. Von
links nsed rechts: Krista sOisela Itlilen) , Bonn von
LsturA (läa Wüst) , Ptwmas Bolk (Will^ Britscti) ,
äio kvonsulin (Botto 8pira) uncl T̂äa Unsinns (Blaue
Baick) . Jukaatimsu: Bk'J (3) , AeichnnnZ: Ok'J

vie heiäen kivalinneu : kasmus (Biaue Baiä) nnä Bi-isla (Bisela Blilen)
des oldcnburgischen Wesernsers holten , kamen die Filmstäbe
auch dann in die „Bremer Ecke", wenn die Bindung des
Stosses an einem bestimmten Platz nicht so unbedingt war
wie eben bei „K räch n m I o l a n t h e", „W enn der
Hahn kräht " und „Für die  Katz ' ". Der Usa-Film
„Das Mädchen vom  M o o r h o f"  gilt da als Beispiel
für jene Vollkommenheit , mit der alle Bild - und Stimmungs-
wünsche an die Umwelt des Spielgeschehens just hier in
Worpswede und eben nicht in hundert anderen Moorland-
schasten ähnlichen Charakters die Erfüllung fanden.

All die genannten Themen haben mehr als nur einen Hauch
dieser Weserlust aufgesogen , um ihn später vielfältig auszu¬
strömen . Kürzlich erst waren wieder Kameramänner in der
Wcserstadt , um „bremische Hintergründe " für einen Film
unter dem Arbeitstitel „Junger Wei  n " aufzunehmen . An¬
dere Spielfilme , und von ihnen allein ist hier die Rede, haben
Bremen nur flüchtig gestreift . Sie haben wie zum Beispiel
„Die barmherzige Lüge " aber nicht darauf verzichtet , selbst
für die allerkürzeste Szene einer Dampfcrankunft die stadt-
bremischcn Häfen aufzusuchen , sicher nicht allein aus einem
Echthcitsfanatismüs heraus , sondern um auch sür die ge¬
ringsten Bilder des Films bewegte und lcbenerfüllte Einstel-
lungen zu gewinnen . Sie aber bieten sich in einer Stadt wie
Bremen und in einem Land wie dem Strombercich zwischen
Roland und Rotesand in Fülle und Besonderheit.

Eine Stellung von Eigenart nimmt in . diesem Zusammen¬
hange ein neuer Film der Ufa ein , der als „EesellschastSsilm"
in sehr wörtlichem Sinne darauf Verzichten konnte , der Land¬
schaft eine irgendwie bemerkenswerte Rolle zuzuweisen , der
aber über einen nicht alltäglichen klmweg zurückfindet zu
einem längeren Verweilen bei der Kulisse. Denn nach dem
Drehbuch des Films „Die unvollkommene Liebe ",
den wir in Bremen ' in den nächsten Winterwochen sehen wer¬
den , entstand unter der bestechenden Feder H e inrich Hei -
nings  ein Roman , in dem die Träger seiner vom
Film vorgezeichneten Gestalten in der Contrescarpc

plattsnspislsn , -Sekränlrs , karlivtisclie . .
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Bine äer Kokten Zeichnungen, mit üvnen üen I7V̂ -
Biapilikev Nv^-Äleng «ton Text Heinrich Hennings

begleitet.

^nk äer ^»ukkannelvor äem 8ekiS,
äessen Lrdauer Thomas Bolk ist

zu Hause sind, die Obernstraße und Sögestraße durch¬
streifn , zu ' „Tröstungen des Gemüts " im Ratskeller
Einkehr halten und über dcn -Thcaterberg wandeln . Was viele
Filme als Wesensteil ihrer Handlung an landschaftlichem
Mittelgrund enthalten , das rankt nach Drehbuch und Ver¬
filmung krun erst Heining in der dritten Form der Film¬
idee, ihrer Uebertragung ins schriftstellerisch Vollendete , um
das Gebilde dieser Liebesgeschichte, die zwischen Bremen und
„Hallbnd im Süddeutschen " ihre zarten Fäden spinnt . In
funkelndem Stil , ein plaudernder Schmunzler , verziert Hein¬
rich .Heining den unkomplizierten Stoss mit vielen Eleganzen
humorigen Lichtern und originellen Umschreibungen zu einer
Schilderung , von deren Reizen man Wohl sagen möchte, daß
sie in überwiegendem Maße in des Verfassers Erzühlerkunst
liegen . Schnell gesagt ist es so, daß Thomas Holt liin Film
Willy Frits  ch), ein ersolgreielfer Schifsskonstrukteur , ab¬
gestoßen von der stillosen Werbung einer reichen Needcrs-
tochter und Kommerzicnratswitwe Ada Rasmus (Liane
H a i d), die Wünsche seiner Vorstellungen von einem liebens¬
werten Mädel in dem Brunnenmädchcn Krista (Gisela
Uhlen)  aus Hallbad erfüllt sieht, um die er wirbt , der er
vertraut , der er mißtraute und die seiner Kleinmut schallende
Lehren erteilt , bis aus der unvollkommenen Liebe mit der
Nachhilfe der lebensklugen Tante von Estorsf (Jda W ü st)
die vollkommene wird . Tank Hcinings stilistischer Mcistcr-
schast, dank seinen feinen Strichzeichnungen , mit denen er
plastisch und doch ohne viel Auswand die Objekte seiner Be¬
trachtung umfährt und in deren virtuoser Handhabung er
sich mit der Kunst des Usa -Eraphikers Mey - Meng , des
Illustrators seines außerdem noch mit 16 Standfotos aus
dem Film ausgestatteten Romans , trifft , ist ein Buch*) ent¬
standen , das Wohl niemand in mehr als einem Zuge liest.
Wir Bremer haben aber noch einen Reiz mehr dabei , daß wir
heimische Schauplätze skizziert finden und mit den Augen des
Schriftstellers sehen, was dem fremden Besucher der Stadt an
ihr ausgefallen ist. Isclr.

s Zwei kimer müssen es sein!
Es ist viel wahres an dem Sprichwort : „Tugenh will

ermuntert sein !" Vor gar nicht langer Zeit , etwa ein¬
einhalb Jahren , waren wir in Bremen so schön am Zuge:
Bis auf ein Dutzend Unbelehrbarer war sich ganz ' Bremen
klar und einig darüber , daß jedes Gramm Küchenabfall in
den Futtcrtrögen der EHW .-Schweinemästereien verwertet
werden müßte.

Wie das nun so kommt , der Krieg läßt wenig Reste am
Tisch, die kleinen Mengen werden nicht genügend beachtet
und wegen scheinbarer Geringfügigkeit zum Müllabfall ge¬
worfen , ein wenig Bequemlichkeit und Vergeßlichkeit ist auch
dabei — kurzum , viele wertvolle Krastsutter-
stosfe wandern ungenutzt in den Müll.

Mit Argusaugen sieht es der Streifendienst des
EHW ., niit einem tränenden Auge stellen es die hungrigen
EHW .-Sch>veinlein fest, daß mal da , mal dort ein Eimer mit
Küchenabfällen fehlt , daß sich. Brotkrumen , Käserinden , ,Kohl-
strüuke und allerlei ähnliches im Kehrichthaufen wiederfinden.

Nun wird Wohl niemand in Bremen behaupten , daß durch
den Krieg das Schweinefleisch besonders reichlich geworden
ist und baß wir die zusätzlickfe Zufuhr von selten Jolanthen
auf dem Bremer . Schlachthof nicht nötig hätten , und wer
vielleicht meinen sollte , die Mast aus Küchenabfällen fällt doch
nicht entscheidend ins Gewicht , dem möge es eine Belehrung
sein:

821 168 Kilogramm, also nahezu eine Million Kilogramm
Schweinefleisch hat das Ernährungshilfswcrk im vergangenen
Jahr zusätzlich allein in Bremen aus den Markt gebracht.

Wollen wir uns , angesichts solcher imponierender Zahl , nicht
doch restlos  bereitfinden , neben den Mülleimer auch den
Eimer mit dem Küchenabsall gewissenhaft und pünktlich
herauszustellen ? will.

Briefmarken keifen dem MHW.
Jährlich 2-/, Millionen RM. Zuschlagcrlöse aus

WHW.-Vricsmarken
Wenn vom 5. November dieses Jahres an — wie schon

berichtet — von der Deutschen Neichspost die neuen Winter-
Hilss-Bricfmarkcn ausgegeben werden , so ist das bereits das
achte Mal,  daß unsere Postwertzeichen für das Winter-
hilfswerk werben . Freilich war der Gedanke nicht neu , die
Briefmarke in den Dienst der Wohlfahrt zu stellen ; Deutsch¬
land hat ebenso wie andere Länder vor allem nach dem
Weltkriege sogenannte Wohlfahrtsmarken herausgebracht , von
denen die 1823 erschienenen Ueberdruckmarken der „Rhein-
und Ruhrhilfe " und die seit 1824 regelmäßig zugunsten der
deutschen Nothilse herausgegebenen Serien erwähnenswert
sind.

Dennoch bedeutete das Jahr 1833 auch für die Briefmarken'
des Reiches einen Wandel : Man erkannte jetzt, welcher-
Werbewert auch diesen Bildchen eingeprägt werden kann.
Während das alte Reich jahrzehntelang die Germania -Marken
von höchst zweifelhafter .Schönheit benutzte , kamen nun Jahr
sür Jahr neue Marken heraus , die wirklich kleine Kunst¬
werke waren . Sie erregen stets von neuem nicht nur das
Entzücken der vielen Briefmarkensammler , sondern erfreuen
jeden Betrachter und künden zugleich in aller Welt vom
neuen Deutschland . Sie sind Spiegelbilder der großen Er¬
folge in Politik , Kultur und Wirtschaft , die in den letzten
Jahren errungen wurden.

Die seit 1824 liercmsgegel 'enen deutschen Npthilfe -Marken
waren nicht sehr abwechslungsreich unb brachten .z. B . vier
Jahre hindurch nichts anderes als Wappenzeichnungen der
deutschen Länder . Als die Nothilfe 1933 in den Dienst des
WHW . gestellt wurde und dann ganz in ihm aufging , trat
auch ein Wechsel in den dafür bestimmten Briefmarken ein.
Die erste Serie von neun WHW .-Briefmarken mit Motiven
aus den Werken Richard Wagners war ein verheißungsvoller
Auftakt . 1934 folgte die Reilze der Stände -Marken , 1935 die
Serie der Volkstrachten , wo z. V . Frauen in schaumburg-
lippischer Tracht neben der Winzerin des Rlietnlandes und
dem griesenmüdchen der Insel Führ erschienen . Bauten des
neuen Deutschland , wie die Reichsautvbahnen , die Teuksch-
landhalle und das Hans der Deutschen Kunst waren auf den
Marken von 1936 abgebildet . Schiffsbilder wie die der Dampfer
„Bremen " und „Hamburg ", eines KdF .-Tampfers und
des Feuerschiffes „Elbe I " waren die .Motive der Serie von
1937. 1938 erschienen die Bilder der Vstmavk , 1939 deutsche
Bauten und Burgen wie die
Goslarer Kaiserpfalz , der Rö¬
mer zu Frankfurt a . M . und ,
der Drachcnfels am Rhein.
Auch die neue , in dieseü Ta¬
gen erscheinende Reihe der
WHW .-Marken bringt wieder
neun Werte mit Abbildungen
geschichtlich bedeutsamer Ban¬
ken Grvßdentschlands , unter
denen sich z. B . die Rathäuser
von Bremen  und Mün¬
ster i . W. finden.

Freilich sollen diese Brief¬
marken nicht nur beim Be¬
trachter Freude wecken und
Künder des Reiches über seine
Grenzen hinaus fein , sondern sie sollen auch wieder Werber
und Helfer des Kriegs -WHW . sein. Wie wichtig , auch diese
Zielsetzung ist, geht daraus hervor , daß 1936 bis 1938 bereits
durchschnittlich 2,5 Millionen RM . jährlich allein aus den
Zuschlagerlösen dieser Briefmarken dem WHW . zuflössen . Die
gesteigerte Hilfsbereitschaft dieses Kriegswintcrs und der künst¬
lerische Wert der neuen Markenreihe tverden zusammenwirken,
den Ertrag sür das WHW . diesmal noch beträchtlich größer
werden zu lassen. B8.

Im Deutschen Alpenvercl», Zweig Bremen,  erfreut « Dr.
Dörreschaus,  Köln , seine zahlreiche Zuhörerschaft durch einen
fesselnden Lichtbildcrvortrag über „Südslavien , Berge und
Mensche  n" Aus einer gründlichen Kenntnis jenes Volkes
schöpfend, zeigte er, wie -es, obwohl politisch und religiös durch
Jahrhunderte hindurch zerrissen, sich doch im Volkstum, in Litten und
Gebräuchen viel Gemeinsames. bewahrt hat. Dies trägt bei der Ein¬
fachheit und Ursprllnglichkeitdes Volkes viel dazu bei, sein Ringen
um einen nationalen Staat zu erleichtern. Zahlreiche wunderschöne
farbige Lichtbilder unterstützten die vortrefflichen, klaren Gedanken-
gänge des Redners, dem die Zuhörerschaft begeistert dankte.

Buch und Schicksal/ Don Wslter Pegel

Es muß zur Zeit der ersten großen Stille in den Wäldern
gewesen sein, in jenen Tagen , als sogar die Häher hinter
den Mooren schwiegen und die Elstern , diese Vagabunden
an den losen Straßen des Lebens , so scheu in den Pappeln
über den Brunnen saßen . Jeder von uns kennt solche Tage
der Erwartung in den Räumen zwischen Gartcnrand und
blauer Ferne , sie sind mit Atcmlofigkeit gefüllt und tun den
Schnsu 'chtsreichen unter uns auch dann und wann wohl
etwas weh. Es mag in jedem Jahr zur gleichen Zeit so sein,
weil daNn die Sommcrsrüchte unter Seufzen zu Erde fallen
und sich geheimnisvoll auf neues Wachsen vorbereiten , doch
ich empfand dies alles sicherlich noch gänzlich anders , denn
ich wußte noch nichts von den zitternden Kreisen , die sich
mit Zwischcnräumen vom Anfang bis znm Ende über unsere
Steige breiten und wie Schattcnringe neben Sonnenslecken
incinanderspiclcn.

Zu jener Zeit las ich in einem Buche, von dem ich nun
schon lange nicht mehr sagen kann , wer es geschrieben hatte
und wie es hieß ; ich achtete noch nicht auf solche Dinge . Es
war so lautlos in der Weite , aus den Feldern kamen Fäden
angeschwellt , die mit den Enden flatterten . Und in diesem
Augenblick der erwartungsvollen Stnmmheit in den Herzen
geschah es : ein Satz , der zwischen vielen anderen ohne Merk¬
mal eingesponnen war , sing an zu leben und sich zu be¬
wegen , er hob sich vor mir auf und leuchtete in einer Krast,
die alles , was sonst noch geschrieben stand , zu sonnenlosen
Hintergründen werden ließ . So stand er ganz allein auf
seiner Seite da:

„Der Mann ließ seine Sichel glitzernd kreisen, ehe er nach
Osten zu ins Tal hinunterging ."

Die Worte schienen anspruchslos und einfach wie die übri¬
gen , die sie umgaben , sie licsen nicht mit Pomp oder großem
Getöse vorüber , aber sie stiegen mir brennend durch die Augen
ins Herz , anders kann ich es nicht nennen . Obgleich der
Herbst nun doch schon still in den Hecken lehnte , sah ich die
Sichel kreisen und sah den Mann ins Tal hinuntergehen,
das tat sich nach Osten zu vor ihm auf und war am Grund
in Dunkelheit gehüllt . Jetzt wurde,> ich auch zum erstenmal
gewahr -, wie regungslos es in der Runde war , doch brachte
ich dies noch nicht in Zusammenhang mit dem, was mir aus.
einem Buch in die Brust hinabgestiegen war und dort von
nun an atmend ruhte.

Viele Jahre später fügte es sich, daß ich weit im Westen
als Kriegsgefangener zur Verbüßung einer Strafe in eine
Zelle geführt wurde und daß in dieser Zelle schon ein Ka¬
merad wartend an der Mauer stand . Zuerst war es zwischen
uns nicht anders wie zwischen allen , die ein gleicher Wind
hinter den Zäunen des Lebens zusammeuweht , aber dann,
in einer Nacht , schlössen die lautlos über uns spielenden
Ringen sich ineinander . Draußen mußte wohl wieder die Zeit
der Atemlosigkeit gekommen sein, ich war aus einmal hell

wach, und bevor ich noch die Lider öffnete , spürte ich schon,
daß unsere Zelle bis zur Schwelle hin im Licht lag . Als ich
nun die Augen aufriß , erkannte ich es deutlich , die Helligkeit
brach von oben her aus dem Viereck der Fenstcrluke über die
Armseligkeit des Raumes herab , sie flimmerte an den ge¬
tünchten Wänden und sprang mir auf die Hände . Mein
Kamerad stand angekleidet mitten in den Lichtstrvmen da,
er hatte den Kopf leicht in den Nacken gelegt und die Fäuste
dazu etwas angehoben . So verharrte er eine Zeit , danach
sagte er ruhig in das Flimmern hinein : „Der Mann ließ
seine Sichel glitzernd kreisen, ehe er nach Osten zu ins Tal
hinunterging ", dann war er wieder still.

Gleich darauf wurde das Licht aus den Fenstern fortge-
wischt, ich richtete mich aus und fragte : „Woher hast du das ?"

„Ich habe es gelesen", antwortete er und etwas später
fügte er hinzu : „Ich -will fvrt von hier , ich will nach Hanse"

Diese Stunde machte uns zu Freunden , aber nur noch
einmal wurde der Satz , der uns zur Zeit des Früchtesallens
in den hellen Nächten zusammengeführt hatte , zwischen uns
ausgesprochen . Nachdem unsere Strafen verbüßt waren , mach¬
ten wir uns vom Lager aus , um dieses Mal zusammen den
Weg in die Heimat zu suchen. Endlose Tage in Schobern

und einsamen Scheunen wechselten ab mit überwachen Näch¬
ten in Feldern und dunklen Dörfern mit bellenden Hunden.
So wanderten wir durch das schlafende Land . bis der Mond
sich wieder rundete und wir an die Berge kamen , die ihre
letzten Täler nach Osten zu offnen . Und hier , im Angesicht
der letzten Täler , vollzog es sich; in einer frühen Abend¬
dämmerung peitschten Schüsse durch das Unterholz , die alles
endeten . Das Echo brach sich an den Hängen , schlug über
uns zusammen , man rief uns etwas zu, und dann war es
auch schon vorüber . Als ich neben hem Kameraden , der mir
Freund geworden tpar , niederkniete und seinen Kopf vom
Boden hob, hatte er die Augen wie in großer Seligkeit ge¬
schlossen; aber als ich ihm ein . vorjähriges Blatt von der
Stirne strich, das ihm im Stur *z dort hingeraten war , öff¬
nete er sie wieder und lächelte mir zu. Ein Blutfaden fing
an , sich aus seinem Mundwinkel übers Kinn zu tasten , und
jetzt sagte er es : „Der Mann ließ seine Sichel glitzernd krei¬
sen, ehe er nach Osten zu ins Tal hinunterging ." Darauf
war er eine Zeitlang still , dann wiederholte er leise und
etwas bebend : „Nach Osten zu — — —."

Inzwischen waren jene , die geschossen hatten , herangekom¬
men . Sie standen , auf ihre Gewehre gestützt, im halben
Kreis vor uns . und einer fragte : „Was spricht er da?"

„Nichts ", sagte ich, „nichts , nichts ."
Man wollte es nicht glauben und zog mich an den Schul¬

tern hoch. Nun sagte ich: „Er spricht von einem Buch."
Da begannen sie zu lachen.

Briten lesen Mtungs-,,Ersatz"
Der Stolz der Engländer auf ihre angeblich „freie " Presse

hat es nicht zu verhindern vermocht , daß das britische Presse¬
wesen sich schon seit langer Zeit in einer tiefgehenden Krise be¬
findet . Besonders sind es die in Miltionen -Anflagen erscheinen¬
den Masscnblätter , die vom Publikum mit einem starken Miß¬
trauen betrachtet werden . Die skrupellose Art , in der bei den
englischen Zeitungen mit der Wahrlzcit umgesprungen wurde,
mußte schließlich einmal zu einer Auflehnung der Leserschaft
führen.

Uebrigens hat die Krise im englischen Zeitungswcsen be¬
reits vor dem Ausbrnch des Krieges eingesetzt. Bei verschie¬
denen Anlässen wurde damals die Presse von der Regierung
gezwungen , von bestimmten Ereignissen sehr willkürlich ge¬
färbte Darstellungen zu geben, woraus das englisclfe Publikum
erstmalig deutlich sah, daß es mit der vielgerühmten demo¬
kratischen Pressefreiheit nicht weither ist. Schon zu jener Zeit
machte sich eine Mißstimmung der Lcserschast gegen die Zeitun¬
gen bemerkbar , die in massenweisen Abbestellungen der Blätter
ihren Ausdruck fand . Der Krieg hat diese Entwicklung natür¬
lich noch vertieft , weil allmählich auch die gutgläubigsten eng¬
lischen Leser spürten , wie hemmungslos ihre Presse die Wahr¬
heit verdreht.

Das Mißtrauen der englischen Qeffentlichkeit gegenüber
ihrer Presse hat eine ganze Reihe geschäftstüchtiger Journa¬

listen dazu angeregt , eine Art Presse-Ersatz zu schaffen, nämlich
reine Nachrichtenblätter , die teilweise recht primitiv aussehen,
weil sie auf einem Vervielfältigungsapparat abgezogen sind,
die aber Käufer finden , weil sie mit dem Anspruch auftreten,
nur verbürgt wahre Nachrichten zu bringen . London wird
seit längerer Zeit mit diesen meist in Briefform gehaltenen
„News -lctters ", wie die Nachrichtenbriese sich nennen , geradezu
überschwemmt , ein Beweis dafür , wie sehr die Engländer
ihren Zeitungen mißtrauen und wie groß der Hunger nach
wahren Nachrichten ist.

Es gibt in London gegen 70 solcher Nachrichtcnbriefe . die
für ihre Herausgeber ein gutes Geschäft bedeuten , weil die
Preise der Blätter in der Regel ziemlich hoch sind. Es gibt
„News -leiters "-Hera » Sgcber, die sich ein Exemplar ihres
dünnen Blüttchens mit zwei Schillingen bezahlen lassen, aber
es gibt doch anscheinend genug zahlungskräftige Leute , die sich
das Vergnügen , „garantiert wahre Neuigkeiten " zu lesen, gern
etwas kosten lasten . Auch hieraus ist wieder zu entnehmen,
wie lies die Abneigung der Engländer gegen ihre große Presse
ist-

Aber tieserblickende Engländer werden inzwischen schon ein¬
gesehen haben , daß auch bei den Nachrichtenbriefcn nur mit
Wasser gekocht wirb , obwohl ihnen der reine Wein der Wahr¬
heit verheißen wurde . Daß diese Neuigkeiten -Briefe teilweise

genau mit den Methoden der korrupten Geschäftspresse arbei¬
ten , geht schon daraus hervor , daß der Inhaber des bekannte¬
sten englischen Nachrichtcnbrief -Verlages jener als biederer

BlnxBall,
KrieKsketrer unä Vater äev „Brsalx-Bresse"

Seemann getarnte Hetz-Journalist Stcphen King -Hall ist, der
vor Kriegsausbruch einige seiner Erzeugnisse nach Deutschland
einschmuggelte , wobei man sehen konnte , wie bedenkenlos dieser
Kriegshetzer mit der Wahrheit Umging.

So bieten auch jetzt die Nachrichtenbriefe in England schon
lange wieder das gleiche Bild wie die große , allen Geld-
einflüssen bereitwillig zugängliche Gcschäftspresse. Das sieht
man schon daraus , daß sich die angeblich wahren Nachrichten
in den verschiedenen Briefen vielfach widersprechen . Ss hat
auch bei vielen dieser Nachrichtenbriefe schon wieder eine Leser¬
krise eingesetzt. Weil die Engländer von ihren Zeitungen und
vom englischen Rundfunk in gröbster Weise getäuscht werden,
hungern sie nach wahren Nachrichten . Man greift zum Zei-
tungs -Ersatz, weil die Zeitungen ihre Glaubwürdigkeit ver¬
loren haben . Inzwischen muß man aber erkennen , daß auch
diese Nachrichtcnbriefe nur eine gutgetarnte Unterabteilung
von Churchills großer Giftküche sind.
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( Männer an korcl - eine vsrsck ^ orsnv Kampsgsmsinseka l̂ ")
Von X » Isg5trs » Iclits » 6 so » g bilnrs

Ende Oktober.
Auf unserem Feldflugplatz , irgendwo in Frankreich , ist die

Romantik nickt zu Hause . Rasch und ohne jeden Uebergang
verliert sich die grüne Fläche des Rollfeldes in die herbst¬
lichen Rüben - und Kleefelder . Nur am Lstrand des weiten
Platzes ragt ein Galerie schlanker Pappeln hoch und gibt dem
Platz einen bescheidenen Abschluß.

Es ist ein Platz wie viele andere . Don den Franzosen
liederlich und notdürftig angelegt , unter deutscher Leitung
planvoll erweitert , um Unterstellschnppen , Flugleitungs-
baracken und viele andere Notwendigkeiten ergänzt . Aber
so sehr die Männer des Reichsarbeitsdienstes sich auch um
ihn mühten , er behielt inmitten des bunten französischen
Herbstes sein karges nüchternes Gesicht. Die gelben , ärmel-

. loser» Schwimmwesten und die ölfleckenbesäten Kombinationen
der Männer unserer Kampfgruppe Passen zu, ihm , die flach¬
geschichteten Bombenhaufen am Rande dazu und die halb
in die Erde verborgenen Stellungen der Flakbatterie . Etwas
von der Nüchternheit des Lüstkrieges , von dem strengen , harten
Rhythmus unserer Kampfflieger « schwingt auch in seinen
Linien und Grenzen.

K̂ u8iklrl3ngs « sklsn un8 entgegen
Und doch kann die Romantik vorübergehend einmal von

diesem nüchternen Platz der nüchternen Kampsfliegerei Be¬
sitz nehmen . Heute war es so. Der Mond stand hoch und
mit silberschimmernder Rundheit am Himmel , als wir nach
dem gewohnten nächtlichen Londonslug aus unserer Do . 17
kletterten . Da geschah das Wunder . Da wehten uns plötz¬
lich Musikklänge über den kahlen , nüchternen Flugplatz ent¬
gegen . Wir schritten im unwirklichen Mondlicht wie ver¬
zaubert und fanden uns plötzlich vor der niedrigen Blech-
baracke der Flugleitung vom Rudel der Kameraden dicht
umringt . Unser Flugzeugführer . Feldwebel Nacke , wußte
nicht wie ihm geschah. Ein paar Dutzend Hände streckten
sich ihm entgegen , ein mächtiger Blumenstrauß wollte er¬
griffen sein , und indes die letzten Töne eines Trompeten-
tusches verklangen , stand der Gruppenkommandeur mit im
Monde schimmerndem Ritterkreuz vor den Mänern und be¬
gann zu sprechen. Es war genau um Mitternacht auf einem
der nüchternsten Flugplätze der Welt.

Lcklrigmsl gsgsn 6sn ksincl
Von den außergewöhnlichen Vorgängen ganz benommen,

erfaßten wir erst nach Sekunden den Sinn des ganzen : es

war der eben beendete achtzigste Feindflug unseres Flugzeug¬
führers , den die Kameraden in mitternächtlicher Stunde zu
ehren gedachten . Mit Musik , Blumen und Glückwünschen
feierten sie ihren Kameraden , der in diesem Entscheidungs¬
kamps Deutschlands öfter als sie zum Feindslug in sein
bombenbeladcnes Kampfflugzeug geklettert war . Aus den
Bechern roten französischen Weines , die dann kreisten , aus
den Klängen der Marschmusik , den Worten des Komman¬
deurs und dem frohen Jubel der Kameraden stieg da jäh
die Romantik . Wie bei einer reisen Frucht brach die nüch¬
terne Schale ' fast fahrplanmäßiger Einsätze und Feindslüge
aus , und es entwuchs ihr leuchtend die Romantik dieses
unromantischen Kampffliegerlebens.

Achtzig Feindslüge — das sagt sich leicht her. Und das
ist, mit der Windhundhaften Beweglichkeit und Einsatzfähig¬
keit etwa der Jagdflieger verglichen , nicht einmal eine im¬
ponierende Zahl . Obwohl wir vom ersten Tage des Ein¬
marsches in Polen ohne Unterbrechung dabei waren , obwohl
wir eigentlich niemals Ruhe hatten , sind es für einen von
uns erst achtzig Feindslüge geworden . Und mancher andere
steht dicht vor dieser Schwelle.

kr « urcks puirs » 6s8 „8piesi"
Entwicklung und Leben deS Feldwebels Nacke sind charak¬

teristisch für viele unserer besten alten Kampfflieger . Er ist
mit der jungen deutschen Luftwaffe groß geworden . Und wie
die meisten seiner Kameraden wurde ihm nichts geschenkt.
Den jungen Flieger , der sich in Tutow zur Flugzeugführer¬
ausbildung meldet , lacht man erst einmal gründlich aus.
Dann wird er Putzer des „Spieß " (Hauptfeldwebel ). Und
danach „Schmiermaxe ", einer vom Bodenpersonal.

Aber wer die Berufung zum Flieger in sich spürt , der gibt
nicht so leicht nach . Bei jeder passenden und unpassenden
Gelegenheit meldet sich Nacke erneut . Bis es dann endlich
klappt . Und eine Ausbildungszeit beginnt , die kennzeichnend
sür die hohe Qualität und die sorgsame Heranbildung der
deutschen Kampflieger ist. Ein Lehrgang folgt dem andern,
Fliegerschule nach Fliegerschule lernt der junge Pilot in
allen deutschen Gaue « kennen.

k» ckurkts nickt Isncien

Kaltblütigkeit und Verantwortungsbewußtsein , die den
Besten unserer Kampfflieger in hohem Maße zu eigen sind,
können sich schon frühzeitig entwickeln und in vielen Prü¬
fungen reifen . Nacke hatte erst seinen siebenten Alleinslug
hinter sich, als er schon beweifen muß , was sür ein Mann
in ihm steckt. Er ist mit seinem Vogel eben zur Landung
angcschwebt, hat schon den Boden berührt , aber da wirkt
es ihn mit einem mächtigen Satz wieder in die Höhe, der
Aufprall war zu groß. Also noch einmal Gas geben, neue
Kurve, wieder einschweben zur Landung , aber da schießt es
ihm plötzlich rot an der Nase vorbei , ein Warnsignal . Die
da unten aus dem Platz wollen nicht, daß er landet . Also
wieder Gas rein , ncu.e Kurve. Aber wieder' fährt ihm die
rote Leuchtrakete am Flugzeug vorbei . Das Spiel wiederholt

sich das dritte , das vierte und fünfte Mal . Andere Flug¬
säuglinge , die zusammen mit ihm in der Lust sind, dürken
runter . Aber ihn will man nicht landen lassen. Da muß an
der Kiste etwas nicht in Ordnung sein, beginnt es in Nacke
langsam zu dämmern.

8snit3l8 « sgsn ksmsn sngsrs88slk
Inzwischen begibt sich unten auf dem Flugplatz ein Mord¬

schauspiel . Feuerwehrwagen und Sanitätswagen kommen an¬
gerasselt . Offiziere und Kameraden eilen zusammen . Tücher

1s <1s vsobscktung « irrt ks8lgski »Itsn

Im Inferno «1er Vergeltung
^Iammski8c !ism wsist V/sg — Im l-isxsnlcssrsl clsr Î Ialc und 5clisinwskssk'

Bomben aller Kaliber und aller Arten prasseln seit Wochen in unaufhörlicher Folge auf die Millionenstadt
London nieder, bei Tag , bei Nacht, bei Regen und Sonnenschein , ehern und unerbittlich vollzieht sich die Vergeltung,
die London herausgefordert hat. England hat alles getan und nichts unversucht gelassen, um den deutschen Angriff
abzuwehren . Aber alle Versuche sind fehlgeschlagen, keine Waffe des britischen Imperiums kann seine Hauptstadt mehrvor den Schlägen schützen, die ihr systematisch von der deutschen Luftwaffe beigebracht werden.

ßen Streifen der englischen Küste.  Kein Schein¬
werfer steht am Himmel , keine Flak will uns wie sonst
empfangen . Still bleibt alles , als flögen wir über einen
großen Friedhof hin . Nur im Osten steht groß nun schon und
taghest der Gluthimmel über London . Näher rückt er auf
uns zu . Noch immer schweigt der Feind . Sieht er uns nicht?
Hört er uns nicht ? Wie ein flammendes Entsetzen steht die
Brandröte vor uns . Ihr Schein bricht sich matt an dem
glatten Bug der Tragflächen , die im Mondlicht glitzern und
weit Hinausgreifen in die schweigende Nacht.

Einen Augenblick nur nimmt das wachfame Auge dieses
überwältigende Bild der Ruhe und Kraft auf und wird dann
wieder gefesselt von dem, was jetzt ganz nahe vor uns ist.
Da scheint sich die Hölle ausgetan zu haben : Blendendheller
Feuerschein , darüber eine ungeheure Rauchwolke , qualmend,
brodelnd , sich aufbäumend und weiterwälzend , schaurig rot
beschienen von den Feuersbrünsten , zieht sie sich breit und
schwer über die Stadt , vereist sich mit anderen qualmigen
Rauchfahnen und schwelt wie ein Riescnwurm in nordöst¬
licher Richtung bis an die Nordsee hin.

vis vombsn IsIIsn

„Taghell ist die Nacht gelichtet " — ein Inferno des
Grauens und der Vernichtung  wütet unter uns
inmitten einer Millionenstadt und rast in haushohen Flam¬
men , in einem wahnsinnigen Glut - und Feuerregen und in
kilometerhohen Rauchschwaden über London . Wäre nicht
plötzlich das Glas der Kanzel in ein tausendfach flirrendes
Licht getaucht , worden , wir hätten vielleicht gar nicht ge¬
sehen, daß uns nun auch seit einiger Zeit Scheinwerfer
suchen, denn zu überwältigend ist dieser furchtbare Anblick,
obgleich er uns doch nicht mehr neu ist. Jetzt flackert auch
das MündungHfeuer der Flak aus , aus heißen Rohren rast
es zu uns heraus , zersplittert in hundert gefährliche Trüm¬
mer und klatscht wieder nieder in taumelndem Flug — die
Schlacht von London ist in vollem Gange!

Nur eine dünne Glaswand trennt uns von dem Hexerr-^
tanz , der um uns ist, und doch ist es, als wäre das Draußen
eine andere Welt . Alle Spannung ist von uns gewichen , eine
große , fast unheimliche Ruhe ist über uns gekommen . Kalt
ist das Herz geworden und Präzis , ruhig und eisern ar¬
beiten die Gedanken , wie die Instrumente und Geräte.

Die Gestalt des Beobachters , der jetzt .die Bomben zum
Wurf  fertigmacht , hebt sich wie ein schwarzer Schatten von
der gleißenden Helle und der dunstigen Röte ab . Jetzt spie-

. gelt blaßblau im Mondlicht , breiig unv träg der breite Bo¬
gen der Themse vor unS herauf . Der entscheidende Augen¬
blick ist gekommen . Da geht auch schon, einem Aufatmen
gleich, ein leises , ruckartiges Beben , Rütteln , Hochheben, wie
ein freudiges Erschauern — die Bomben fallen!  Eine
Sekunde lang noch hat sie das Auge im Mondenschein wie
einen Flockenwirbel abtrudeln sehen, dann sind sie verschwun¬
den im roten Dunst . Jetzt noch einige Sekunden , und schon
sprüht unten der Feuertanz und Lichterregen aus , als wären
hundert Raketen zugleich auseinandergeprasselt.

klskapsrrs um un8
Da aber dröhnt es dumpf neben der Maschine . Sechsmal,

achtmal , zehnmal , und noch und noch glimmen rote Ballen
brolzend neben uns auseinander . Aus zehn , zwanzig Rohren
zugleich feuert der Engländer auf uns . Immer wieder stehen
weißsprühende Sterne vor uns . schwirren gefährlich ausein¬
ander und zerfetzen sich in Dutzende glühender , rasch ver¬
löschender Funken , die nichts zurücklassen als breite schwarz¬
düstere Ballen , die wie dunkle Fäuste am brandroten Him¬
mel schweben. Die englisch« Flak hat eine enge Sperr¬
kette um uns gelegt.  Unmöglich scheint es, da noch
durchzukommen . Aber nicht einen Augenblick lang verliert
auch nur ein Mann der Besatzung die Nerven , wenn es auch
minutenlang in ' der Maschine irrlichtert wie das unruhige
Geflacker eines Feuers , und dann haben wir den aufgeregten
Lichtertanz hinter uns . '

Tort aber , wo unsere Bomben gefallen waren , loht jetzt
weitausgedehnter , rotglühender Feuerschein , schwelen breite

Es war Wahnsinn , die deutsche Waffe durch die verbreche¬
rischen Ueberfälle auf die deutsche Zivilbevölkerung , aus
Krankenhäuser und Kinderheime herauszufordern , und es
ist Wahnsinn , diese Herausforderungen in einem Augenblick
fortzusetzen , da alle Welt erschauert unter dem vernichtenden
Feuerhagel , der eine Millionenstadt trifft , und da haushoch
lodernde Flammensäulen und kilometerbreite Rauchschwaden
lauter sprechen als alle Propagandisten Churchills es ver¬
mögen . Das Themseviertel ist bald nur mehr ein ein¬
ziger Schutt - und Trümmerhaufen,  die Gas-
und Wasserwerke sind in dem Regen unserer Pomben zer¬
schlagen worden , ungeheure Docks, Speicher , Oeltanklager
usw . sind ausgebrannt , wichtige Industrieviertel und Ge¬
schäftszentren sind dem Erdboden gleichgemacht Aber Lon¬
dons ist groß , und immer noch finden unsere Bomben neue
lohnende Ziele.

„Lngritk s »8k gsgsn Morgen !" ,
Die Flugbesprechung ist auch heute kurz , wie seit Tagen.

Das . Ziel ist das gleiche wie gestern und vorgestern , alle
kennen es, der Flugweg ist bekannt , die Beobachter machen
sich an die Flugvorbereitung . Noch einen Blick aus die Karte,
kurz noch einmal den schon so gut bekannten Lauf der
Themse eingeprägt und dann geht es hinaus zum Liegeplatz.
Die Maschinen stehen schon startklar am Rollfeld , langsam,
denn wir haben noch eine Stunde Zeit , ziehen wir die
„Kombi " über , kriechen in die Mühle , überprüfen die Bord-
instrumente noch einmal / Sauerstoffgerät usw . Die Motoren
springen fauchend an , Wannendeckel zu — da kommt plötz¬
lich ein Wagen angerollt : „Start ist um eineinhalb Standen
verschoben , wir greifen erst gegen Morgen  an ."
Also wieder hinaus ' aus der Kiste und sich unter den Trag¬
flächen zu einem kurzen Nickerchen langgelegt.

Nach eineinhalb Stunden aber geht es endgültig weg . Wir
werden unter den letzten Maschinen sein , die für London
auch diese Nacht zu einer Schreckensnacht werben lassen.
Nach uns kommt bereits der Morgen . London wird wieder
eine ganze lange Nacht im Luftschutzkeller gesessen haben und
im Geheul und Bersten unserer Bomben das unerbittliche Ge¬
setz des Handelns verspürt haben , das sich uns Fliegern ver¬
körpert in den lapidaren Worten : Angriff aus LondonI

Vn8er Aompsk >8l cisr ksue »8cksin
Tief hängen die Wolken über unserem Platz : mit Sorge

denken wir an den Rückflug . Vorerst aber geht es gegen den
Feind . Die Maschine frißt sich zäh durch den qualmigen
Wolkenbrei Wasser rieselt an der Kanzel ab , diesig , grau
hängt sich der Himmel an die schwere Maschine Heftige
Windstöße rütteln an den Tragflächen , aber mit unheimlicher
Kraft bohrt sich die Maschine durch die bockige Wetterwand,
hinein in den sternklaren Nachthimmcl der sich darüber
breitet , durchflutet vom blassen Silberlicht des Hochstehenden
Mordes

Spärlich fallen Worte in das schweigende Suchen und Er¬
warten , das unS über den Kanal begleitet , bis fern am
Horizont rötlicher Schein  sich vom unendlichen Grau
abzuheben beginnt . Wir kennen diese Röte bereits , die uns
genau so sicher leitet wie ein Kompaß . Sie steht seit Wochen
aus dem .gleichen Fleck als Ziel sür Hunderte und aber Hun¬
derte deutscher Kampfmaschinen . Und eine Minute lanq
blicken fünf Augenpaare in die Ferne , wo im Dämmerdunst
die Röte steht , und eins Minute lang haben fünf Mann
einen einzigen Gedanken : London!  Tommy , wir kommen!

vsbsr rism Slutkimmel von üonrion

Vergessen , verscheucht sind alle träumenden Gedanken , die
das vertraute Lied der Motoren und der Zauber des nächt¬
lichen Fluges durch die mondhelle Nacht zuweilen aus der
Tiefe unseres Herzens hckvorgerusen haben . Eine sichere, be¬
herrschte Spannung hat uns ergriffen , schärft uns Augen
und Sinne und konzentriert alle Kräfte der Seele au ! das
Große , dem wir entgegensliegen.

Der Beobachter deutet jetzt nach unten . Der Flugzeugführer
beugt sich vor . Auch er sieht deutlich den vieklgewundenen wei-

Rauchschwaden . Feuerfontänen steigen hoch, glimmen auf wie
Streichhölzer , fressen sich weiter , tasten um sich, flammen aufs
neue empor und lodern weiter als blutrote Flammen . Die
nach uns kommen , werden eine riesige Brandstätte
mehr  feststellen können.

vs » klug luriiclc
Auf dem Rückflug ist wieder die große Stille der Nacht um

uns . Bald wird im Osten der erste Tämmerschein des Tages
erwachen . Graudiesige Schleier ! hüllen uns ein und legen
düstere Mantel vor den hellen Mond . Bleischwer liegt der
Schlaf aus den Augen , eine große Müdigkeit will sich Herab¬
senken. wie Tropfen fallen vereinzelt Worte , keiner will spre¬
chen, weit weg ist das Herz , aber klar und scharf arbeitet der
Verstand , unablässig beobachtet das Auge die Meßuhren am
Jnstrumentenbrett . Nur mehr zweihundert Meter trennen
uns vom Boden , hundert Meter Höhe noch — endlich ! Unter
uns fegt die französische Landschaft vorbei , im Düster der
Nacht ist nicht viel zu sehen. Ab und zu greifen einige
Wolkenfetzen noch tiefer herunter . Plötzlich strählt uns , wie
aus der Erde gestiegen , das Leuchtfeuer unseres Platzes auf.
Beobachter und Funker atmen aus : haargenau haben sie die
Maschine hingebracht . .

„Wir können landen !" Der Funker gibt es durch . Noch
einige Minuten höchster Spannung . Die Maschine senkt sich,
gedämpft surren die Motoren , als hielten sie den Atem an
Die Maschine schwebt, schwankt , die Lichter taumeln näher,
die Erde rückt aus uns zu , schwarze Schatten huschen unter
uns weg . Bäume , Sträucher . Der Flugzeugführer gibt Gas,
nimmt wieder weg, noch einmal die Pulle rein . Jetzt ist das
erste Licht unter uns wcggeflitzt . Da setzt unsere Maschine
polternd auf , hebt sich noch einmal leise weg, setzt wieder
auf , rollt , verhält und steht.

Es ist doch ein sonderbares Gefühl , nach ein paar Stunden
wieder festen Boden unter sich zu haben . Ueber uns ziehen
grauschwarze Wolkenballen hip . Die Warte sind an der Ma¬
schine, flüchtig irrt der Schein einer Taschenlampe über das
Feld , dann kommt ein Wagen angesurrt , der uns zum
Gruppengefcchtsstand bringen soll, damit wir unsere ' Meldung
erstatten . Als wir endlich nach über einer Stunde in unsere
Unterkünfte kommen , ist es bereits Heller Tag geworden.

werden ausgelegt . Das ist ja , als ob man schon seine Be¬
erdigung vorbereitet , denkt Nacke. Und dann liest er an den
ausgelegten Zeichen ab , daß er sein Fahrgestell « r dem
ersten Aufsetzen zerbrocizen hat . Also deswegen das Theater.
Aber da erwacht in Nacke der alte Segelflieger . Nur nur
einem Rad landet er , der Pilotenbenjamin , ganz wie ein
alter . . -

Uebsx . polen , kslgisn uncl krsnkrsick
Später bekommt der allmählich zum Unteroffizier und Feld¬

webel Vorgerückte noch oft Gelegenheit , seine Geistesgegen¬
wart zu bewähren . 16 Feindslüge macht er in Polen mit.
Bei 29 Tief - und Hochängrifsen ist er in Belgien und Frank¬
reich dabei . Als es zu den ersten Einsätzen gegen England
kommt , kann Nacke bereits aus viele Erfahrungen der >eder
Art von Angriffen zurückblicken . Er war dabei , als eS i«
Tiefangriffen die aus Belgien und Nordsrankreich zurück¬
weichenden feindlichen Truppen zu jagen gilt . Er hat am
Steuerknüppel eines jener sechs Flugzeuge gesessen, aus deren
Bvmbenschächten die Bomben auf den überfüllten Bahnhof
von Rennes sielen "und eine verheerende Wirkung erzielten,
als sie wohl bei irgendeinem anderen Angriff in Frankreich
erreicht wurde . Er ist mit seinen Kameraden im Tiefflug
über feindliche Flugplätze und Artilleriestellungen , über Pan¬
zeransammlungen und Truppenmassen hinweggejagt , er hat
sich an die Abwehr der Flak gewöhnt und ihr ebenso wie den
angreifenden Jägern durch seine Geschicklichkeit oft genug
ein Schnippchen geschlagen.

klil «Ism 7o6 suk ciu unrl ciu
Seit Wochen fliegt Feldwebel Nacke nun gegen England.

Alle Arten von Einsätzen gegen die Insel lernte er kennen.
In den Wolken versteckt schlich er sich ganz allein mit seinem
Kampfflugzeug hundert Kilometer weit in das Inselreich hin»
ein, um seine Bomben aus ein bedeutendes Rüstungswerk oder
einen englischen Flugplatz abzuwerfen . Oft flog er im Ver¬
band, als rechter Kettenhund ein Paar Meter von seinem
Kettenführer entfernt , so wie es auf der Schule und in Frie¬
denszelt bei der Staffel oft genug gedrillt worden war . Nachts
und am Tage , in der ersten Frühe des Morgens und bei her¬
einbrechender Dämmerung war er „drüben". Oft war seine
Maschine von MG .-Einschlägen durchlöchert. Ein paarmal kam
er mit einem zerschossenenMotor heim, einmal zerschlugen ihm
hochgeschlenderte Bombensplitter die Glaskanzel der Kabine.
Kameraden , die monate - und wochenlang mit ihm geflogen
waren , in derselben Kette, in derselben Staffel , kehrten nicht
mehr heim. Er gewöhnte sich an neue Kameraden und flog
weiter . Wenn man ihn fragen wollte , wie oft er schon dem
Tod ins Gesicht geschaut habe, müßte er vielleicht antworten:
achtzigmal.

Ilsin 7 »opksn vsnrin msk » in «Isn 7snlk8
Vor ein paar Tagen erst schien das Schicksal wieder nach ihm

zu greifen . In einer vom Sturmwind durchlebten , von dicken
Wolken überschwemmten Naht hatte er sein Werk als Kampf¬
flieger über England getan . Er war wieder auf dem Helm-
flug . Schon wußte er französischen Boden unter sich. Aber
war der Himmel über England ein winddurchtobter Hexen¬
kessel gewesen, so fand er nun alle Schwierigkeiten noch gestei¬
gert . Es war dickster Dreck, durch den er mit seiner braven
Maschine hindurch mußte . So tief hingen die Wolken auf die
Erde herab , daß er es nicht wagen konnte , znr Landung durch¬
zustoßen , ohne das Risiko eines Aufpralls auf die Erde auf
sich zu nehmen . Stundenlang krebste er herum , das Benzin
wurde fchon knapp , und es schien nur noch ein Ausweg mög¬
lich: mit dem Fallschirm auszusteigen . Da sah er durch ein
eben aufgerissenes Wolkenloch plötzlich einen Flugplatz unter
sich. Mit der Sicherheit des erfahrenen Nachtfliegers landete
er auf dem unbeleuchteten Rollfeld . Ms sein braver Vogel
am nächsten Tage zum Tanken von einer Seite des Platzes
zur anderen gerollt werden sollte , blieb er in der Mitte stehen
und war durch nichts mehr zum Weiteräollen zu bewogen. Es
war kein einziger Tropfen Benzin mehr in den Tanks.

Vis » kcksnn — sin Es,8l
Wenn Nacke von seinen Feindflügen berichtet , spricht er

nie von sich allein . Immer fühlt er sich dann nur als Glied
einer kleinen verschworenen Kampfgemeinschaft , als einer von
vier Kameraden . Da ist der Stabsfeldwebel L. Lernte,  der
seit Monaten neben ihm am Bombcnabwurfgerät kauert . In
meisterhafter Zusammenarbeit löst er mit Nacke selbst diß
schwierigsten Ausgaben . Es werden nicht viele Worte gemacht,
aber sie reichen aus , um das Flugzeug beim Auslug zum
Bombenabwurf immer dahin zu bekommen , wo es hin mutz,
und um selbst in den schlimmsten , stürmischsten Nächten den
Weg aus England zum wolkenbedecktcn Flugplatz zurückzu¬
finden . Dieser Stabsfeldwebel Lenke, der seit vierzehn Jahren
den Rock des Soldaten trägt , der lange Jahre Bordfunker
war , ehe er Beobachter wurde , hat nicht viel weniger Feind-
flüge als Nacke mitgemacht . Im Grunde liegt er nur um
jene Flüge zurück , bei denen Nacke in Polen war . Und auch
der Bordfunker Schwalbe  rangiert mit seinen Fcindflügen
dicht hinter Nacke. Wie Nacke und Lemke hat er über Frank¬
reich und England schon mehr als einmal die Hölle am
Himmel erlebt . Wie ost hat er aus . den drei rückwärts ge¬
richteten Maschinengewehren seines Funkstandes auf Herab¬
stoßende feindliche Jäger gefeuert ! Zweimal gelang es ihm
sogar , ein Feindflugzeug aus der Luft herunterzuholen . Eins
davon über England sogar in der Nacht!

Der Vierte im Bunde ist der Bordmechaniker Feldwebel
Mahl,  das Mädchen sür alles . Es bedarf nur einer Kopf-
wendung seines Flugzeugführers , dann weiß Mahl , daß er
die Anschlüsse an die Sauerstosslaschen herzustellen hat , oder
daß jetzt die Zeit gekommen ist, um in großer Höhe über
Feindesland die Jnnenheizung der Kabine einzuschalten . Wenn
er nicht am Maschinengewehr in der Wanne beschäftigt ist,
steht er über die Schalttafel gebeugt . Nichts entgeht seiner
Aufmerksamkeit . Es ist ja schließlich seine „Maschine ", die er
betreut.

Unbslisnnks ttslclsn . . .

Nacke, Lemke. Schwalbe und Mahl , zwei Sachsen, ein Ber¬
liner und ein Pfälzer , dos sind vier Mann in einem Kampf¬
flugzeug . eine Besatzung unter vielen Hunderten . Mit zahl¬
reichen Kameraden gehören sie zu den stillsten und un¬
bekanntesten Kämpfern unter den deutschen Fliegern . Ihnen
vergönnt das Schicksal nicht, sich wie Jäger oder Sturzkampf-
ilicgcr durch überragende Einselleistungen hervorzutun . Ihre
Namen werden nie im Wehrmachtsbericht stehen. Aber viel¬
leicht kündet der OKW.-Bericht manchmal eine ihre Taten,
das. was sie im Verbandseinsatz über Feindesland leisteten.

Doch es gehört zu ihrem Heldentum , daß sie sich auch mit
der Anonymität ihres Einsatzes abfinden , daß sie auf Ruhm
und äußere Belohnung verzichten. Jin Gefühl erfüllter
Pflichten finden sie ihre schönste Ecnutuung . So stiegen sie
in diesen Wochen und Tagen unermüdlich gegen England,
kleine verschworene Gemeinschaften von Kämpfern . Sie stie¬
gen nicht sür Ruhm und Auszeichnung , sie fliegen für Deutsch¬
land . diese vier und viele tausend unbekannte deutsche Kampf¬
flieger.

ksinelllug übsr «Iis p^rannclsn
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.Ende Oktober.
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lieber die Angelegenheit hatten wir wenig geredet und viel
gerechnet Da die Berechnungen aufgingen , flogen wir , nach¬
dem wir die notwendige Bewilligung erhalten hakten , einfach
los . Krwgsberichterstatter bin ich noch nie gewesen und ich
weiß , aufrichtig gesagt , nicht einmal , wie man dabei 'zu Werke

gellzen muß , ich weiß nur , daß es eine Menge Verbote gibt,
daß man Ortsnamen nicht nennen darf , daß das eine nicht
gesagt werden kann , das andere am besten gelzeim bleibt usw.

vs » Lombsn8ckütrs IsrnI räklsn
Wie dem auch sei — die „ Aktion " spielte sich am hellen Tage

ab . Im Programm mar Treibstofsassuug auf einem vorge¬
schobenen Flugfeld vor geselln , auf einem jener Flugfelder , wo
man sofort den Krieg in nächster Nähe spürt . Das Feld , gelb¬
lich und so ausgedörrt daß selbst Blumen aus Zelluloid ver¬
welken würden : unsere Flieger verloelken aber dort nicht . Sie
salzen alle ein wenig Piratenmaßig aus , von der Sonne
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geröstet , gesund und fest auf den Beinen . Sie näherten sich der
Maschine im Laufschritt und machten dabei geschickte Wen¬
dungen , um den schweren Staubwolken zu entgehen , die sie
beim Anrollen aufwirbelte . Alles war schon bereit , und die
Zeit reichte gerade noch aus , einen Kasse« .hinunterzustürzen,
mit den Kameraden einige Scherzworte auszutauschen , und
dann ging es tos , begleitet von den rituellen Wünschen und
Beschwörungen.

Die Route sah die Ueberfliegung einer langen Meeveslstrecke
vor . Ich benutzte sie, um dem kleinen sardischen Photographen
alle Instruktionen , die ich ihm schon am Boden erteilt hatte,
zu wiederholen und mit dem Schützen noch einmal die Dauer
der Bomben zu erproben . Diese Bombenfchützen -sind alle präch¬
tige Burschen , aber wer weiß warum : schreibt man ihnen
eine Serie von acht Sekunden vor , so erledigen sie diese in
sechs, und eine von sechs in vier Sekunden . Kleinlich wie ich
bin / ermüdete ich ihn , indem ich ihn in 16 Sekunden bis 12
zählen ließ ; während er zählte , markierte ich das Zeitmaß mit
der Hand , und er machte Bewegungen , als drücke er die Tasten
des Bombenauslösers nieder . Im Geiste sahen wir , wie sich
die Bomben aus dem Bauch der Maschine lösten und hinab aus
das Ziel sausteix.

Lksopr sus clsr pilnklcksnpsrspslclivs
Mittlerweile hatten wir die Route geändert ; die Küste

näherte sich gelb, wie Maismehl und so trocken, daß man auch
aus unserer Höhe ihre höllische Hitze erriet . Hier und da ein
merkwürdiger rötlicher Sumpf , der uns zur Kontrolle der
Abdrift und zum Schätzen der Geschwindigkeit diente . Wir
stiegen noch immer weiter auswärts . Das in allen Einzel¬
heiten ausgearbeitete Programm sah die Ueberfliegung der
gesamten „kritischen " Zone mit verlangsamten Motoren vor.
Es galt daher , in der Wüste größte Höhe zu erklimmen , die
Alotoren langsam zu stellen und vollkommen aufeinander abzu¬
stimmen und sonst aus das Ziel hinabzugleiten . Unter uns
wurden die Pisten und Straßen dichter wie die Runzeln mit
dem Alter . Ab und zu tauchten bereits einige andersfarbige
Merke auf.

Es dauerte nicht lange , bis mir vom Fühvungssitz kurz
und bestimmt „N. in Sicht " zugerufen wurde . Auch wenn
mich meine fernen und verworrenen Gefchichtsreminiszenzen
nicht erleuchtet hätten , so gibt es doch historische Begeben¬
heiten und Tatsachen , die z. B . durch die Reklame der Dat¬
teleinsuhrfirmen zu Gemeinplätzen geworden find . So beugte
ich mich ohne zu zögern zum Fenster , blickte eingehend in
die Gegend und bezeichnete dem Photographen mit größter
Sicherheit zwei kleine Pünktchen , die am Rande zwischen der
grenzenlosen Wüste und dem wundersamen grünen Land
des reichen Tales wie verloren anzuseilen waren . Diese
Pünktchen waren ehemals der Stolz der Pharaonen . ' Wenn
Cheops erführe , daß ich ihn aus der Pünktchen -Perspektive
angesehen habe, würde er des Nachts kommen und mich an
den Beinen ziehen . Aber vielleicht hat er , seit Tausenden
von Jahren und unter Tausenden von Tonnen Stein be¬
graben , mich nicht gesehen.

Die knglsncisr scklstsn
Jedenfalls sahen uns seine Nachkommen nicht . Auf dem

Flugplatz H., der säst unvermittelt unter uns auftauchte und
nach allen Regeln der Knust photographiert wurde , setzten
die unzähligen Flugzeuge ihren MittagSschlaf svrt . Die
Hauptstadt mit den Häusern , so dicht wie die Waben eines
Bienenstockes , schlief gleichfalls ruhig , weil sie sich von den

wackeren Piloten der RAF . verteidigt fühlte , die ihrerseits
ebenso ruhig schlummerten . Angenehme Ruhe , meine Herrenk
Wohl euch, daß unser Ziel ferner und wichtiger ist, andern¬
falls hätten wir euch geweckt!

Der Flug geht unverschämt regelmäßig im Herzen des
feindlichen Gebietes weiter . Die Rechnung ist richtig : um
diese Zeit erwartet uns niemand . Bereits wird in der

' Ferne das Ziel sichtbar . Alle Gesichter werden härter . Mit
einem Schlag verschwinden die Gedanken des Höhenfluges und
die Gefchichtsreminiszenzen . 4060 Meter ! Blick aus den Uhr¬
zeiger : Bremswirkung soviel , Geschwindigkeit soviel , Abdrift
soviel . Ich setze meinen Helm zurecht und klemme die Mu¬
scheln des Bordtelephons an die Ohren . Ich höre beinahe
den Atem des Piloten . Nun spricht er : „Siehst du ?" —
„Ja ! Flieg geradel Ich rechne noch einmal die Abdrift
durch ."

Sombsn sui Ssnrmlrmlc«
Einige Augenblicke aufmerksamen Schweigens . Das Herz

schlägt rascher . Das Ziel , deutlich evkennbar , tritt in das
Schußfeld . Es versucht , noch links zu entkommen : „Zwei Grad
nach links !" — Da ist es wieder . Es ist nichts zu sÄM . Kame¬
rad P . fliegt wie ein Gott , die Maschine gehorcht , ihm sanft
und ohne Stöße . „Gut , gut , sthr gut , eine Kleinigkeit noch
rechts , noch ein wenig , gut , sehr gut !" Ich drücke auf den
Chronometer , warte , vergleiche und drücke noch einmal auf
den Chronometer . Jetzt ist der Schütze an der Reihe . Jahr¬
hunderte dauert es — bann drückt der Zeigefinger den Knopf
nieder . Los ! Eins , zwei, drei , vier . . . das Herz schlägt bis
zum Halse hinauf . Die Augenblicke , bevor die aus dem Gesichts¬
kreis entschwundenen Bomben unten aufschlagen , scheinen
nicht enden zu wollen . Da , unvermittelt erblüht in den ersten
Retlzen der Tankanlagen eine erste Explosion , dann eine zweite,
eine dritte , noch eine und noch eine . Ziel getroffen!

Das Bordtelephvn trägt von mir zu dem Piloten und von
dem Piloten zu mir eine ungefühvli 'che Frendenexplofion . Der
Schütze schließt mit großen Gebärden die Bombenschlitze , der
Photograph hüpft wie ein Besessener von einem Fenster zum
anderen und knipst alle Ulme voll . Wir wenden , während die
unten , unsanft geweckt, aufs geradewohl schießen. Jetzt ist
der ganze Vertoidigungsappavat alarmiert . Bon einem Flug¬
feld steigen drei Maschinen auf ; man sieht nur drei kleine
Staubstrsisen , die sich auf dein Boden verlängern . Au spät!
Das ängstigt uns nicht . Unangenehm wird es höchstens weiter
vorn werben . Es gibt aber keinen anderer Weg zurück, wir
müssen, ob wir wollen ober nicht , aus den großen Mutz zu,
ihn wieder überqueren , in die Wüste einstiegen und dabei
mehr hinaus kommen.

als c!is Ossclüclits
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Der Motovist kontrolliert den Venzinstand . Welch ein präch¬
tiger Kerl ! Alan könnte meinen , er müsse alles selbst bezahlen,
so niedrig hält er den Treibstoffverbrauch . Wir sind noch über
1066 Kilometer vom Heimathafen , 806 Kilometer von der
Grenze entfernt . Wir knabbern ivgendetwas , während der
Kommandant K., geistiger Schöpfer und Oberhaupt der Expe¬
dition , steuert . Bon Zeit zu Zeit wendet er den Kopf , sieht
uns väterlich zufrieden an , als wären wir seine Söhne , die
mit einem guten Zeugnis nach Hause kommen . Ueberflüssig
zu sagen , daß wir abends zu Hause sind. Größerer Sturz¬
flug über dem Kommandogevaude und wunderbare Schleife,
dann landen wir.

Der feindlich« Rundfunk begnügt sich, den Kamps mit den
üblichen Phrasen zu bestätigen : Der Feind hat einen Angriff

Bevor äls VsrZsItunxssclrläAö der deutschen l -uktzvakkeunk London niederfielen , bevor die 8uuxtsts .dt
des Lmxirs die IVirkunZ totster Lrtexswaünaftwen kennenlernte , erinnerten die englischen 2sitnnA6n okt
an die heuersdrunst , die vor annähernd 300 dskren aus der 8tsdt einen schwelenden Irünnnsrhsuksn
wachte , Niemals könne ein ähnlich Zroües IlnZiück I-ondon treffen , so xlaudte man saxen, glaubte in an
sich Nut und Zuversicht wachen su können.

l^ns der Napxe Leitgesehicdtliehsr Ohroniksn haben wir hier ein Blatt kerausxexrikken , welches das
lUnZlück von 1666 rmr varstellunA bringt . Das Zan2s Oebiet Londons nördlich der 'Ibewss , uwfan §wäüi§
etwa der heutigen Litzr entsprechend , brannte in vier laxen wit 13 000 Häusern nieder.

Die britischen (Geschiehtsbücher riädlen das dakr 1666 2u den xroüen nationalen Unglücken — wltz
sind xswiö , daL es beute schon durch das dabr 1940 uw siu Vielfaches übertreffen ist.

auf die Petrvleumanlagen von Suez unternommen . Leichte
Schäden . — Leicht? Wir sind zufrieden . Unzufrieden bin ich
nur über eine Einzelheit : die letzten beiden Aufnahmen ent¬
hüllten nämlich , daß die Pyramiden , die ich so dünkelhaft dem
Photographen gezeigt hatte , die wenig geschätzten von El
Sakkarat waren , die von El Gizeh , die berühmten Pyramiden
mit der Sphinx , hatten links gelegen , genau auf der ent¬
gegengesetzten Seite . Cheops hat sich gerächt!

(^ utocisisits dsbscsstrung aus „ ts Vis dsll ' -irls " )

Karl V.und die französischen Kavaliere
Als sich im Sommer des Jahres 1539 die Städte in Flan¬

dern gegen die spanische Herrschaft empörten und seine
heilige Majestät , der fünfte Karl , beschlossen hatte ; den Aus-
stand , so rasch es gehen wollte , mit Waffengewalt zu
dämpfen , ersuchte er den König von Frankreich , mit einem
Teil seines Heeres durch dessen Land ziehen zu dürfen , und
diese Bitte wurde ihm großmütig gewährt.

Nicht nur , daß Franziskus , der königliche Bruder , dem
Kaiser des römischen Reiches alle Straßen und Quartiere,
hie dieser benötigte , frei gab , er hatte auch dafür Sorge ge¬
tragen , daß der Kasttlier an allen Orten , die er passieren
mußte , mit allen nur möglichen Ehren empfangen wurde.
Ja , nicht genug damit , er hatte dem hohen Gast sogar den
Dauphin , auch den Herzog von Orleans , sowie den Konne-
table von Montmorench bis an die Grenzen seines , Reiches
entgegengeschickt, um ihn zu begrüßen und sicher zu geleiten.

Solchermaßen fand Karl aus seinem Zug durch Frankreich
weit mehr Freundschaft und viel bessere,Bequemlichkeiten , als
er sich's erwartet hatte ; zu seinem heimlichen Leidwesen auch
mancherorts einen längeren Aufenthalt , als ihm bei seiner
Eile erwünscht war . Aber wenn er nicht unhöflich erscheinen
wollte , mußte der Kaiser es , wohl oder übel , so hinnehmen
wie es geordnet war und kam.

In dem Bestreben , der Majestät alle nur erdenklichen Auf¬
merksamkeiten zu erzeigen , waren die französischen Herren
in einen beinahe hitzigen Eifer geraten und vorab der Kon-
netable konnte sich darin kaum genug tun . Im ganzen Land
zerstreut lagen seine prächtigen Kastell« und Schlösser , und
immer wieder wußte er es so einzurichten , daß am Abend
eines jeden Reisetages das kaiserliche Hoflager eines von
diesen erreichte.

Dann ging es hier zu wie im Himmel . Da gab es die herr¬
lichsten Speisen und Getränke , die man je bei einem Bankett
gesehen. Da gab es Spielleute und Tanz , Hahnenkämpfe,
Jagden , ja sogar kleine Turniere . Und zur Nacht verehrte der
verständnisvolle Schloßherr , nach der Sitte des Landes , einem
jeden seiner Gäste ein hübsches, gefälliges Mädchen , um sich
mit ihr die Zeit zu vertreiben und sich an ihren Reizen zu
ergötzen.

Was die Majestät betraf — sie hatte zwar bis da allemal
mit einem kühlen Lächeln verzichtet — konnte es sich hier

.natürlich immer nur um etwas ganz Delikates und Bezau¬
berndes handeln , und man hatte verwegen manche Sorge;
denn nicht immer war es ganz leicht, das . was man wünschte
und sich vorstellte , zu finden . Wohl verstand es der Konne-
table , mit seinen Karolustalern » und Goldgulden , die er nicht
zu sparen brauchte , manches auszurichten . Indes , mitunter
wollte das auch nicht verlangen , und wenn man dennoch so
eine Unschuld , wie man sie haben mußte , präsentieren wollte,
so blieb eben nichts übrig , als zur Gewalt zu greifen , und
so einem hochmögendsn Gebieter , wie es der Herr von Mont¬
morench schon war , machte das ja weiter keine GewissenS-
beschwerden.

Da hatte "er also die Tochter eines armen Landedel¬
mannes , ein Mädchen , das wegen seiner außergewöhnlichen
Schönheit in der ganzen Gegend bekannt und bewundert
war , eines Tages kurzerhand rauben lassen, hatte sie auf
sein Schloß gebrächt , sie ihrer Tränen , ihrer Bitten un¬
geachtet , in köstliche Gewänder gekleidet , und als der Kaiser
sich zu später Stunde und . waS selten vorkam , vom Trunk
etwas erheitert , zur Ruhe begab , fand er das Mädchen , ohne
daß er zuvor davon unterrichtet oder darüber befragt wor¬
den war , in seinem Schlafgemach.

Der Kaiser , öbschon anfänglich nicht wenig überrascht,
konnte an soviel Schönheit doch nicht ganz vorbeifehen , be¬
trachtete mit Blicken des Wohlgefallens das reizvolle Geschöpf,
das da , lieblich wie ein Madonnenbild , im Schein der bren¬
nenden Wachskerzen vor ihm stand , sah ihre entzückende
Gestalt sah ihr kornblondes Haar , ihren süßen , unschuldigen
Mund , sah ihre weichgerundete Schulter , die wie ein wei-

arbeitete er die ganze Nacht an seiner Oonstitutio iüriwi-
nalis Oarolina . jener berühmten Gerichtsordnung , mit der
er hernach der erschreckenden und heillosen Rechtsverwirrung,
die zu seinen Zeiten noch allenthalben herrschte , mit klaren
und strengen Gesetzen entgegentrat.

Am andern Morgen ließ er das Mädchen , nachdem er es
fürstlich beschenkt hatte , durch zwei seiner Offiziere ihrem
Vater zurückbringen . Dem Herrn Konnetable , als sich dieser,
nicht ohne leise Neugierde , erkundigte , wie seine Majestät ge¬
ruht ,habe , sagte er , leider habe er diese Nacht schlecht geruht,
denn es sei ihm , wider Erwarten , die Aufgabe zugefallen,
über die Ehre der Landestöchter zu wachen , was ihm nach
seiner Meinung nicht zukäme . Und sodann gab er ihm
ziemlich unwillig zu verstehen , wie er über solche Dinge
dächte. Sagte ihm auch, daß ein Fdauenraub , wie er hier
geschehen, in seinen Landen mit der Strase des Lebens ge¬
ahndet würde , und daß ein jeder seiner Ritter sich wohl zu
hüten wüßte , steinen Schild ' auf dixse^Weise zu bestecken.

Die französischen Herren konnten das freilich nur schwer
begreifen . Zwar sahen sie ein , daß sie sich hier entschuldigen
mußten , aber als sie dann wieder unter sich waren , lachten
sie über Karl den Kaiser und seine rauhe Tugend . Wurden
sich schließlich darüber einig , daß er im Grunde doch ein
ruppiger Bauer wäre , der die Freuden dieser ^ Erde nicht
zu schätzen wüßte , und ihnen , samt seiner Krone , nicht eben¬
bürtig sei. Kscl gucksrl

Erzählte Meimgketten
Richard Wagner war allezeit von der heiligen Sendung

des wahren Künstlers durchdrungen und wußte seinen Stand¬
punkt auch schon zu einer Zeit , da er noch nicht als der
Schöpfer seiner Musikdramen berühmt war , zu wahren.

Während seiner kapellmeisterlichen Tätigkeit am Theater
in Riga geriet er einmal mit dem Theaterdirektor von Holtki
in eine heftige Meinungsverschiedenheit . Hin und her ging
die Rede. Schließlich hoffte Holtei , seinen Gegner dadurch ein¬
zuschüchtern , daß er ihm zurief:

„Sie vergessen anscheinend ganz , daß ich Ihr Vorgesetzte?
bin !"

Wagner rief zurück : ,
„Sie irren sich ganz gewaltig ! Das sind Sie nicht und

werden Sie niemals sein !"
„Was behaupten Sie da ?" sagte von Holtei , nach Lust

ringend.
„Ich wiederhole : daß Sie nicht mein Vorgesetzter find !"

entgegnete Wagner scharf. „Sie sind nur der Pächter meines
Talentes , das ich Ihnen jederzeit wieder entziehen kann !"

Bruckner war auch regelmäßiger Besucher der Bayreuther
Festspiele.

Während feines Aufenthaltes in Bahreuth wohnte er meist
im Gurtschcn Gasthaus in der Ludwigstraße . Einmal nun
kehrte er spät abends heim und entdeckte, daß er seinen Haus¬
schlüssel mitzunehmen vergessen hatte . Die Aussicht , die ziem¬
lich kühle Nacht im Freien verbringen zu müssen , schien ihm
nicht verlockend . Was tun ? —

Kurz entschlossen trommelte er mit beiden Fäusten gegen
die Haustür in der Hoffnung , daß irgend jemand aufwachen
und ihn ins Haus einlassen werde.
. Zunächst schien sein Bemühen vergeblich . Endlich jedoch,

nach einer ganzen Weile , öffnete sich oben ein Fenster , und
der ebenfalls in diesem Hause wohnende Dichter Dr . Wohl¬
muth warf ihm einen Hausschlüssel herunter.

Wenig später stand Bruckner vor seinem Retter und über¬
reichte ihm sein Eigentum mit den Worten:

„So , Herr Doktor , jetzt hätt ' i halt ane rechte Bitt ' : Sän
S ' halt so gut un geben S ' mir a Paar rechte Watsch 'n,
weil i so saudumm war , meinen Schlüssel net einzustecken,
so daß i Sie im Schlaf hab ' stören müssen !"

Dieser liebenswürdigen Aussonderung kam Dr . Wohlmuth
natürlich nicht nach.

ßes Rosenblatt aus der Seide ihres Kleides hervorlaUschte
aber als sie die blauen , kindlichen Augen zu ihm aufschlr
gewahrte er , daß diese Augen traurig waren , trat ihr noch

Verständnis . . .
Professor Adolf -Slalby , Pionier der drahtlosen Telegraphie

in Deutschland , versuchte einmal , einem Bauern , das Wesen
des elektrischen Telegraphen zu erklären . Nachdem er ihm
einen langen Vortra -g hierüber gehalten hatte , sragte er:

„Hoden Die nun olles verstanden ?"
„Ja , alles ", erwiderte der Zuhörer treuherzig . „Nur das

eine nicht : Wie kommen eigentlich die Duschen über die
Pvrzellanknöpse weg? I"

Änsprüche
Ms die erste Berliner Eisenbahn , die von Berlin nach Pots¬

dam ging , fertiggestellt war , gab es boshafte Kritikaster , die
mit der Geschwindigkeit des neuen Verkehrsmittels unzufrieden
Waren.

Ein solcher fragt in der Zeitung an , ob man nicht dafür
sorgen könne , daß die Fahrgäste nicht so durch . Betteln belä¬
stigt würden.

„In der letzten Zeit fällt besonders ein Invalide auf , der
mit seinem Stelzfuß neben der Bahn bis Steglitz herhmnpolt
und die Reisenden anbettelt ."

einen Schritt näher und srug sie, wie sie daher käme, und
auch nach der Ursache ihres Kummers.

Und mußte es erleben , wie sich ihm jetzt das Mädchen,
unter hervorquellenden Tränen , ganz fassungslos vor die
Füße warf , ihn , ehe er eS hindern konnte , mit den Armen
umschlang , ihn bei allen Heiligen anflehte , er möge doch
seinen königlichen Sinn walten lassen und sie vor dem, was
ihr , gegen ihren Willen und gegen alles , was sie denke und
empfinde , hier zugedacht sei, großmütig und in Gnaden ver¬
schonen.

Der Kaiser war bestürzt . Fahl im Gesicht, wie ein Schelm
stand er da , obgleich er sich keiner Schuld bewußt war . Zorn,
Scham . Mitleid mischte sich in ihm zu einem unsrohen , pein-
vollcn Gefühl , und wenn er auch in diesem Augenblick noch
nicht klar in die Dinge sah, so ahnte er doch, wie hübsch
man hier mit ihm und seiner fürstlichen Ehre gespielt hatte,
und ein herber , ja bitterer Zug umdüsterte plötzlich seinen
schmalen Mund.

Und wie ein Vater sein Kind aus einer Verlassenheit,
aus einer Verzweiflung emporhebt , so hob Karl das Mäd¬
chen, das unglückliche , jetzt mit beruhigenden , tröstenden
Worten vom Teppich empor , geleitete es , wie man eine
Königin geleitet , hin zu einem der goldgleißenden , brokatnen
Stühle , saß neben sie hin , und dann ließ er sich, was er
noch nicht wußte , aber erfahren wollte , berichten . >

Noch. ganz verwirrt , immer wieder von einem leisen
Schluchzen gestoßen , sagte ihm das Mädchen , was sich mit
ihm zugetragen hatte . Der Kaiser hörte sie schweigend an.
Als sie fertiggerebet hatte , saß er eure Weile wie in Gedan¬
ken versunken da . Ein paarmal schüttelte er , kaum merklich,
den Kops, doch kein einziges Wort kam über seine Lippen.

Und dann erhob er sich plötzlich mit einer fast jähen Be¬
wegung . Das Mädchen bei . den Händen fassend, bat er es.
sich nun zur Ruhe zu legen . Hier in seinem Schlasgemach.
Und keine Sorge ! Er selbst würde darüber wachen , daß ihm
nichts geschähe. Und dann ging er . Draußen im Vorzimmer
gab er dem Kammerdiener einige Weisungen . Schreibzeug,
Bücher und Schriften ließ er sich herbeischaffen , und dann

Die andere Ernte/ Skizze von Heinz Vergs
Es war die Zeit der Sommerveise . als Matthes , der jung»

Bauer vom Schonkenhos , aus den Kämpsen in Frankreich
zurückkehrte , und das Blinken der blendenden Sonne lag
heiß und schwer auf den hohen Aehren , die sich im matten
Lusthauch träumend wiegten.

In langsamem Schreiten ging Matthes seinen Weg durch
die Felder ; er lauschte dem Rauschen der Halme , und er
glaubte , sie leise miteinander flüstern zu hören . Kosend fuhr
seine schwielenharte Hand über die blonden Aehrenküpfe , daß
sie sich duckten und federnd hochsprangen , wenn er sie frei¬
gab . Aus seinen Augen brach ein stolzes , innerstes Leuch¬
ten , und als der Schonkenhos vor ihm in . der Helle stand,
wurde der Gang seiner Schritte schneller.

„Daß du wieder daheim bistl " jauchzte die Frau an sei¬
nem Halse . Matthes sah ihr . lange in die Augen , die voll
waren von Liebe und Freude . „Ja , daheim ", sagte er
lächelnd , „es ist gut , wieder einmal daheim zu sein , beson¬
ders jetzt, da die Arbeit rüst ."

Und abends saßen sie zusammen aus der alten Bank an
der Rückwand des Hauses und schauten aus die sruchtschweren
Felder , über denen der Tag in einem weichen Not verklang.
Lange saßen sie dort , ohne daß ein Wort die ' weihevolle
Stille unterbrach , Hand in Hand , wie zwei versiebte Kin¬
der , und erst als die Schwärze des Abends herniedersank,
begann Matthes zu erzählen van fremdem Land , fremden Men¬
schen und vom siegreichen Kampf.

„Wie oft ging unser Marsch durch das feindliche Land
an Feldern vorbei , die schwer an der reisenden Frucht tru¬
gen ", sagte er , „und jedesmal , wenn ich sie sah, sah ich die
Heimat vor mir , so, wie ich sie jetzt wiedergefunden habe.
Und dann fühle ich in mir ein ungestümes Drängen , die
Mahnung , eine Pflicht zu tun . . . Deshalb habe ich nach dem

„Ja ", sagte die Frau still , „Gottes Segen lag über der
Saat . So ist sie reich und groß geworden ."

Wieder schwiegen sie, jeder seinen Gedanken nachsinnend.
Aus dem Stall kam das Blöken einer Kuh , vom nahen Dorf
antwortete heiser ein kläffender Hund.

Die nächsten Wochen waren voll Arbeit und Schweiß , aber
über ihnen schwang die glückdurchzitterte Freude der Ernte¬
seligkeit. Der junge Schonkenbauer lebte die Tage vom ersten
Dümmer bis znm Dunkel der Nacht , und als die letzte Fuhre
geborgen war , ging es durch ihn wie eine Erlösung . „Die
Pflicht ist getan !" sagte er mit einem Aufatmen.

Es war nicht leicht gewesen, denn in den Nächten , wenn
vom Dorf die Sirene ihr Heulen herüberschickte, weckte die
Frau ihren Mann , und sie mußten in den Keller hinab¬
steigen , um sich vor den feindlichen Fliegern zu schützen, die'
über ' die nahe Grenze in das Reich einslogen . Anfänglich
hatte Mattlies sich sträuben wollen , aber da die Frau ihn
drängte , gab er lächelnd nach.

.Wie werden sie hier , mitten in der großen Ebene , wo nichts
ist als Feld und Weide und friedliche Dörfer , Bmnben ab¬
werfen I" sagte er stets.

So saßen sie auch in der Nacht , die dem letzten Evntetag
gefolgt war , wieder in ihrem Keller . In den Augen hockte
ihnen noch die Müdigkeit der Nacht , aber Matthes sprach
schon wieder von der Ernte , die ihn beglückte und ihn ganz
erfüllte.

Mit einemmal schnitt ein kurzes , singendes Pfeifen in ihre
Ohren , und im gleichen Augenblick erschütterten zwei Deto¬
nationen das Haus , ließen Türen aufschlagen und Fenster
klirren . Die beiden Menschen im Keller waren aufgesprungen
und starrten sich in die weiß geworbenen Gesichter.

„Das waren Bomben !" sagte Matthes und wollte durch die
Tür , um nach oben zu stürzen . Doch die Frau flog ihm an die

Sieg um Arbeitsurlaub gebeten . Denn die Ernte muß unter Brust : ,LÄeib !" flehte sie ihn an , „um Gottes willen , bleib!

das Dach . .

Artusen der Prominenz
Als der gefeierte Filmstar Mitchel Harrison ein Luxuslokal

in einem Badeort des amerikanischen Westens betrat , ereignete
sich folgender Zwischensall : Ein Mann im Abendanzug erhob
sich von einem der Tische, eilte Harrison nach und versetzte,
ohn« daß irgendein Wortwechsel vorausgegangen wäre , dem
Star einen so kräftigen Tritt in den Hinterteil , daß der
„göttliche Mitchel " in elegantem Schwünge aus den nächsten

den Kompotten liegenden Liebling : die eine erbeutete sein
Taschentuch , die zweite die Zigarettendose ; Ringe , Uhr , Kra¬
watte , Füllfeder gingen reißend kib. Der Kragen siel, und
auch die Knöpse konnten nicht lange der sanatisierten Ueber-
macht standhalten . Das Töchterlein des Stahlkönigs boxte
mit einer Pastorin um Mitchels linken Sockenhalter , und
am Hosenträger deS „Himmlischen " übten sechs tonangebende
Damen der Gesellschaft den anmutigen Sport des Tauziehens

DaS Wochenfchauauto war bereits angerollt , um den Star
in seiner neuesten Rolle festzuhalten.

Aber auch die Toilette eines Filmstars ist nichts Un¬
erschöpfliches . Und schließlich verebbte die Schlacht.

Einige Tage später berechnete ein gewandter Statistiker
die Höhe der Summen , die durch den Fuß jenes unbekannten
Mannes in Bewegung gesetzt wurden : die Toiletten der
Damen — das Schmerzensgeld der Versicherung an den
Filmstar — der Ersatz des Hotelinventars — die Wochen¬
schau — Anwälte und Aerzte -, doch nicht genug damit —
das Hotel mußte neues Personal einstellen , die Dienstinänner
hatten Hochkonjunktur , um alle Geschenke in das Sanatorium
bringen zu können , in dem Mitchel weilte ; das Sanatorium

wiederum mußte einen achten Stock aufbauen ; die Hosen-
trägersirma deren Produkt die sechs tonangebenden Damen
nicht auseinanderzureißen vermochten , sog nunmehr die
Arbeitslosen des ganzen Distrikts auf , und die genannten
sechs Damen führten ihr Hosenträger -Tauziehen allabendlich
zugunsten tzes Waisenhauses im größten Variets der Stadt
vor.

Industrie . Handel , freie Berufe ja sogar die Wohltätig¬
keit blühten nus . Die Krise war überwunden . Und das
alles durch einen Tritt in die edle Front eines Prominenten

Sinnend legte Frank Dublin die Zeitung aus der Hand,
in der er diese amerikanische Geschichte gelesen hatte . Er
erhob sich gähnend vom Sofa , streckte , sich, in allen Fugen
seiner arbeitslosen Glieder knackend, sah -nach der Uhr und
begann sich die Krawatte so umzubinden , daß die schad¬
haften Stellen unter der Weste verschwanden.

Hierauf verfügte er sich in das Direktionsgebäude jenes
großen Unternehmens , in dem er von Zeit zü Zeit vorzu¬
sprechen pflegte , um sich zu vergewissern daß für ihn keiner¬
lei Bedarf vorhanden sei.

Der Zentraldirektor bebst nie sich im Verkehr mit Dublin
lener Sprechweise , die zuweilen im Film eine geradezu bom¬
bige Wirkung erzielt : er legte seine Rechte bedeutungsvoll er¬
mahnend auf die linke . Schulter des Besuchers und empfahl

-dann : . Kopf hoch". .Zähne zusammenbeißen " und dergleichen
billige , auch für den Mittelständler erschwingliche Medizin
Nachdem er so den bewährten Hausapothekerspruch wieder
einmal zum besten gegeben hatte , schloß er , daß im übrigen
in seinem Betriebe gegenwärtig , leider , leider , nichts frei sei.
Herr Dublin möge sich gegebenenfalls — in einigen Monaten
— selbstverständlich unverbindlich — wieder melden.

„Ja , wenn die Krise nicht wäre ", seufzte der Zentral-
gewaltige.

„Die Krise ?" sragte Frank Dublin und machte eine leichte
Handbewegung . „Die wäre Wohl ohne Schwierigkeit zu be¬
lieben."

„So ?" meinte mit belustigtem Erstaunen der Zentral¬
direktor und sah Dublin augenzwinkernd an . „Und wie
wollen Sie die Krise beheben?"

„Sehr einfach ", erwiderte Dublin keineswegs verlegen . „Herr
Zentraldirekror wollen nur die Güte haben , sich einen ganz
kleinen Moment umzudrehen ."

Erstaunt gehorchte der Gewaltige.
Frank Dublin aber , des segenbringendcn Westamerikanischen

Beispiels eingedenk , nahm einen kurzen Anlauf und dann —
— respektvoll sprangen die gepolsterten Flügeltüren auf,
durch die der Chef in nie von seiner Angestelltenschaft ge¬
schautem Fluge dahinwetzte . '

Fräulein Mary goß vor Schreck den Nagellack in ihre Ma¬
schine, während Fräulein Be>sy in den Lippenstift biß.

Der Wachbeamte Smith II machte ein dienstliches Gesicht
und den Dublin dingfest.

Mary kaufte . sich neuen Nagellack und die Bessy einen
Lippenstift . Der Zentraldirektor gab dem Diener John einen
Schilling für die Ausbürstung der Hose und trank drei
Kognaks . Die vom Nagellack verschmierte Maschine reinigte
der Volontär Fred gegen einen Kuß von Fräulein Mary
und — damit war die Wirtschaftsankurbelnng durch Frank
Dublins Prominententritt beendigt . . „ . . _ , _ _ _ _ _ . . . .

Frank Dublin aber sitzt indessen in einem für derlei Fälle heute Nacht habe ich gelernt , daß es gut so ist. Man muß ^

vorgesehenen Etablissement und ist sich über mancherlei nicht seine Aybei-t immer fertig machen. Darum will ich dabei lern . »

im reinen : ' Entweder war der Tritt zu schwach oder die wenn die andere , die große Ernte , eingefahren wivkr ^ 4

Krise zu groß oder vielleicht am Ende — der Prominente . . -
nicht prominent genug? Otto t-tokmsnn von Wsllsndok

„Laß mich!" wollte er sich losreißen , aber sie krallte ihre ,
J -inacr in das Tuch seiner Zacke. Da fügte er sich und blieb . °

Beruhigend legte er seinen Arm um sie und strich ihr Aber :
das tveiche Haar Gemeinsam warteten sie, bis vom Dorf die st
Sirene verkündete , daß die Gefahr vorüber sei. Da stiegen i
sie nach oben, eilten voll bangem Erwarten auf den Hof, in /
das Haus , in die Ställe , und sie sähen , daß zwei Bomben neben :
dem Haus auf den Acker gefallen waren . Und im Stall lagen , ,
von Splittern getroffen , zwei verendete Kühe auf der blut - -
getränkten Streu.

Matthes führte die weinende Iran ins Haus , unh , während c
auf seinem Gesicht eine wilde Erregung glühte , hieß er sie, /
sich niederzulegen . Ms sie im stillen Weinen eingeschlafen / l
war , stürmte er hinaus , irrte unruhigen Schrittes durch die ^ >
Felder , die kahl und leer nur noch ihre Stoppel gegen den L i
Himmel streckten. Auf einen Wegstein setzte er sich nieder , um s t
hier , ganz allein mit feinen Gedanken , den Tag zu erwarten , «
der sich schon mit einem schmalen , blassen Schimmer am. Ho- -i x
rizont ankündete . Lange sann er so, und erst als die Sonne ? ß
prahlend gekommen war , ging er langsam zum Hof zurück. Z i
sein Gesicht war ernst , ein harter Zug erschien darin . s

Au Hause nahm er die feldgraue Uniform aus dem Schrank !i s
und legte sie aus den Stuhl . s

„Was ist?" sragte die Frau . „Was willst du tun ?" , !.
Er sah sie an , und da er die Besorgnis in ihren Augen 1 I

spürte , faßte er zärtlich ihre Hand . „Die eine Arbeit , die mich k «
gerufen , ist getan " , antwortete er fest, „aber ", und dabei wces f ß
er auf die frischen Bombenkrater , „mir scheint, eine andere f -
bleibt noch zu evledigen . Und deshalb mutz ich wieder fort ." : :

„Aber dein Urlaub - ?" ! S
„Ist heute zu Ende , ich wollte es dir nur nicht früher s I

sagen, u-m dich nicht zu betrüben ", erwiderte der Bauer ..Und »

Da nahm ihn die Frau still in den Arm und küßte ihn . H
ie fühlte , daß sie ihn am festesten hielte , wenn sie ihn nun j

gehen ließe.
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^Jn herzlicher Freude zeigen wir die Geburt^
unserer Tochter Anita Marie  an

Dr . Herwarth Duisberg und Frau,
Susi , geb. Strube

28. Oktober 1940
z. Z. Traunstein , Oberbayern Berlin -Wilmersdorf

^Städt . Krankenhaus , Hohenzöllerndamm 39^

/ < - '
Un, ^ urcks tisuls sin r^ sltsr längs gsborsn.
In cksnlcbsrsr prsucts

kriks vomsmsnn , geb . vöskirig
vr . Vsllsr vornemsnn

örsmsn , clsn 1. dlovsmbsr 1946
contrsscsrps 13

r . 7t . dlorcllisussn (Hsrr ),
Klinilc vr . prost , klsmsnnstr . 13

Ihre Verlobung geben bekannt

Maria Schneider
Heinz-Theodor Pofer

Essen-Ruhr . November 1940 Bremen
Katzenbruchstr . 27 b General -Ludendorsf -Str . 62

^ Kein Empfang ^
^ —

Ihre Verlvbung geben bekannt

Glfriede Frost
Matter Schramm

Bremen , den 3. November 1940
Kornstraße 48

okns Stecken

okne Seknsiäsn

gsrsntisrt jeris

Nlätov/isi -ung
SlutscbwsmmKodlsn - pulvsrtlsclcs - Wsrrsn - 0risv-
Icöcnsr onck snctsrs üsultsvlsr . ksgsistscts trsi v̂illlg
gsssnclts vsnlcscvcsibsn sowis clss , s I t s n t s /llbum
oor V/sIt mit cksn schon snlfsrntsn läto ^ isruncisn
stsvsn gsrn rar kinsicdt.

k. » ümptnsr , krsmsn . psclslliörsn 8, II
^P, . bp ôctisn Ivlontsg , cisn 4. visnstsg , clsn 5, unct
IvtUtwocn, cisn 6. 11., in clsclsit von 10-12 u. 1ZV--1? lldr

' Friedhelm und Klaus -Peter ha - ^ ^
den ein Schwesterchen

Haunelore
bekommen . In herzlicher Freude

Lina Kliffmüller , geb . Koch
Georg Kliffmiiller

Bremen , 31. Oktober 1940

^z . Z. WillehadhauS ^

Klan»
Die Geburt eines stramme»

Jungen
zeigen in dankbarer Freude an
Gertrud Einermann , geb. Uhlig
Max Einermann
Bremen , den 2. November 1940
Osterstraße 33

Die Verlobung unserer Tochter
Ursula

mit Herrn Kaufmann
Joseph Walluöser

geben wir bekannt.

Triebe. Ŵitte und Frau
S - sta, g»b. HLschr«

Bremeti -Lesum , im Nov . 1940
„Haus Bökeneck"

^ Kein Empfang

Meine Verlobung mit Fräulein

Itrsula VZttte
beehre ich mich anzuzeigen.

Joseph VZalluvser
Oberleutnant , der Res.

Meran (Südtirol ) , München,
im November 1940

Wir haben uns verlobt

Elfriede Gerdes
Dtto Taeh

Feldwebel

Oberneuland , 3. Nov . 1940
z. Z. Bergen bei Celle

^Für die Aufmerksamkeiten zur^

Verlobung
danken herzlich

Käthe Eöttsche
Alfred Erewe

Oberneuland , 3. November 1940
v - - - >

Familien - Auzeigen  werdra
in der „Bremer Zeitung " zu er¬
mäßigten Preisen  berechnet.

Ihre Verlobung geben bekannt

Hildegard BuudsuK
Otto Wolf

Bremen , den 3. November 1940

Bremerhavener Straße 249/51 ^

Für die uns zu unserer

goldenen Hochzeit
erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir allen herzlichst.

Heinrich Wecke und Frau.

^Rosenstraße 1.

HaarfLrben,
Tönen.

Blondieren
bei W . Blüm.

Bürenstraße 5
Ruf 8 37 09

Ihre Verlobung geben bekannt

Hildegard Schütz
Herbert Hunde

Bremen , im November 1940
Bremerhavener Straße 124

Ihre vollzogene Kriegstrauung geben bekannt

Turt Drumme
Thrista Drumme

geb. Gäbe

Bremen , Am Bürger See 8, z. Z. Hamburg

Empfehle meine
beliebten

Dampf-
Dauerwellen
DamensalonMeyer

Hansastraße 143
(gegenüber dem

Hansabad)
Fernruf 815 43

in alle»  Größe» aus Stoss »nd Papier

leppiek -viersek
Laudwehrstraße 189 Ruf 8 24 87
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Kektung!
Wir erhalten

wöchentlich

kektüng!
größere

Transporte

reeller junger und älterer Pferde
aller Rassen , in allen Preislagen.

Die Pferde stehen ab Sonntag  zum Verkauf.
Wir geben sie unter voller Garantie ab . Sämt¬

liche Pferde haben Pferdekarte.

—Th. u. G. PleutzK.G.
Bremen , Kornstraße 37. — Ruf : 510 96.

2 gut « EuttsrseUulsine
cä. 60 ks

^. »ermannl-sngs
Hafenbiiren , Landstraße 100

Kroße Auswahl in
leichten » .schweren

(Lamm)
Osterh . Heerstr . 72

Boxer,3 '/-J .,schuß-
u . mannf . m. f. n.
Hütte .Hente .Ober-
neul ., Landstr . 120

W . Kleindiek,
Am schwarzen

Meer 51

Kckßungl

kalten -keksmpiling
in kremen unci L.snüg « dist
vom 8. bis 11. dlovsmber 1S4O

s k f o I g 8 8 i c li s k s 6 s >< ä m p k u n g clureb:

KFIPU Kettlet
^ E Küiirk85ionlSl'lel ' »smmsr 'jSgel'

Vortilgunss - Instttu » ß.ütuou, « rs »rsk « 12»
kür Ungeuieker »«« s 201,

^nmslclung rsestirsitig srbstsnl

« » » « » » » » » »

sIn w s n rt frei
«Silos «itto

nur
vlseboksoaäel 2

« » » » « » » » » »

Lntlauken

Neufundländer
entlaufen . Gegen
Belohnung abzu¬
geben.

Seelbach,
Grenzstraße 177

Laulsssueko

Parteidienststelle sucht gut er¬
haltenen

Ul'IIiellSWWAIIVMl
Preisangebote unter I 9159

Damenpelzmantel
Größe 48 bis 52. Ang . m . Preis,
Pelzart , Farbe unter E 9155

Lnllsnt -Hehmuek
»o« Is lUfsolil ksukl

knsvsrltorstr . 1». Leo. L. u. L. 40/346

).

Zuchioieli-ftuktion
0k«n««ss , «tsr»1S.vksv.

m Wlenburgvs. sso Hsn«,
urrol k,»«sk,ri»ss «r»«S« s«rl»«r«i»s k̂S ŝsr»

tllmiLÄ ontsrruekt
2eVkS«n!mkt» kk!e6>gung rekriftlicker Kaulouttrozv «L» ^SÜlkteitvvA.

Kotologs un̂ ^ur̂ untl kortenlor.
viaenvnrger»Lravuen-verellsedstte. V.

oiaenvnra loiav ). vsiersnage >s . — komrul 418?

10. vorombor 1?40, 15. tonua- >541.

Dynamischer

lSIIlUM»«?
zu kaufen gesucht.
Ang . unt . A 9151

»IM
gut erh . Er . 40/41
Ang . unt . C 6053
od. Fernr . 48 56 51

ZAller Turnern-

Mkn̂ n^ cdmckwu^

Jll -s a>F da«Nkwlilyg«<e

Ttrekseite d«
Sltesten Zeirang
In Srraßd »rz

Eine der ältesten deutschenZeitungen erschien 1609 in Strastburg
als Vorfahre der modernen Zeitung . Sie wollte „vornehme und
grdenkwürdige Historien " , die „sich hin und wieder zutragen , in
Druck verlertigen " . Vor wenigen Jahrhunderte « trat hier in
Straßburg die Verbreitung von Nachrichten durch „Satz und
Druch" an Stelle der bis dahin primitiven Nachrichtenmittel . Am»
ersten Male wurde « weite Kreise über das Zeitgeschehen
unterrichtet ! Das deutscheZeitungswesen fand inStraßburg schon
immer eine besondere Pflege . Die alte Tradition führen heute die

Straßbittger Aeuesten Aachrichten
sott . Sie berichten Anfassend über das jüngste Geschehen auf allen
Gebieten in Welt und Heimat . Sie bringen Wisse», Aufklärung
und gute Unterhaltung . Die durch den Wiederaufbau im Elsaß
ausgelöste« Wirtschafts - und Verwaltungsfragcu finde« in den
„Straßburger Neuesten Nachrichten " eine besonders eingehende
Behandlung . Auskimfte über die elsässischen Marktgebiete und
Absatzmöglichkeiten « teilen der Verlag , Straßburg , Blauwolken-
gasse 17 - 19, alle Werbungsmittler und die Anzeigenvertretung
Haasenstein L Vogt « GmbH ., Berlin W 35 , Potsdamer Str . 68.

Die »Skrahburgrr Neueste» Nachrichten" koste» nwnarSchRM »,« > M-
chcchch Zustrllgebühren. Bezugsbesiellnag«, udmm jedes Postamt mrgega,.

st)
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LcüroN
LIWaoLer
Lllyummi

?riek L Vesssi
tlscdi.

Seewenjestraße 77
Telefon 812 91

Gut erhalt.
Damen -Fahrrad

mvd . Puppenwa¬
gen . Janßen,
Scharnhorststr . 58

Gut erh . Damen¬
pelzmantel , Er
42—44. Prcisan
geböte u . V 2371

kreise reim
für Herren -Gard.

Nachlaßsachen.
H.Kerl,Knoopst .20
E.Faul 'str .F .50086

»VHS fkSl 88
s Herren -Garder.

zahlt K. Nilsson
Hankenstr . 28,

Ruf 517 37
Chaiselongue,
Couch, Bettstelle

Federbett , Wäsche,
in gutem Zustand
zu kaufen gesucht.
Bischofsnadel 5 1.

NWiiisiei»
zu kaufen gesucht.
Ang . unt . L 9161
Gut erh . Koks- od
Dauerbrandofen.
Ang . unt . F 9156

Gasbackform
Ang . unt . H 9158

1 Dreirad oder
Holländer

Frau Wieger,
Huchting,

Hucht . Heerstr . 134

»UMren
Ankauf von

kii>rei« e>ii
Zimmereinrichtg .,
Gcldschrk.,Teppich.

MeiMeiii
Heinz , Ruf 5 06 08
Äbb 'entorstr . 16 a
Gut erhaltenes

Kinder -Dreirad
zu kaufen gesucht
Preisangebot un¬
ter R 3367

Altgold , Silber,
Vorkricgsmünzen

kauft
Fr . Gentauer,

Hutfilterstr . 20/22
Gen -L .il/O40/3l2l

»UsIIder
Vorkrlopsmllnron
Sr111 snte  »

ksukt
luveslle»

L. Lotte
odsrnstrsSo 26

^6e ». Ut. II/25Z46

(ivlä
un«> Silbst ksukon

Mküöl ' LWViUS
psulsnstrsvs 41
Ssn . c40/ ; ira

Handgcstrickte

neu , für große
Figur zu Verkauf.
Tauroggenerst . 51

Schwarzer Anzug
neu , Gr . 1,70.
Ang . unt . W 2372
Fast neue

Tennishose
Biggeweg 4

Blaue
Samtjacke

für Backfische, ab
10 Uhr . Aßmanns-
hauser Str . 44

83ngsn Lis Ikrs S » mmsrklsi » ung

nicke In » sn Sckrsnk , d » vor »i«

gsrsinige ksl . vis öckotts 1in«ise

«innn keine « ilikommsnsn klecksn

unel im krllkjskr  kedsn Sie gisick

siis Lecken »nuder  ru » Äsn » .

k » gskl « iseksr » eknsileri

üm-SmeiW
mittlere Figur,

4eckigen Auszieh¬
tisch, Eichenholz,
104 om breit.
Scharnhorststr .! 01

Gebr . Piano
ganz modern , be¬
sonders billig.

K. Bauer,
Kielstr . 23

MeiMei
Eßzimmer,

Müll« !
u . viele andere,

^ieinr , s-Icilg.
Abbentorstr .l6 s

Sofa zu verknus.
Sofa zu Verkauf.

für Kenners
Sie Vrille

von
Senner
Vord.SteintorSZ

Ispvtvn
Orok « ^ U8 ^ oi!i!

6s6isgsr »s Î IuLtsr

ffSILlogSN

^ Hvttnroon
2-flamm .-Gasherd
gebr ., zu verk.
Ang . unt . P 9165

SstskStrsSo 54, kut 5161!

1^

M ruLätrlieke W

M « ttelnhrrstelle - A
W Hackerbräu MünchenW
E Sroüvsftr . : « »tlnir « Svna , W
W laben,mltloigrovvslicklg ., ^
E Sromsn , llotisntorstissrstr . E

^ I4r. ». — 7sl . 5Z7Z6 ^

NnKiüge u.
VranrpoNe

vreiswert

Pagentornrrstr . 42
Ruf 40087

Srisfmsrken
Fehllisten werden
prompt erledigt

O. 6rsii <i
Molkenstr 41/43,

Rui 2 3082

dsonstllck«
»» Lst » » 7k »6». »H.

Unssrs Martriert « kigsnvsim-
droscküss rslgt clsn , ick« rsn
unck rtsusrbsgilNLtiFtsn V/sg
rvm Sgsnvslm bei bsquswsn
»« «latllcve » Lparrstsn uncl dsl
»svf vortsllksttsr ^ brsklcmg.

Kostenlos
>«»ckanvssdincllicd srdsItsnNs
clls Illurtr .stigsnbsimbsosdiklrs
mit vwwn H4vstsrb« ispwlsk >.
Scbcslbsn Sis noch ksuts «n
ctl« osatscks l-nion - vsarpsr-
Ü»»»s,vocImun <i,UsnrspIstr

Mlc. «2^
gnonstliclil

3flam . Gasherd m.
Bratofen s. gt . er¬
halt . Pr . 45 RM.

Soodenerstr . 12
2slamm . Gasherd
Kastanienstr . 64

3flamm . Gasherd
mit Ständer . Kl.
Annenstr . 5II . l.

Eiserner Ofen
Janßen,

Scharnhorststr . 58
Staubsaug .(Prot .)
gut erh . Teppich¬
maschine wie neu

Wochenendherd
Brennhexe . Sonn¬
tag ab 10 Uhr.
Grünenstraße 46

Dreirad s. gt . erh.
Meyer , Rechten-
fletherstraße 1,

Rus 5 3216
Weiß . Kinderwag.
Rechtenfletherstr . 1

Singer -RSHmasch.
60.— RM . Dedes-
dorferstraße 34

seigemsiile
Auswahl.

Zeusen,lüminislei'
Gr . Sortillienst . 76

Foto -Apparat
m . allem Zubehör
zu verkaufen.
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Kurz vor ihrem 85. Geburtstage verschied
heuzte morgen unsere liebe, gute Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter , Urgroß¬mutter und Tante

Elise Wode
geb. Thiele

Trägerin des silbernen Mutterehrenkreuzes
In tiefer Trauer:

Karl Wode und Frau , geb. Anhenn
Konrad Wode und Frau , geb. Engelbart
Heinz Wode und Frau , geb. MöhligMax Lorenz und Frau,
Wilma , geb. Wode
Lulu Schweigmann» geb. Wode
nebst Enkelkinder
und allen Angehörigen.

Bremen, den 1. November 1940
Kornstraße 74.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Ve-Jn .;
zugedachteKranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , vor¬
mittags 9 Uhr, auf dem Osterholzer Fried¬
hof statt.

In Flensburg verschied heute früh nach
kurzer, schwerer Krankheit mein lieber
Mann , unser guter Vater und Großvater

Theodor Schwalm
in seinem 70. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Lina Schwalm, geb. Klusmann
vr . Hans Schwalm und Frau,
Lotti , geb. Dragendorff, Berlin
Eduard Schwalm und Frau,
Tilly , geb. Koch, Rotterdam
und 5 Enkelkinder.

Bremen, den 1. November 1940
Linienstraße 32. z. Z. Flensburg . Neustadt 45.
Die Einäscherung findet in Flensburg . am
Dienstag , 5. November , nachmittags 3 Uhr, im
Krematorium am Friedenshügel statt.
Die Beisetzung der Urne in Bremen wird noch
bekanntgegeben.

Statt Karten

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme und die reichen Kranzspenden beim
Heimgänge unseres lieben Entschlafenen

Johann Dölvers
und Bekannten, der Betriebsführung und
sagen wir allen Verwandten , Freundenden Arbeitskameraden der AG. Weser, so¬
wie der Bremer Schützengildeund insbe¬
sondere Herrn Pastor Coorssen für die
trostreichen Worte auf diesem Wege un¬
seren herzlichen Dank.
Im Namen aller Angehörigen:

Frau Charlotte Dölvers
nebst Kindern.

Eröpelinger Heerstraße 207.
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Heute morgen entschlief sanft und ruhig unsere
über alles geliebte Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter , unsere gute Schwester,
Schwägerin und Tante

Bertha König
geb. Graetz

in ihrem 63. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Hede Klatte, geb. König
Lulu Schwitz, geb. König
Theodor Klatte
Heinrich Schwitz
Eva Klatte
Hans -Theo Schmitz
Günter Schmitz

und Angehörige.
Bremen , den 2. November 1940,
Delmestraße 132,
Huchting, Köln , Koppenbrügge.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „Niedersachsen ", Er . Johannis-
straße 170. Zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Trauerseier sindet am Mittwoch , vormit¬
tags 10.30 Uhr, im Krematorium statt.

„Silcherbund"Bremen
Abt , des Vereins Vorwärts
Am 31. Oktober entschliefunerwartet unser
lieber Sangesbruder

Heinrich Witteborg
Der Entschlafene hat über 30 Jahre mit
uns das deutsche Lied gepflegt.' Treue
Sängerkameradschaft hat er oft bekundet
und sich durch seine UneigennüHigkeitviele
Freunde erworben. Ein wahrhaft edler,
stets hilfsbereiter und guter Mensch ist mit
ihm von uns gegangen, dessen Andenken
wir in Ehren halten werden.

Der Vorstand.

Bremen, den 3. November 1940.

Trauerfeier : Dienstag , 5. November, um
10 Uhr, in der Kapelle des Riensberger
Friedhofes.

Unser früheres Eefolgschaftsmitglied

Johann Ohlmeyer
ist am 31. Oktober im 67. Lebensjahre ver¬
storben.
Der Verstorbene, welcher seit August 1987
im Ruheverhältnis lebte, hat vor dieser
Zeit 16 Jahre lang in treuer kamerad¬
schaftlicher Pflichterfüllung für den Be¬
trieb gewirkt.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der

Bremer Lagerhaus -Gesellschaft
Bremen, den 2. November 1940.

Am 1. November 1940 verschied infolge
eines Verkehrsunfalles unser Berufs¬kamerad

Weichenwärter

Hinrich Schwarze
Bahnhof Vremen-Hbf.

Wir werden diesem pflichttreuen Kame¬
raden ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Präsident und die Gefolgschaft
der Neichsöahudirektion Hannover

>

Danksagung
Statt Karten

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir allen Verwandten,
Nachbarn und Bekannten, sowie Herrn
Pastor Hackländer, dem Eisenbahn-Spar-
bauverein und der Marinekameradschäft
auf diesem Wege unseren herzlichen Dank.

Frau Johann Steinhagen
und Angehörige.

Vuddestraße 9.

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Heimgänge unseres lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen , insbesondere Herrn
Pastor Fraedrich für die trostreichen Worte in
der Hörner Kirche sowie der Feldpost -Kamerad¬
schaft und den Beamten der Deutschen Reichs¬
post unseren tiefempfundenen Dank.

Frau Margarete Döhle
und Angehörige.

Bremen , Oktober 1940
Augsburger Straße 109.

Mein lieber Mann , der
Klaviertechniker

Johann Meislohn
ist heute nach kurzer, schwerer Krankheit
für immer von uns gegangen.
In tiefer Trauer:

Marth Meislohn , geb. Bohne
und Angehörige.

Bremen, den 1. November 1940
Kaufmannsmühlenkamp 14.
Die Aufbahrung » ist im Veerdigungs-
Jnstitut „Pietät ", Humboldtstr. 190, er¬
folgt ; etwaige Kranzspenden dorthin er¬beten.
Die Trauerfeier findet statt am Dienstag,
5. Noo., 12Ä Uhr, im Krematorium.

Ganz plötzlich verloren wir
unser liebes Frauenschafts-
mitglied , Frau

MWkelheTWrnitt
Ehre ihrem Andenken!

Wir treffen uns Montag , um
10.45 Uhr, am Osterholzer
Friedhos.

NS .-Frauenschaft
Deutsches Frauenwerk

Fedelhören.

Krieger-Kameradschaft
ehem. Feld- und Fuß-
artilleristen von 1899

Am Donnerstag , dem 31. 10.
ist unser lieber Kamerad

August Schwinge
zur großen Armee abberufen.

Ehre seinem Andenken!
Die Trauerwier findet am
Montag , 12.30 Uhr, in der
Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.
Antreten der Kameraden
12.15 Uhr vor der Kapelle.

Der
Kriegerkameradschaftsführer.

Unser Kamerad

Erich Razareil
ist von uns gegangen.
Wir werden ihn nicht ver¬
gessen.

Die Kameraden
der SesMchaft U/7S

Reichsbund
der Deutschen Beamten e. V.

Fachschaft 10 (Justiz)

Am 1. November 1940 ist das
Mitglied unserer Fachschaft,

der Justizsekretär
Willi Wellner

plötzlich und unerwartet ver¬
storben.
Wir werden ihm ein ehren¬
des Andenken bewahren.

Der Fachschaftswalter.
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Unsere geliebte Mutter,
Schwiegermutter , Großmut¬
ter, Urgroßmutter , Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante

AM MM Wwe.
geb. Behrens

ist heute im 76. Lebensjahre
nach schwerer Krankheit sanft
entschlafen.

In stiller Trauer:

Die Angehörigen.
Bremen , 31. Oktober 1940.

Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Be -Jn ., Germaniastr . 56.
Die Trauerfeier findet am
Dienstag , dem 5. November,
nachmittags 2 Uhr , in der
Oberneulander Kirche statt.

Danksagung
Für die aufrichtigen Beweise
beim Ableben unserer lieben
Entschlafenen sagen wir
allen , insbesondere Herrn
Pastor Rahm für die
wohltuenden Worte , am
Sarge der Verstorbenen un¬
seren aufrichtigen Dank.

Gerhard Kaiser und Frau,
Hennh , geb. Springer

Bremen . 3. November 1940

Nach langer , schwerer Krank¬
heit verstarb unser lieber
Parteigenosse und Unterab¬
teilungsführer der NSKOV.
Eduard Kriete

Er hat vorbildlich seine
Pflicht erfüllt . Sein An¬
denken wird von uns stets
in Ehren gehalten.
Trauerfeier am Dienstag,
5. November 1940, 11.30 Uhr,
im Krematorium.
Rege Beteiligung wird er¬
wartet.
Ortsgr . Roland d. RSDAP.

Ulbrich,
Ortsgruppenleiter

Amt für Kriegsopfer
(NSKOV .)
Kahser,

Kreisamtsleiter

Danksagung
Für die überaus zahlrei¬
chen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinschei¬
den unserer lieben Ent¬
schlafenen sprechen wir
allen sowie Herrn Pastor
Krämer für seine trösten¬
den Worte unseren tief¬
empfundenen Dank aus.
Gustav Hennigs
Christian Stern u. Frau,
Käthe, geb. Hennigs
Friedrich Look.
Bremen,
den 3. November 1940.
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Mit ^ :Zgewonnen
Ringerländerkampf Deutschland — Dänemark

Die 10. Begegnung der Ringerstaffoln von Deutschland und
Dänemark brachte im mit 4000 Zuschauern gefüllten Zirkus
Krone in München wie so oft ein sehr knappes Ergebnis,
denn nur mit 4:3 Punkten konnten die Deutschen zu einem
Siege kommen . Bei Anwesenheit von Gauleiter Staatsminister
Adolf Wagner  begannen die Kämpfer unter Leitung des
ungarischen Mattenrichters Matura  für die deutsche Staffel
nicht vielversprechend , denn in den beiden ersten Treffen ioar
die körperliche lleberlegenheit der Dänen so groß , daß sie
schnell in 2:0-Führung lagen . Im Bantamgewicht mußte
nämlich Michael Geh ring  einige Pfund Gewicht machen
und kam dadurch nicht sehr frisch auf die Matte . Eigil Jo-
Hansen,  der schon technisch überlegen war , kam nach
10:30 Min . durch Genickfallschwung und Eindrücken der
Brücke zu einem verdienten Sieg Knapper war das Er¬
gebnis im Federgewicht , wo Robert Boigt (Dänemark ) ge¬
gen Ufz. Möchel nur knapp mit 2 :1 Punkten gewann , weil
er im Standkampf etwas besser war . Erst im Leichtgewicht
wurde die lleberlegenheit der deutschen Ringer größer.
Der angriffssreudige Kölner Nettesheim  legte Aage
Meier  bereits nach 5:40 Min . durch Armhebel und Ein¬
drücken der Brücke auf beide Schultern . Für den Münchener
Ehrl  erschien im Weltergewicht der dreifache Europameister
Fritz Schäfer  aus der Matte , dem in Fritz Sörensen
ein alter Bekannter gegenüberstand , der die Kampfesweise
Schäfers genau kannte , lange Zeit blockierte, aber nach 11
Minuten doch einem Hammerlock Schäfers -um Opfer fiel.
2:2. Ufz. Schweikart  errang dann im Mittelgewicht die
3 :2-Führung für Deutschland durch einen entscheidenden Sieg
in der Zeit von 8:25 Min ., wo Erik Jensen  mit einem
Genickfallfchwung und Eindrücken der Brücke besiegt war . Noch
einmal , zogen die Dänen gleich, als im Halbschwergewicht
Gunnar Nielsen  als Neuling der dänischen Nationalstaffel
einen knappen 2:1-Arbeitssieg über Peter (Neuaubing)
landete , ohne daß der Kampf große technische Fein >l)eiten
brachte . Im Schwergewicht stand dann Kurt Hornfischer
dem kleineren Harald Lerche gegenüber und schon nach
1:26 Minuten war Hornsischer durch Uoberstürzer schneller
Sieger . Deutschland siegte also knapp mit 4:3 Punkten . Im
Abschluß an die Käinpse überreichte Gauletter Adolf Wagner

dem Kapitän der siegreichen Mannschaft , Ku-rt Hornfischer,
einen prächtigen Ehrenpreis.

Im Rahmen des Länderkampfes zeigten auch die Gewicht¬
heber Weltmeister Mangel,  Rudi I s m a y r , Schalt-
ner und Gietl  ihr großes Können . Dabei gelang es
Schattner , über Mangel einen Sieg im beidarmigen Stoßen
davonzutragen . Er kam aus 320 Pfund , während Mangel
310 Pfund zur Hochstrecke brachte . Rudi Jsmayr schasste im
Mittelgewicht 280 Psuud im beidarmigen Stoßen.

Handball
Tura — TB . Oslebshausen

In der Bereichsklasse  interessiert in Bremen vor
allem das Lokalspiel Tura — Oslebshausen , das um 15.30 Uhr
auf dem Platz an der Waltjenstraße angepfiffen wird . Man
darf gespannt sein , wie sich die Oslebshanser , die sich bisher
in der höchsten Klasse recht achtbar schlugen , gegen den Be¬
reichsmeister machen werden . Das Spiel verspricht einen span¬
nenden Verlauf und wird seine Anziehungskraft auf die
Bremer Handballgemeinde nicht verfehlen . Das zweite Spiel der
Stafscl sieht Wilhelmshäven gegen den LSV . Ouakenbrück im
Kamps . Auf eigenem Platz sollte den Jadestädterü der Sieg
gewiß sein . Von den drei Spielen der ^ -Staffel hat das Spiel
1910 Limmer gegen Post Hannover , da » die Tabellensührung
entscheidet , besonderen Reiz . Des weiteren spielen VsB . Vraun-
schweig — Arminia , Volkssport — MTV . Braunschweig.

Hockey
Im Georgengartea in Hannvwr treffen heute die beiden

zur Zeit besten Manschasten von Hannover und Bremen auf¬
einander . Wenn die Elf des Hockeyclub Horn  zur Zeit
auch sehr gut in Schwung ist, so steht ihr doch im DH C.
Hannover  ein so starker Gegner gegenüber , das die Bre¬
mer ganz aus sich herausgehen müssen , wenn sie ehrenvoll
bestehen wollen . In der Bremer Kampsbahn geht der Kamps
um die Punkte weiter : BHC - spielt um S.t5 Uhr gegen
Weserflug lind der MTV . v. 1875 tritt gegen den THV . Rot¬
weiß um 10.30 Uhr an . Außerdem bcstreiten dort die Frauen-
manschasten THV . Rotweiß und Tura MTV . um 10.30
Uhr ein Pslichtspiel . In der Bahr spielt die erste Herrenels
des Club zur Bahr gegen Tura Gröpelingen um 10.30 Uhr
und ABTV . Frauen erwarten um 11 Uhr ATS . Bremer-
haven aus dem Platz aus der Panliner Marsch

Zwei Schlager in der Vereichsklasse
Werder—VfL. Osnabrück in Vremen und flrminia—1SS6 in Hannover

Die fünf Meisterschaftsspiele der Bereichsliga bringen heute
zwei Schlager , und zwar in Bremen das Zusammentreffen
des SB . Werder  mit dem Meister VsL. Osnabrück
und in Hannover die Begegnung der beiden alten Ortsriva¬
len Arminia und Hannover 96  in Bischvsshol . Beide
Spiele werden ein großes Publikum habenl In Bremen hat
Werder am letzten Sonntag gegen Blumenthal arg enttäuscht
und nun hoffen die Bremer , daß die Grünweißen es gegen

»su »s c>ss  groks Irsttsn
VkL.vrnabrüek »

14.80 Ukr Srsmse lksmplbskn
^orstsr: kcllsichocst-vispstQlr — V/ssclsi -kss.

den VfL. Osnabrück schaffen. Aber ob das möglich sein wird?
Werder hat den VfL . Osnabrück seit drei Jahren in Punkt¬
spielen nicht mehr schlagen können , erreichte vielmehr nur
zwei Unentschieden gegen den Meister und wird nach den
Leistungen des letzten Sonntag ebensalls kaum mehr erreichen
können , wenn nicht der VfL . Osnabrück gänzlich unter
Form spielt . Osnabrück hat eistige seiner Stammspieler wie¬
der mit von der Partie und wir glauben , daß sich der Wer-
deranariss auch in diesem Spiel wieder in der .starken Deckung
des Misters sestläust . Unser Tip heißt VfL . Osnabrück!

Die .Mannschastsausstellung Werders wird uns ww solgt
gemeldet:

Uelzmann
Nmann Kraatz

Scharmann Stürmer Zymner
Ziollewitz Tibulskh Freudenberg Kokott Heidemann
Die genaue Aufstellung vvm VsL. Osnabrück ist unS bis

heute nicht aufgegeben , nur ist. uns bekannt , daß neben den
Spielern Villen , Zuback , Schulte und Coors wieder der
Stürmer Simon dabei sein wird . Osnabrück wird also mit
stärksler Besetzung antreten . — Vor diesem Treffen findet
ein Freundschaftsspiel zwischen der ersten Mannschaft des
Luftwafsensportvereins Adlerhorst -Diepholz und der Werder-
Reserve statt.

In Blumenthal gibt es das zweite Treffen der Nordstaffel,
hier stehen sich ASV . Blum/nthal und 05 Wil-
helmshaven  gegenüber . Die Blumenthaler haben bei den
Wilhelmshavenern noch eine Revanche anzufordern , aber ob
sie gegen die schnellen und schußsreudigen Gäste bestehen , bleibt
doch abzuwarten . Immerhin wird 05 Wilhelmshäven diesmal
aus einen Gegner treffen , der sich bestens vorbereitet hat . Der
Sieg Blumenthals über Werder ist' der Beweis dafür.

In der 1. Bremer Klasse  wird der Tabellenführer FD.
Woltmershausen  vor eine schwere Probe gestellt , denn
es gilt , den VsL. Hemelingen  aufzusuchen und man weiß
bereits zur Genüge , daß in Hemelingen schlecht Punkte zu holen
sind. Der FV . Woltmershausen muß sich auf einen Kampf
aus Biegen und Brechen gefaßt machen , aber der Papiersorm
nach müßte er es knapp schassen. Die Bremer Sport¬
freunde  empfangen den VfL. Oldenburg,  der in den
letzten Spielen nur mäßige Leistungen zeigte und die Punkte
in Bremen lassen wird . Die Elf des N D L., die am letzten
Sonntag in Oldenburg unverdient geschlagen wurde , erwartet
den VsB . Komet  und dieser Kampf wird von der Tages-

S8V.-PIalr itn Wstlsnr ttsuts , 15 Uke, um «>is Punkts

O INI» ! ..
form der Mannschaften entschieden . NDL . hat Platzvorteil!
Mit diesen drei Spielen ist die Herbstserie der 1. Klasse be¬
endet.

karienvorverkauf für Vremen
Zum Fußball -Länderspiel Deutschland — Dänemark

am 17. November in Hamburg macht sich begreiflicherweise
auch in Bremer Fußballkreisen größtes Interesse bemerkbar.
Wie wir nun erfahren , ist in Bremen eine Kartenvorverkaufs-
stclle eingerichtet worden , und zwar im Reisebüro von Schar-
now , Marktstraße 8 (Ruf 2 5191 und 2 52 13). Hierbei sei
besonders darauf hingewiesen , daß diese günstige Gelegenheit
jedoch nur bis znm 8. November ausgenutzt werden kann , da
bis dahin der Vorverkauf für Bremen beendet sein muß.

lurnländerkampf Deutschland- Finnland
vm 10. November 1940 in der veutschlandliallezu verlin

Der erste Länderkampf Finnland —Deutschland fand im No¬
vember 1935 in Helsinki statt . Er wurde mit 346,8 :344,15
Punkten für Deutschland verloren . Im Revanchekamps im
Frühjahr 1937 in Hamburg gewann Deutschland mit 344,85:
340.60 Punkten . Auch der im November 1938 in Helsinki
stattgesundene Länderkampf wurde von Deutschland mit
346.60 : 340,50 Punkten gewonnen.

Die finnische Mannschaft
Nach einem Mannschaftstraining der 13 besten finnischen

Turner in der Sportschule Vierumäki unter Leitung von Dr.
Birger Stenmann sind folgende Turner für den Länderkampf
in Berlin bestimmt worden : Heikki Savolainen , Esa
Seeste,  Aale Saarvala,  Einari Teräsvirta,  Eino
Tukiainen,  Eelis Martikainen,  Kalevi Laiti-
nen,  Aimo Tanner,  Ersatzmann ist Gunnar Karma.
Die Mannschaft wird von dem Präsidenten des Finnischen
Turnverbandes Oberstleutnant Levälahti  geführt . Kampf¬
richter sind Dr . Birger Stenmann und P . Teräsvirta . Ueber
die Turner im einzelnen sei folgendes bemerkt:

Heikki Savolainen,  33 Jahre , ist Sportarzt an der
Hochschule für Leibesübungen in Vixrumäki . Er hat an dem
letzten Länderkampf 1938 in Helsinki nicht teilgenommen.
Sonst war er stets vertreten , und zwar unter den ersten
Turnern . Savolainen ist neben dem gefallenen finnischen
Meisterturner Uosikkinen , der in zwei Länderkämpsen mit
Deutschland den ersten Platz besetzte, der leistungsstärkste Tur¬
ner gewesen , wie er überhaupt als der fachkundigste finnische
Turner anzusehen ist. Daß er jetzt wieder zum Länderkampf
in Deutschland antritt , beweist , daß er bestrebt ist, die emp¬
findliche Lücke, die durch den Tod der besten Turner -Uosik-
kinen und Noroma für Finnland entstanden ist. wieder aus¬
zufüllen . Savolainen war Weltmeister im Turnen in Paris
1931 und vierter Sieger bei den Weltmeisterschaften in Bu¬
dapest 1934; nahm teil an den Olympischen Spielen : Ant¬
werpen 1928, Los Angeles 1932 und Berlin 1936. An den
Länderkämpsen nahm er fast ausnahmslos teil : gegen Deutsch¬
land , Ungarn und die Schweiz . 1935 in Helsinki war er
erster Sieger . Finnischer Gerätmeister war er in den Jah¬
ren 1926 bis 1928, 1931, 1934. 1936 und 1937.

Esa See sie , 27 Jahre , von Beruf Turnlehrer , nahm bis¬
her an sämtlichen Länderkämpfen mit Deutschland teil . Er
ist zwar nicht über den 10. Platz hinausgekommen , er gilt
aber heute als einer der besten Leute der finnischen Mann¬
schaft. , 1936 finnischer Meister am Barren und im Pferd¬
sprung . Er war auch Mitglied der Olympia -Mannschaft 1936.

Aale Saarvala,  27 Jahre , von Beruf Müller , vertrat
Finnland bei den . Weltmeisterschaften in Budapest 1934, bei
den Olympischen Spielen 1936 (Goldmedaille am Reck), bei
den Weltmeisterschaften in Prag 1932. Er hat an sämtlichen
Länderkämpsen mit Deutschland teilgenommen . Er ist finni¬
scher Eerätmeister 1932, 1933. finnischer Meister am Barren
1932. 1933, an den Ringen 1932 und 1934, am Pferd 1932
und 1933 und im Pserdspruna 1934.

Einari Teräsvirta,  25 Jahre , von Beruf Architekt , ver¬
trat Finnland mit 17 Jahren bei den Olympischen Spielen
in Los Angeles , in Berlin 1936, bei den Weltmeisterschaften
in Budapest 1934, bei dem Länderkamps mit Deutschland 1935
und 1938, Er besitzt vier finnische Einzeimeisterichastcn am
Reck und an den Ringen

Eino Tukiainen,  25 Jahre , von Beruf Kontorist , nahm
bisher an sämtlichen Länderkämpsen mit Deutschland teil,
ferner an den Weltmeisterschaften in Prag 1932 und in
Budapest 1934, ferner bei den Olympischen Spielen 1936,
1933 war er finnischer Meister am Barren.

Felis Martikainen,  20 Jahre , war für die finnische
Ländermannschast gegen Deutschland 1938 bestimmt , mußte
aber ausscheiden , weil er sich bei einem Waldlauf eine Ver¬
letzung zugezogen hatte.

Kalivi Laitinen,  22 Jahre , trat 1938 im Länderkampf
gegen Deutschland für Martikainen ein und hat sich als
guter Turner an den Ringen und am Reck gezeigt . Nahm
auch teil an den Länderkämpsen 1938 gegen Norwegen , 4939
gegen die Schweiz.

Aimo Tanner,  23 Jahre , ist bisher als Turner noch
nicht ' hervorgetreten . In einem Länderkampf mit Deutsch¬
land war er noch nicht vertreten . Bisher ist er über die
finnische L -Mannschast , für die/ er 1938 finnischer Meister
war , und für die er in dem Ländcrkampf 1938 gegen Nor¬
wegen antrat , noch nicht hinausgekommen.

Der Ersatzmann Gunnar Karma,  24 Jahre , gehörte bis¬
her dem Arbeitersportverband an , bei dem er zwei Meister¬
schaften erwarb . Er nahm teil 1937 an den sogenannten
Olympischen Spielen der Arbeiter.

Die deutsche Mannschaft
Die deutsche Riege wird in der ersten November -Woche noch¬

mals zu einer gründlichen Uebung zusammengefaßt werben.
Am Sonntag , dem 3. November , - 11 . bis 13 Uhr , turnt sie
in der Weimar -Halle zu Weimar , in einem öffentlichen Prü-
fungSturnen , um sich dann von dort nach Leipzig zum Trai¬
ning zu begeben . Es liegt nun fest, daß auch Juno Stangl-
Münckzen in die Nationalmannschaft eintritt , die sich aus
folgenden Turnern zusammensetzen wird : Franz Beckert,
Neustadt : Engen Göggel,  Stuttgart ; Alfred Müller,
Leuna ; Kurt Krötzsch , Lützen ; Kurt Haustein,  Leip¬
zig : Juno Staugl,  München : Feldwebel Karl Stadel,
Konstanz : Flieger Willi Stadel,  Konstanz : Funker Walter
Steffens.  Lüdenscheid.

Bereits am Mittwoch , 6. November , wird bei dem letzten
Probeturnen aus dieser Mannschaft der Ersatzmann bestimmt
werden . Nach den Ergebnissen der Leistungen bei den letzten
Deutschen Gerätmeisterschaften in Berlin müßte die Entschei¬
dung dafür zwischen den Turnern Engen Göggel , Kurt Hau¬
stein und Karl Stadel fallen . Sämtliche für die National¬
mannschaft vorgesehenen Turner sind Wettkämpfer , die schon
in manchen Länderkämpsen für Deutschland beteiligt waren.
Hervorragend in diesen Kämpfen mit Finnland hat sich Juno
Stangl geschlagen , der in den beiden letzten Länderkämpsen
Zweiter bzw. Dritter wurde . Franz ! Beckert wird zum dritten¬
mal , Willi Stadel und Kurt Krötzsch zum zweitenmal mit
daran teilnehmen . Zum viertcnmal sind beteiligt Alfred Mül¬ler und Walter Steffens.

Das Ländcrkampfprogramm
Ueber die Einzelheiten des finnischen Besuches noch folgende

Angaben : Am Freitag , dem 8. November , trifft die finnische
Mannschaft über Stockholm in Berlin ein und wird am
Sonnabend in der Deutschlandhalle die Geräte probieren . Die
Zeit bis zum Länderkampf ist für dje Turner freigelassen , der
Länderkampf selbst findet in der Zeit von 15—19 Uhr am
Sonntag , dem 10. November , in der Deutschlandhalle statt.
Am Montag besichtigen die Finnen das Neichssportfcld und
werden durch den Neichssportführer empfangen . Nach einer
Stadtbcsichtigung am Nachmittag Abfahrt nach Dresden , wo
am Dienstag , 19.30 Uhr , im Zirkus Sarrasani ein Frcund-
schaftsturnen stattfindet , das gegen 21.30 Uhr beendet sein
wird . Am Mittwoch eine Fahrt nach Meißen zum Besuch der
staatlichen Porzellanmanufaktur und des Schlosses . Am Don¬
nerstag Weiterfahrt nach Kopenhagen.

Hilfe für die Vaumschulen
20 Prozent Aufschlag auf die Stoppreise für Baumschul-

erzeugnisse
Die Laudesbauernschast Weser -Ems teilt uns folgendes mit:

Die harten Fröste im Dezember 1938 und im Winter 1939/40
haben in den Baumschulen im ganzen Reich so starke Sclzäden
hinterlassen , daß viele Baumschulen betriebswirtschaftlich in
Not geraten müssen , wenn ihnen nicht geholfen würde durch
die Regelung des Reichskommissars für die Preisbildung , nach
der sie aus den seitherigen Preis für Baumschnlerzeugnisse in
der Pflanzenwelt dieses Winters 20 Prozent aufschlagen dür¬
fen . Ausgenommen davon sind niedrige Rosen (einseht . Kletter¬
rosen ), Standen , Rhabarber und Erdbeerpslanzen . Der Son-
derzuschlag darf von den Baumschulen nicht in die seitherigen
Preise eingerechnet , sondern muß von ihnen als Zuschlag ge¬
sondert angesetzt werden . Daß bei dem Frostschaden , den die
Baumschulen erleiden mußten , dieser Schritt nur eine Teil¬
maßnahme sein kann , stand von vornherein fest. Es stellte sich
ein Sonderzuschlag aus die Preise der Baumschnlerzeugnisse
als Sosort -Maßnahme zur Erhaltung unserer Baumschulen
im Hinblick auf ihre Aufgaben im Obstbau als vordringlich
heraus . Es handelt sich hier um eine Maßnahme , die im In¬
teresse des Wiederaufbaues des so stark geschädigten deutschen
Obstbaues sowie der Landschaftsgestaltung zur Gewinnung
bodenständiger Gehölzanzuchten notwendig war . Für diesen
20prozcntigen Ausschlag aus die Preisbildung in Baumschul-
erpengnissen dürste daher jeder Verständnis haben . Man darf
erwarten , daß die Baumschulen durch den Zuschlag auch in
Zukunft dasür sorgen , den an sie gestellten Ansprüchen an
Obstgehölzen und anderen Bäumen und Sträuchern gerecht
zu werden . _

Osterholz -Scharmbeck . Tagung der Ortsfrau en-
schaftsteiterinnen.  Zu einer Arbeitstagung kamen
hier die Ortssranenschastsleiterinnen des Kretas Osterholz zu¬
sammen . Es wurden Weisungen für die 'Arbeit des kommen¬
den Monats gegeben . Die NS .-Frauenschast wird sich an der
Aufbauarbeit im Osten beteiligen . Darüber hinaus wird der
Schutz der Jugend ein besonderes Aufgabengebiet sür die
Frauenarbeit sein . — Eine PUtwe aus dem Kreise Osterholz
hielt es trotz der gefahrvollen Zeit , in der britische Flieger
wahllos ihre Bomben aus die Zivilbevölkerung werfen , nicht
sür erforderlich , ihre Wohnung vollkonAnen zu verdunkeln , so
daß das Licht ungehindert ins Freie dringen konnte . Nachbarn
sahen sich daher genötigt , die betressenden Fenster mit einer
Schutzsarbe zu überstreichen . Dieser Eingriff ist zugleich eine
Mahnung an alle diejenigen , die den Ernst der Zeit noch nicht
begriffen haben.

Ritterhude . Lastwagenbereifung gestohlen.  Ein
Einwohner der benachbarten Ortschaft Oberende halle sür
seinen Pserdelastwagen eine neue Gummibereifung , bestehend
aus vier Schläuchen und vier Decken, gekaust . Am folgenden
Tage mußte er leider feststellen , daß Liebhaber ihm vie immer¬
hin wertvolle Garnitur gestohlen hatten . Der Schäden beträgt
etwa 500 RM.

Ganderkesee . Urnenfunde.  Bei Ausgrabungsarbeiten
in Bookhorn konnten wiederum zahlreiche Urnen gesunden
werden , die verhältnismäßig dicht unter der Erdoberfläche
lagen . Nach den bisherigen Ergebnissen der Untersuchungen
handelt es sich um ein ziemlich ausgedehntes Flachgräberseld

Oldenburg . Oldenburg hat die meisten Erb¬
st ö s e. Für unsere Bauern im Nordseegau wird es interessant
sein zu hören , daß Oldenburg das Land mit den meisten
Erbhöfen ist . Mit einem Erbhosanteil von 67,9 Prozent steht
es an der Spitze , Schleswig und Hannover folgen mit
60 Prozent und Westfalen mit 50 Prozent.

Cloppenbnrg . Schwerer Verkehrs Unfall.  Auf dem
Bahnübergang an der Höltinghänser Straße wurde das Fuhr¬
werk eines Ctoppenburger Bierverlegers von einem Zuge er¬
faßt . Der Wagen erlitt starke Beschädigungen , während der
Fahrer glücklicherweise mit leichteren Verletzungen davonkam.
Das Pferd wurde eine Strecke mitgeschleist lind getötet.

Cloppenburg . Von durchgehenden Pferden mit-
ge schleift.  Ein bedauerlicher Unglückssall ereignete sich in
Lindern , wo ein Sohn des Postschaffners D. mit einem Fuhr¬
werk Steckrüben vom Land holen wollte . Beim Ausladen wur¬

den Plötzlich die Tiere scheu und gingen durch . Der junge
Alaun siel vom Wagen , geriet unter die Räder und wurde
dann eine weite Strecke von den durchgehenden Pferden mit-
geschlcist. Er erlitt schwere innere und äußere Verletzungen.

Rastede . Führerschein entzogen  In Rastcde
wurde ein Mann in seinem Kraftwagen angehalten , der trotz
starken Alkoholgenusses den Wagen gesteuert hatte Nachdetn
eine in Oldenburg vorgenommene Blutprobe diesen Tat¬
bestand unterstrichen hatte , wurde dem betrunkenen Kraft¬
fahrer sosort der Führerschein entzogen.

Klostermoor . Kriegervater wird geehrt.  Am
4. November kann der Kriegervater Hermann Bartling
seinen 80. Geburtstag bcgeheu . Aus der Ehe des Krieger-
vaters sind neun Kinder hervorgegangen . Von den sechs
Söhnen sind drei im Weltkrieg gefallen , während zwei wei¬
tere Söhne schwer verwundet in die Heimat zurückkehrten.
Der Reichskriegsopsersührer und der Gauobmann der NSKOV.
lverden dem Kriegervater an seinem Geburtstag eine besondere
Ehrung zuteil norden lassen.

Otterndorf . Leichtfertiges Umgehen mit der
Schußwaffe.  In einer Küperci ließ sich während der
Mittagspause ' ein Küper den Mechanismus eines Gewehres
erklären . Der Inhaber des Gewehres nahm den Nahmen mit
den scharfen Patronen heraus und reichte es dem Küper zur »
Besichtigung . Danach wurde das Gewehr wieder geladen.
Durch einen bisher noch nicht geklärten Zufall löste sich
plötzlich ein Schuß , der den Küper in den Mund traf und
seinen sofortigen Tod  herbeiführte . Der Besitzer des
Gewehres wurde in Haft genommen.

Wirdum . Packwagen stürzte in den Kanal.
Beim Passieren einer Brücke mit einem Bnlldoz , der einen
Treschkasten und einen Packwagen iin Schlepp hatte , brachen
plötzlich die Bohlen der Brücke . Der Fahrer gab sofort Voll¬
gas , so daß es ihm gelang , den Bulldog nebst Dreschkastcn
ans das jenseitige User zu bringen . Der Packwagen stürzte
in die Tiefe , wo er zertrümmert liegen blieb . Erst nach langer
Arbeit konnten Stücke des Wagens sowie die Ladung aus
dem tiefen Kanal geborgen werden.

Nordenham . Jugendlicher Ausreißer.  Ein sechzehn
Jahre alter Junge aus Duisburg hatte sich nach Nordenham
auf den Weg gemacht , um angeblich seine hier wohnhafte
„Freundin " zu besuchen. Er wohnte in einem , hiesigen Hrstel.
Sein Aufenthalt war nur von kurzer Dauer , denn der Reise¬
lustige mußte mit seinem Vater bald wieder die Heimfahrt '
antreten.

Wesermiinde . Im Fischereihafen ertrunken.  In
der 'Nähe des Fischereihasen -Nestanrants stürzte nachts ein
Mann in den Fischereihafen . Ein zweiter , der ein guter
Schwimmer war . sprang ihm nach , konnte ihn aber nicht
mehr fassen. Mit Mühe gelang es , den zweiten wieder an
Land zu ziehen.

Verven . Fahrlässige Tötung.  Am 15. August kam
der bekannte Pferde - und Rindviehzüchter Meyer aus Hiddcn-
dors im Kreise Verben auf der Landstraße zu Tode . Meyer
trieb mit seinem Sohn mehrere Rinder auf der Fahrstraße.
Hierbei wurde der Bauer durch eine Zugmaschine mit Anhänger
überfahren und fand auf der Stelle den Tod . Unter der An¬
klage der fahrlässigen Tötung stand nun der im 40. Lebens¬
jahr stehende Meyer aus Schnapke im Kreise Grasschaft Hoya
vor der Strafkammer des Landgerichts in Verben . Das Urteil
lautete auf vier Monate Gefängnis . In der Urteilsbegrün¬
dung hieß es, daß der Angeklagte schuldhast gehandelt habe.
EN hätte ihm ausfallen müssen , daß auf der Straße Vieh ge¬
trieben wurde . Er mußte daher seine Geschwindigkeit so ein¬
richten , daß er sein Fahrzeug beim plötzlichen Auftreten eines
Hindernisses sosort zum Halten bringen konnte.

Nienbnrg . Verbrecherischer Unfug.  Unbekannte
Täter haben in der Nahe des Bahnhofes Langcndamm eine ganze
Anzahl Verkehrsschilder an der Landstraße beschädigt und auS
dem Boden gerissen . Die Kriminalpolizei hat eine umfassende
Untersuchung eingeleitet , um die Täter zu ermitteln , die eine
strenge Bestrafung zu erwarten haben.

Winsen . 1 .0 Jahre  N .S D A P . - O r t s g r u P p e. Die
Ortsgruppe Winsen der NSDAP . ' begeht heute die Feier ihres
10jährigen Bestehens . An eine Feierstunde wird sich ein Kame-
radschastsabend anschließen.

Wirtfchsftsmeldungen
»»in»»»»»»«»»»»»«»»«»»««»»»«»»»»»»»»»»»»«««««»»»»»!»!»»«

erfolgreicheLorschungsarbeitim vrchrbergbau
' Essen,  2 . November

Zu der im Steinkohlenbergbau angestrebten weiteren
Leistungssteigerung hat die systematisch betriebene Forschung
nach den Möglichkeiten und Ansatzpunkten sür neue tech¬
nische Verfahren und Verbesserungen der Kohlengewinnung
und Veredelung einen wesentlichen Beitrag zu leisten . Die
Umstellung aus die Kriegsbedürfnisse hat die Bemühungen
in dieser Richtung nicht nur nicht unterbrochen , sondern zu
einer Intensivierung der vom Verein sür die bergbaulichen
Interessen in den zwei Haupiausschiissen sür Forschungs¬
wesen zusammengefaßten Forschungsarbeit auf bestimmte
kriegswichtige Gebiete geführt . Eine am 30. Oktober von
diesen beiden Haupiausschiissen abgehaltene BortraqSiagung
zeigte die verschiedenen Richtungen auf , in denen die
Forschungsarbeit betrieben wird und vermittelte eine » Neber-
blick über die bereits erzielten Ergebnisse sowie über die
Methoden , nach denen die Lösung der sowohl aus dem rein
theoretischen Sektor , als auch aus dem Gebiet der Kohle-
veredelung gestellten Aufgaben in Angriff genommen wurden

Generaldirektor Buskühl verkündete ein großzügiges Preis¬
ausschreiben des Bergbau -Vereins zur Förderung der maschi¬
nellen Kohlegewinnung im Ruhrbergbau . Danach hat der
Bergbau -Verein in dem Bestreben , die Arbeit des Berg¬
mannes zu erleichtern » seine Leistungssähigkeit zu steigern
und .die maschinelle Kohlegewinnnng zu fördern , ein Preis-
ausschreibcn von insgesamt 625 000 NM , erlassen . Es ist
die Ausgabe gestellt , neue Bauarten von Gcwinnnngs - und
Lademaschinen zum Einsatz im Abbauveriahren der flachen
oder mittclsteilen Lagerung zu entwickeln und bis zum voll-
betriebsfähigen Zustand durchzubilden Es muß nachgewiesen
werden , daß durch Einsatz der neuartigen Gewinnungs - und
Lademaschinen gegenüber dem heutigen Stand der Technik
mindestens drei Schichten je 100 Tonnen Kohle gespart wer¬
den . Für die Lösung der Preisaufgabe werden fünf Preise
von je 60 000 NM . ausgesetzt , wovon aus die ausführende
Maschinenfabrik 50 000 RM . entfallen , während die restlichen
10 000 RM . unter die Angestellten und Arbeiter verteilt wer¬
den , die an den Einsatzvrrsnchen der Maschinen wesentlich
beteiligt waren . Der Bergbau -Verein setzt ferner einen Son¬
derpreis von 25 000 RM . sür durchgeführte Vorschlags auf
dem Gebiet des Ausbaues beim Einsatz der neuen Maschinen
aus . Außerdem wird ein Fonds von insgesamt 300 000 RM.
ausgesetzt zur Gewährung von Unterstützungen , um Ge-
winnnngs - und Lademaschinen bauen und praktisch unter¬
suchen zu können . Aus diesem Fonds werden für jede ein¬
zelne Banart die einzeln nachzuweisenden Kosten bis zu einer
Gesamthöhe von 50 000 RM . ersetzt.

Nekordergebnisseder Hackfruchternte
^ Berlin.  2 . November

Die Aussichten sür eine hervorragende Hackfruchternte sind
durch die Schätzungen der amtlichen Berichterstatter des Sta¬
tistischen Reichsamtcs Ansang Oktober voll bestätigt worden.
Im Großdcutschen Reich ohne die neuen Ostgaue Danzig-
Westpreußcn und Wartheland (und ohne das Protektorat)
kann mit einer Rckordkartofsclernte von 88,9 Millionen
Tonnen Kartoffeln gerechnet werden . In den neuen Ostgauen
steht ebenfalls eine außergewöhnlich große Kartoffelernte zu
erwarten . Der Ertrag ist mit 1l,2 Millionen Tonnen ge¬
schätzt worden - Insgesamt ist demnach sür das Grotzdeutsche
Reich einschließlich der neuen Ostgaue mit einer Kartoffel¬
ernte von 70,1 Millionen Tonnen zu rechnen.

Auch für Zuckerrüben ergeben die Vorschätzungen ein
außerordentlich günstiges Bild . Mit 18,4 Millionen Tonnen
im Großdeutschen Reich ohne die neuen Ostgaue (und ohne
das Protektorat ) liegt die Vorschntzung um fast eine Million
Tonnen über der Oktobeovorschätznng der vorjährigen Re¬
kordernte und umfassen vier Millionen Tonnen über den
Durchschnittsernten der Jahre 1934/38 In den neuen Ost¬
gauen ist eine Zuckcrrübenernte von 2,8 Millionen Tonnen
zu erwarten , so daß sich die Gesamtzuckcrrübenernte im Groß¬
deutschen Reich nach der Oktobervorschätzung auf 21,2 Mil¬
lionen Tonnen stellt . Für Futterrüben unv Kohlrüben zeigt
das Dorschützungsergebnis im Gesamtreich einschließlich der
neuen Ostgaue mit 43.0 Millionen Tonnen und 7,3 Millionen
Donnen dasselbe günstige Bild.

Tagesnschrichten
Vertriebswirtschaftliche Tagung in Wien . In der Zeit vom
bis 8 November 1940 findet in Wien eine vertriebswirt-

schastliche Tagung statt . Gemeinsame Veranstalter sind die
Wirtschastskammer Wien , die Reichsgrüppe Handel , das
Reichsknratorium für Wirtschaftlichkeit (RKW .) und die
Hochschule für Welthandel.

Norwegen im neuen Europa . Das soeben erschienene Heft
des in Hamburg herausgegebenen „Wirtschaftsdienst " be¬
schäftigt sich ausführlich mit der Stellung Norwegens im
neuen Europa . Ncichskommissar Terboven schrieb ein Ge¬
leitwort.

Bulgarische Handelsdelegation nach Rom . Ansang November
wird in Rom eine bulgarische Handelsabordnung eintrefsen,
um Verhandlungen über die Ausweitung des italicnisch-

^bulgarischen Warenaustausches zu führen.
Umfangreiche Steinkohlensunde in den UdSTN . Reich¬

haltige Vorkommen von Steinkohle ' wurden im nördlichen
Kaukasus , im autonomen Gebiet der Tscherkessen,^ festgesiellt.
Die Kohlenvorkommen erstrecken sich nach einem Bericht der
„Prawda " über Dutzende von Kilometern . Dort seien zwölf
Flöze festgestellt worden . Weitere Vorkommen an Kohle in
Höhe von 2 Mill . Tonnen seien an dem Fluß Kjafar er¬mittelt worden.

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Die Börse zeigte am Sonn¬

abend sehr wenig Neigung , größere Geschäfte abzuschließen,
so daß es aus allen Marktgebieten ruhig blieb . Die Kurs-
gestaltung war nicht einheitlich , hatte aber im großen und
ganzen keine besonderen Veränderungen auszuweisen . Von
Schissahrtspapieren wurden Kleinigkeiten in Nordd . Lloyd
mit plus V« zu 92V» und in Hansa mit plus Vs zu 124°/»
gehandelt . Hapag notierten 95 Bries nach 93' /». Von den
sonstigen Verkehrswerteu wurden Hamburger Hochbahn °/s
hölier mit t14Vs aus dem Markt genommen . Das Eeschnst
in norddeutschen Aktien war geringfügig . Man handelte
Guano -Werke und Haller -Werke zu unveränderten Kursen.
Sonst notierten u . a. Atlas -Werke plus 1. Breitenburger
Zement minus 3 Pzt ., Bremer Wolle minus 1 (202) Har-
bnrg -Elsen plus 1. Nordd . Steingut minus 1, die übrigen
Schlußkurse waren nicht verändert . Von Banken wurden
Commerzbank >/4 und Hamburger Hypothekenbank Vs niedri¬
ger , Vereinsbank Hamburg zum Bortaaskurs von I6EV4
bezahlt . Von Elektrowerten halten HEW einige Umsätze mit
Plus ' / « zu I81-V4, AEG . lagen 1 Pzt . niedriger Von Mon¬
tanen handelte man nur Rheinstahl IV « höher , Stahlverein
schlössen mit 137V« nach 138V2- Bon Spezialpapieren wurden
Farben nahezu unverändert mit 193V8 bezahlt . Daimler
gewannen V» Pzt . Am Nentenmarkt wurden Kleinigkeiten
m Relchsaltbesitzanleihe mit 154 80 nach 155 gehandelt . Bremer
Alt notierten 151 und Hamburger Alt 152.

Berliner Börse . An den Aktienmärkten hat die Gesamtlage
auch zum Wochenschlnß kaum eine Aenderung erfahren . Bei
weiterhin , kleinen Umsätzen ließ die Kursgestaltiing nach wie
vor eine einheitliche Linie vermissen . Die Veränderungen
waren überwiegend nur unbedeutend wobei sich Abschläge
und Gewinne die Waage hielten . Am Montanmarkt stiegen
Nhci „ stahl und Hoesch um je V« und Harpcner um lV « Pzt
Niedriger lagen Vereinigte Stahlwerke um Vs. Mannesmann
und Buderus um je V« Pzt . In Braunkohlen . Kali -, Auto -,
Kabel - und Drahtwerken gingen die Veränderungen nicht
über Vr Pzt . hinaus . Tertilaktien blieben durchweg ohne An-
fangsnotiz . Von chemisclien Papieren konnten Farben einen
Ansangsgewinn von V« Pzt . alsbald verdoppeln . Eoldschmidt
wurden um IV « Pzt . herabgesetzt . Für Elektro - und Vcrsor-
gungswerte zeigte sich nur geringes Interesse . Lahmeyer die
am Vortage auf Grund der Dividendenerhöhung schon stärker
befestigt lagen , erschienen mit Plus -Plus -Zeichen. AEG.
gaben um Vr und Schlesische Gas um IV« Pzt . nach. Höher
stellten sich Siemens -Vorzüge um V« Pzt . Von Maschinen¬
baufabriken gewannen Berliner Maschinen V2 und Demag
V« Pzt .. während Bahnbedars V« und Schubert L Salzer
IVe Pzt . hergaben . Zu erwähnen sind noch insbesondere Bei¬
ger , Engelhardt und Eisenbahnverkehr mit je Plus 2 Pzt
sowie Waldhof und Gebr . Junghans mit je plus V« Pzt'
Andererseits Feldmühle mit minus Vs. Deutscher Eisenhandel
mit minus 1 und Schultheiß mit minus IV« Pzt . Am
Markt der Variablen Renten blieb die Reichsaltbesitzanleihe
mit 154,80 unverändert . Steuergutsckieine I nannte man
weiterhin 106. Für Blankotagesgeld waren noch keine zuver¬
lässigen Sätze zu hören . Von Valuten errechnete sich der
Schweizer Franken mit 57,95.
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^ Zugeflogen : eine Taube . Mel¬
dung innerhalb 3 Tagen im Fund¬
amt . Polizeipräsidium , Zimmer
Nr . 121. — Dem Tierhcim des
Bremer Tierschntzvereins über¬
geben : ein Schäferhund ohne
Aunoezcichen , Meldung innerhalb21 Stunden im Tierheim , verlän¬
gerte Hemmstrahe , gegen Aus-
wels , sonst wird über die Tiere
verfugt . Der Polizeipräsident

Wiegestelle I/KahrS L Hincke
Bahnhof Bremen - Burg
oder

Wicgcstelle II ^Bauer Johann
Köhler . Brcmcn -Grambkc . An der
Bete 14.
Dienststelle Vurglesum der Hanse¬

stadt Bremen . Ernäürunasamt.

Die in Bremen — Stadt - und
Landgebict wohnhaften Angehöri¬
gen des dienstpflichtigen Geburts-
lahrganges 1322, die bisher noch
nicht in die Wehrstammrolle einge¬
tragen worden sind, werden hier¬
mit öffentlich aufgefordert , sich bis
zum 9. November 1949 znr Er¬
fassung im Polizeipräsidium , Poli-
zcihaus , Zimmer 133, in der Zeit
von 9 bis 14 Uhr , sonnabends bis
13 Uhr , zu melden.

Die Dienstpflichtigen des Gc-
burtsiahrganges 1922, die in den
am 1. Nov . 1939 in Sie Stadt
Bremen eingegliederten Ortstcilen
Bremen -Anmund , Äremen -Bln-
menthal , Bremen -Farge , Äremen-
Grohn , Bremen -Lesum , Brcmen-
Schönebcck, Bremen -Vegesack, Bre-
men -Büren , Bremen -Lesumbrok,
Bremen -Grambkermoor und in
der Ortschaft Wasserhvrst der
Landgemeinde Btockland wohnen,
melden sich im 21. Polizei -Revier,
Bremcn -Negcfack, Bahnhofstr . 28,
Zimmer 5. während der üblichen
Dien Munden.

Mitzubringen sind:
1. Geburtsurkunde,
2. Kennkarte,
3. sämtliche Befähigungsnachweise

beruflicher , technischer oder
sportlicher Art , ^

4. 2 Paßbilder in Größe von
37X52 MIN, Brustbild ohne
Kopfbedeckung und Abzeichen.

Wer dieser Aufforderung nicht
nachkommt , macht sich strafbar.

Bremen , den 2. November 1940.
Der Polizeipräsident.

Steuerpflichtige!
Die Steuerpflichtigen werden im

eigenen Interesse auf folgendes
hingewiesen:
1. Um längeres Warten an den

Hauptzahltagen im Monat No¬
vember (11. bis 18.) zn vermei¬
den , wird empfohlen:
a) die Steuern Möglichst bar¬

geldlos unter Angabe der
Anschrift , Sicnerart und
Stencrnummer zu überweisen:

b) bei Barzahlung die Steuern
möglichst schon in der Zeit
vom 5. bis 8. November , und
zwar ab 8 Uhr morgens
unter besonderer Ausnutzung
der frühen Morgenstunden
zu bezahlen.

2. Das Steueramt hat folgende
Bankverbindungen:
Reichsbankgirokonto Bremen

Nr . 21/166,
Konto bei der Bremer Lanöes-

bank Nr . 7110,
Postscheckkonto Hamburg

Nr . 5470.
3. Die Steuerkasse ist montags bis

freitags von 8 bis 13 Uhr , sonn¬
abends von 8 bis 12 Uhr ge¬
öffnet.

3. 11. 1940. Steueramt
der Freien Hansestadt Bremen.

- Domshof 26.

Jagdverpachtnng.
Die Jagd in dem gemeinschaft¬

lichen Jagdbezirk Grambkermoor
soll im Wege der freihändigen Ver¬
pachtung für Vie Zeit vom 1. April
1941 bis 31. März 1950 neu - ver¬
pachtet werden . Die Pachtvcdingun-
gcn liegen in der Zeit vorn 4. No¬
vember bis zum 19. November
1940 beim Staötplannngsamt , Bau¬
hof, Herrlichkeit , Zimvrcr 129 , wäh¬
rend der Dienstzeit von 8.30 bis
16 Uhr (sonnabends von 8.30 bis
13.30 Uhr ) aus . Etwaige Ein¬
sprüche sind daselbst schriftlich ein
zureichen.

Bremen , den 3. November 1940.
Stadtvlanungsamt
als Jagdvorsteher.

Pachtzahlnngen.
Die am 10. November ö. I . für

das Nutzungsiahr 1940 bzw. 1941
fällig werdenden Pachten für die
staatlichen Kleingärten und sonsti¬
gen Ländercien sind an der Amts¬
kasse des Bauhofs , Herrlichkeit 18,
Zimmer 23, in der Zeit von 8 bis
14 Uhr (sonnabends bis 12 Uhr>
unter Vorlegung des Pachtgnit-
tuugsvuches einzuzahlen . Die Ein¬
zahlung kann auch bei allen Ban¬
ken und der Sparkasse in Bremen
auf das Konto der Bremer Lan¬
desbank oder auf das Postscheck¬
konto der Bremer Landcsbank —
Hamburg Nr . 37 858 — unter gleich¬
zeitiger Angabe des Kassenzeichens:
„>Vv8.", der Karteinnmmer nnd
des StichwortS : „ Landpacht " er¬
folgen.

Die Pachten für Kleingärten sind
die gleichen wie im Vorjahre.
Hinzu kommt der Beitragszuschlag
für den Reichsnährstand . Dieser
Zuschlag betrügt bei Kleingärten
O,l0 ^7^ 7. für je 100 qm Packtflääü
und für Ländercigrnndstücke 0,80
Reichsmark für den Morgen . Wäh¬
rend Nntznngsflächcn von weniger
als 50 am von der Beitragspslich
befreit sind , ist für Flächen von
50 gm und mehr der volle Beitrag
mit 0,10 fällig.

Pachten , die bis zum 1. Dezem¬
ber 1940 nicht bezahlt sind , werden
auf Kosten der Säumigen ein¬
gezogen.

Es wird besonders darauf hin¬
gewiesen , daß die bisher an die
Landcsgrnvpe der Kleingärtner,
Brantstr . 15. direkt gezahlten Pach¬
ten auch weiterhin an diese zn zah¬
len oder auf deren Konto Nr . 7835
bei der Sparkasse in Bremen zu
überweisen sind

Anordnung
über Hausschlachtungen.

.Die bisher geltenden Bestim¬
mungen über HanSschlachtnn-
gen lvergl . amtliche Bekannt¬
machung vom 3. 12. 1939) sind
teilweise geändert worden . ES
wird daher folgendes bekannt¬
gegeben:
1. Hausschlachtungen von

Schweinen , Rindern , Käl¬
bern und Schafen dürfen
nur vorgenommen werden,
wenn die Hausschlachtung
vom Eruährungsamt geneh¬
migt worden ist. Nichtland-
wirtschaftliche Selbstversorger
erhalten eine Genehmigung
nur dann , wenn sie die znr
Schlachtung bestimmten Tiere
mindestens 8 Monate selbst
gehalten nnd gemästet und
außerdem in der Hansschlach-
tnngsseit 1938/39 und 1939/40
bereits Hausschlachtungen in
entsprechendem Umfange vor¬
genommen haben . Ausnah¬
men »sind nur unter bestimm¬
ten Voraussetzungen zuge¬
lassen . Landwirtschaftliche
Selbstversorger erhalten die
Genehmigung zur Hans-
schlachtung ohne Erfüllung
besonderer Voraussetzungen.

2. Bei Hausschlachtungen von
Schweinen .wird grundsätzliw
keine Gcwichtsfcststelluug
mehr vorgenommen , sondern
ein einheitliches Anrcch-
nnngsgewicht von 110 Kg
festgesetzt, das einem Schlacht¬
gewicht von etwa 130 M
entspricht.

Kann ein Antragsteller
das festgesetzte Anrechnungs-
gewicht nicht erreichen , so
kann er bei der Stellung des
Antrages auf Genehmigung
einer Hansschlachtung gleich¬
zeitig einen Antrag auf amt¬
liche Gewichtsfeststellung stel¬
len . Diese hat auf einer
öffentlichen Waage zu er¬
folgen . In den Landgemein¬
den nnd in einigen Rand-
bezirken der Stadt ist da¬
neben auch die amtliche Ge-
wichtsfeststelluug durch amt¬
liche Wäger zugelassen . So¬
weit keine besonderen be¬
eidigten Wäger vorhanden
sind, sind die Ortsbanern-
sührer , die Bürgermeister
nnd die Beigeordneten znr
Vornahme von amtlichen
Wägungcn berechtigt.

Bei der GeivichtSfcststellung
durch amtliche Wäger hat
der Antragsteller auf Ver¬
langen eine geeichte Waage
bereitznhalten . Die amtliche»
Wäger sind befugt , für die
Vornahme der Wüaung eine
Gebühr von 0,50 je
Schwein oder Kalb nnd für
Großvieh eine Gebühr von

1,— je Tier zn bean¬
spruchen.

Falls im Laufe eines
Jahres mehrere Schlachtun¬
gen vorgenommen werden
sollen , hat sich der Antrag¬
steller bereits vor der ersten
Schlachtung zu entscheiden,
ob bei sämtlichen Schlachtun¬
gen das einheitliche Anrech-
nilugsgcwicht zugrunde ge¬
legt werden , oder ob bei
sämtlichen Schlachtungen eine
amtliche Gcwichtsfeststellnng
erfolgen loll.

Die Gcwichtsfeststellnng
durch Schätzung ist verboten.
Auch darf die Gewichtsfest-
stellnng nickt durch Fleisch¬
beschau-Tierärzte oderFleisch-
beschaner vorgenommen wer-

Bei * der Gewichtsfeststel-
lnng auf einer öffentlichen
Waage ist der amtliche Wiege-
schein mit dem Genehmt-
gnngsbescheid fest zu ver¬
binden . Bei der GewicktS-
feststellung durch amtliche
Wäger haben diese das fest¬
gestellte Gewicht im Geneh-miqnngsbcscheid enrzntragen.

Im übrigen ist jeder Ge-
ncbmigungsbeschcid wie bis¬
her dem Fleischbeschauer zur
Eintragung vorzulegen.

Nach eriolgter Schlachtung
und nach den erfolgten Ein¬
tragungen ist der Genehmi-
gnngsbescheid umgehend , svä-

8 testens binnen 3 Tagen , der
Stelle , die den Bescheid aus¬
gestellt hat , zurückzugeben.

3. Aenderungen in der Pcr-
sonenzahl des Selbstversor-
gcrhaushalts sind jeweils
sofort mitzuteilen , damit
eine Umrechnung vorgenom¬
men werden kann.

4. Notschlachtunaen sind eben¬
falls nach wie vor genehmi¬
gungspflichtig.

5. Der Verkauf aus Haus¬
schlachtungen ist grundsätzU«
verboten . Ausnahmen sind
nur mit besonderer Genehmi¬
gung des Ernährnngsamts
zulässig.

6. Nicktlandwirtschaftliche
Selbstversorger dürfen zum
Zwecke - der Hausschlachtun-
gcn nur solche Schweine ein¬
kaufen , die zn Beginn der
dreimonatigen Haltnngs - n.
Fütternngszeit kein höheres
Gewicht als 60 M haben.

7. Zuwiderhandlungen werden
nach den geltenden Bestim¬
mungen bestraft.

3. 11. 1940. Eruährungsamt
der Hansestadt Bremen.

Bekanntmachung.
In den Bezirken Bremen-

Anmund , -Blumenthal , -Vegesack,
-Grovn und -Lcsnm sind Störun¬
gen in der Stromversorgung wäh¬
rend der Dienststuuöen an die
Außenstelle Aumnnd  des
Elektrizitätswerkes , Vremen -An-
mund , Adolf -Hitler -Str . 57, Ruf
Nr . Vegesack 841, zu melden.
Außerhalb der Dienststunden wer¬
den Störnngsmeldungen
in dem Bezirk Aumnnd : unter

Ruf Nr . Vcaesack 841,
in dem Bezirk Blnmentbal : unter

Ruf Nr . Vegesack 1142,
in dem Bezirk Vegesack und Grohn:

unter Ruf Nr . Vegesack 1149.in dem Bezirk Lesnm : unter Ritz
Nr . Vegesack 68,

entgegengenommen.
Bremen , den 29. Oktober 1940.

Der Senator für Arbeit u . Technik

Hollersielacht.
Am Freitag , dem 8. November1940, werden
die Flete in den Feldmarken

Ode ' ' "bernenland und Katrevel
und am Sonnabend , dem 9. No
vember 1940.
das Hollcr - und Rockwinkclcr Flct
geschaut.

Bis zum Tage der Sckannng
müssen bei Mcidnng eines Zwangs
geldes die Ufer in ordngngs
mäßigen Stand gesetzt, die Fleteund Gräben vom Kraut gereinigt
und dieses aufgezogen und die fla
chen Stellen ausgetieft sein.

Der Vorstand.
Die Wiegestelle IIDMartin Haes

loov , Bremen -Grambkermoor kann
wegen Instandsetzung der Waage
zurzeit nicht benutzt werden.

Wägungcn können auf der nächst
gelegenen Waage vorgenommenwerben und zwar bei der

Osricktlicks
Lskcmntmcrctrurryon

geändert . Die Firma lautet tetzt:Bremer Westafrika -Gesellschaft mit
beschränkter Haftung . Gegenstand
des Unternehmens ist : Geschäftlich^
Betätiguna jeder Art in den deut¬
schen Kolonien , vornehmlich in
Westafrtka . insbesondere Handel
für eigene oder fremde Rechnung,
Erwerb von Grundeigentum , Be¬
trieb von Faktoreien , Pflanzungen,
Landwirtschaft , Bergwerken , See-
und Flußschiffahrt aller Art.

Zwangsversteigerung
am Dienstag , dem S. November
1940. vorm . 11 Ubr . im Gerickts-

banse , Zimmer Nr . 171.
Parkallee Nr . 199 von C. H. A

Sndmann.
Das Amtsgericht.

In das Güterrechtsregister ist
am 2. November 1940 eingetragen
worden:

Die Eheleute : Kaufmann Erich
Georg Hans -Henning Deetien undElsa Meta Annie . geb . F-rohardt,
Gabriel -Seibl -Straße 9. haben Gü¬
tertrennung vereinbart.

Amtsgericht Bremen.
Der am 14. Juli 1927 über den

Nachlaß des am 25. Dezember 1911
in Bremen verstorbenen Lehrers a.
D . Gustav Hermann Reichstein er¬
teilte Erbschein ist durch Beschluß
des unterzeichneten Gerichts vom
10. August 1940 wegen Unrichtig¬
keit eingezogen worden.
Bremen , den 2. November 1940.

Geschäftsstelle des Amtsgerichts

Ausfertigung!
Im Namen des Dentschen Volkes!

Urteil
in der Strafsache gegen den Radio-
händler Bruno Paul Karns.

cboren tm 20. Oktober 1891 in
raudenz , wohnhaft in Bremen.

.. aselstratze 74, wegen Veraeliens
nach 8 164 StrGB . hat das Amts¬
gericht in Bremen am 14. August
1940 sür Recht erkannt:

Der Angeklagte wird wegen
Vergehens nach 8 164 Äbs. 5 desStrGB . zu einer Gefängnisstrafe
von 6 — sechs — Wochen sowie in
die Kosten des Verfahrens ver¬
urteilt ..

Dem Verlebten wird die Befug
nis zugesprochen , die Verurteilungauf Kosten des Angeklagten öffent¬
lich bekanntzumachen nnd zwar
durch Einrücken einer Anzeige in
die Bremer Zeitung nnd in die
Bremer Nachrichten einen Monat
nach Rechtskraft des Urteils.

Gründe:
Anf die von dem Angeklagten

eingelegte Berufung hat die Straf
kammer I des Landgerichts zu Bre¬
men am 4. Oktober 1940 für Reckt
erkannt:

Die Berufung des Angeklagten
aegen das Urteil des Amtsgerichts
Bremen vom 14. August 1940 wird
verworfen.

Der Angeklagte hat die Kosten
des Berufnngsverfahrens zu tra¬
gen.

Gründe

Die Richtigkeit der anszugswei-
sen Abschrift beider Urteilsformelu
wird beglaubigt und die Rechts¬kraft des Urteils des Amtsgerichts
Bremen vom 14. August 1940 be-

Brcmen . den 24. Oktober 1940.
Der Urkundsbeamte der Geschäfts

stelle des Amtsgerichts.
Abteilung für Strafsachen:
lL. S .) gez. Unterschrift.

Jnstizoberinsvektor.
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Meiiilli ' eiiU
Lahubototraü « 28

külllisiter
«pariert 153 15S

Heute
vormittags 10.30—13 Uhr
Geschlossene Vorstellung s. d.
Hasenbetriebsverein

vss L.sn «>

nachmittags 14—16.30 Uhr
Geschlossene Vorstellung s. d.
Hasenbetriebsverein

»SS
«Iss USekvIns

abends 17.30—20.15 Uhr
Freitag -Platzmiete
In neuer Inszenierung!

Mit der Musik v. Edvard Grieg

Ein dramatisches Gedicht
von Henrik Ibsen

In der Uebertragung
von Dietrich Eckart

Montag , 4. November,
17.30- 20 Uhr
St .-Anr . 4. Vorstell . Gr . ä

Viv « inssmst«
Inssl «1 « r IVvI«

Schauspiel in 3 Akten
von Josef -Maria Frank

Dienstag , 5. November,
17.30—20 Uhr
St .-Anr . 4. Vorstell . Gr . 0

Ltun «1«
mit ZUsxs

Lustspiel in 3 Akten
v. Alsr . Möller u . Hans Lorenz
Mittwoch , 6. November,

17.30—20 Uhr
Sonder -Mittwoch Gruppe ^

mit ZUvxs
Donnerstag , 7. November,

17.30—20 Uhr
Donnerstag -Platzmiete Gr . ^

Mv pßkMg«
Komische Oper in 3 Akten

von Julius Weismann»
Freitag , 8. November,

17.30—20.15 Uhr
Freitag -Platzmiete

vsr kliegsncks
KollsnrSsr

Romantische Oper in 3 Akten
von Richard Wagner

Sonnabend , 9. November,
17.30—20.15 Uhr
Sonnabend -Platzmiete Gr . ^

LsvsIIsrls
rusttesns

Oper in einem Akt
von P . Mascagni

Vsjsna
Oper in 2 Akten

von R . Leoncavallo
Sonntag , 10. November,

vormittags 10.30—13 Uhr
Geschlossene Vorstellung s. d,
Kulturring d. Hitlerjugend,
1. Ring , 2. Vorstellung
vil « « inLSmst«
Insvk «tsr IVsIt

mittags 14—16.30 Uhr
Geschlossene Vorstellung f. d,
AG . Weser

v « r VvgvIKSnrUsr
abends 17.3Ü- 20 Uhr
Sonnabend -Platzmiete Gr . V

vsrVogvNHSnrUvr

sctilsitt msscv . S . A, päpsnksürsn,
Sr . loksnnisstrsüs 1L7. stuf 5 50 85

1!
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»untvr
,vsr sckvnmrvliläs koirmä'
käontog, 18.50 Ukir (ou»v« rlc.I)

kvc rlvr Lk«
vlenilag , 18 Udr. knck« 10 UM 0

Vuntvr « dvnrl
tMtwocv : 17.Z0 UM, 4. Xa.-ksi.
dlaria von 8c1»o11Isna
Scüauiplsl von ktann, Sod,cv
vonnslstag , 18 UM, 4. So.-0o . 0

vuntsr
krsitsg : 17.50 UM. Sons 0/4 0
^sris von 8e1lo11Isnü
Sonnobsncl 15 UM o u. 18 UM 0
Sonntag 15 UM lausvsrksuü)

unck 18 UM 0
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Montag,  11 UM
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Kisnsbsrgsrrlraks 18

Mtiayoni - Mbel U8V.
SsMstM , kcicscM., Klappt., Spielt,.
^usr .-I ., Kommocks, StOMs, 0 .-
ScMsidt ., Sülstt , tsrnss 1 HI«6n«r-
Otsn, 1-, 1- u. 5tiu. Klsictsfscvr.
Lots , Ssrrsi , kokvasrmst :., Sllcösr,
Silcis : etc ., ütttl. msistd . gsg . dar.

cnkr . v kauen
Vsfslck. v. ütksntl. dort.

Vowtsigvear, LcvStraeu.
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VerLleiserung
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^

^sulsnstksös S3 Vor Asm Stslnlor 176 -180
6röps >. i4s6ksir . 192 VLolimsrsliÄUSsr 8lr . 382
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pls voutiev»
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vlo vsutick»
vroglatsnecOolt

Zwangs-
Bersteigerung

Am Dienstag , d
5. November 1940,

vorm . 10 Uhr,
im Pfandlokale

Königstraße 11:
Büfett , 1 eich.

Bücherschrank,
Schreibtisch , Sofa,
Chaiselongue,Tep¬
pich, Kleiderschrk .,
Standuhr , Sekre¬
tär , Küchenschrk.,
Schreibmaschine
Rundfunkgerät,

Warmwasser-
apparat , Tisch- u.
Bettwäsche u . a,
m. meistbictend ge¬
gen bar.
Nustede , Kühling.
Gerichtsvollzieher

MMSkM
Mittwoch , 11 Uhr

Elsasserstr . 16
liseiMmlien

K»!!'. öl'Sllkl'
beeid . Versteigerer

Weräe dfitxUe «!
cksr
^8-

Volk -iu „ l>!k»l,i ' t

Diskrsmisctisii

Î sclitscinwälts uncl Î Iotcus

sciilisksn Montag , c! sm
/

^ovsmtdsi ' 19 ^ 0 auk vLSitsrsL

N SpötS8iSN § UM 16 0 ^11'

ö «' S MSN, c!sn 3. !̂ Iovsm!)si' 19̂ 0

»5 . Minies ^ , r . u c ^!<rsirbsciuttrogtsr für ois rocngrupps
Irrsmisciisr ksciitsomvölts uncf Motors

(Nr . 83.) Handelsregister.
Amtsgericht Bremen.

Für dieAngaben in l) keineGewähr!
Bremen , den 2. November 1940.

Neueintragung:
8365. Hermann Gastman«

Lacke, Farben nnd Malutensilien,
Bremen (Bulestr . 30). Jnhqöer ist
der hiesige Kaufmann Hermann
Gerhard Gastmann . An Hermann
Gerhard Gastmann Ehefrau , Jo¬
hanne . genannt Hanni Margarethe,
zeborenc Lindemann , Bremen , ist
Einzetvrokura erteilt.

Veränderungen:
^ 1109. Kölling -Automatcn Kom¬

manditgesellschaft , Bremen lLer-
chenstr. 29 I ). F . H. Kölling ist
als persönlich haftender Gesellichaf-
tcr ausgeschieden . Der Abteilungs¬
leiter Alfred Otto Karl Dreyer in
Bremen ist unter Erlöschen seiner
Prokura als persönlich haftender
Gesellschafter aufgenommen.

ir 983 II . Kuhle L Co., Bremen
(Vnlkainsiergnstalt und Autozube¬hör , Industrie - und Handelsver¬
tretungen , Falkenftr . 57). Das Ge¬
schäft ist auf den Kaufmann Hans-
Georg Walter Kuhle in Bremen
übertragen . Die an H. G . W.
Kuhle erteilte Prokura ist er¬
loschen. An Hans -Georg Walter
Kuhle Ehefrau , Elfrtede Marie
Agnes Alwine , geborene Korbt,
Bremen , ist Einzelproknra erteilt.

u 79. Bremer Südsee Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung,
Vren Durcö,remcn (Am Wall 196).
Beschluß der Gesellschaftervcrsamm-
lnng vom 16. Oktober 1940 sind
die 88 1 lFirma ) und 2 (Gegen¬
stand ) des GesellschaftsverttzaaeS

onci

Meine Strümpfe weiche ich jetzt immer in V^ l.i.17^
ein und habe üamit den besten Erfolg. Schon nach
kurzer zeit hat sich -er aus Staub bestehendeSchmutz
so gelöst, - aß ich - je Strümpfe nur ganz leicht nach»
zuwaschen brauche. Gera - e bei - en feinen Strumpf-
geweben merkt man, wie schonen- v ^ l.1.11-̂ mit - er
Wäsche umgeht. (Es kann - ie Gewebe überhaupt nicht
angreifen, weil es eben nur auf - en Schmutz wirkt.)

l) ^ b1 . 17 ^ , clos liaftidichs biliEicti-

un6 Voivvaschmitttzl . n'vsrjcousspiV >L> 30

Lke « Kettle LÄÄü

liLbs iek M6IH6  Praxis

VLiscis «' ÄUfgSNOMMSN

tE . Dlottta - e»
s? seIii8Lnv,Äli

Lögest, -. 23

kiiMÜklllllU?
Dann Ruf 2 60 06

Altenwall 27

M/al
Abschriften. Der.
vielfältigungen.
Martinistraße 13

ksrnumrüye
Wohng .Nachw
Möbellagerung

korsdroell
vreltenweg SS

. . . rsüiksle
Vernicktung
von sämtlichem

Grotzek L Sohn,
Lalvtnstraße 118
Ruf 8 22 75 und

5 201V.

Orissr XOntor dsfincist sicti sstrl

L ^ sinsn
Qsnsral 132-128 >

(vrsiksisstiisus ) . 7slsf . dir. 2 S- 53

ksuerver5iekerung§-(>srsll8Lkst1
lkkeinlsnü Gellsts. kk.

veriellsriirsiktion vrsmsn
k r I c ti cl s W / I

MMIIlMl - W!
/U» d̂ onlsg, «ism Xovsmbsr 1?4Ü,
tritt kiir unssrsri kstrlsd eins Äricisrurig
clsr ^ rbsitsrsit sin . 0 >s SsteisbsslsIIsn sind!

»«» »bisikSlllirdlilchgeheii - ieössiiel
vis kürorsit blsibt wis bisstsr von S— 13
unci 15.30— 18.30 Mir bsstskisn.

vesmse l.sgsek « us -Ss8sII,ck »1I

Oroüe ^ lles 13

Zr»
Orobe Hustvak ), prsiswerl

ßlem wyeio?



1 ,

Industrieunternehmen in ländlicher Kleinstadt Nordwest¬
deutschlands sucht sür die Leitung seiner ->

Vlerkksilline

«1-l.LS

Für unser Konstruktionsbürosuchen wir , ^

tsciinisclis

Xsiciinsi'innsn
Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften
und Eehaltsansprüchenbitten wir mit der Kenn¬
zeichnung„Su" zu versehen.

Deutsche
unc ! l̂ asckinslikau ,

» Bremen 13.

>- !

EtilslelliiiiM bei der MMWolizet Bremen
Bei der Feuerschutzpolizei Bremen ^sind demnächst mehrere

Wachtmeisterstellen zu besetzen. Die Bewerber müssen
a) ein sür die Feuerschutzpolizei geeignetes Handwerk er¬

lernt . in diesem die Gesellenprüfung abgelegt und diesen
Beruf mindestens 1'/- Jahr als ' Geselle ausgeübt haben;

b) eine gute Volksschulbildung besitzen;
o) mindestens 1 6b m gpoß , körperlich gesund und krästig , gute

Sportler und Schwimmer (Reichssportabzeichen . Grund¬
schein) schwindelfrei und zum Kraftfahrer geeignet sein,
gute Sehschärfe , ohne Augengläser und gute Hörsähigkeit
besitzen;

ä) mindestens 2t Jahre und nicht über 87 Jahre alt sein;
s) ihrer Wehrpflicht genügt haben;
k) Angehörige der NSDÄP . oder einer ihrer Gliede¬

rungen (SA ., st . HJ -, NSKK .. NSFK .) sein.
Als geeignete Handwerker gelten:
Maurer , Zimmerleute , Tischler , Schlosser , Sattler , Schuh¬

macher. Schneider , Klempner , Installateure und Dreher.
Das Anfangsgehalt beträgt sür Verheiratete einscht . Woh¬

nungsgeldzuschuß monatlich 169,22 RM . brutto und sür Le¬
dige 155,73 RM . Daneben werden Kinderzulagen gewährt.

Die Einstellung erfolgt zunächst auf ein Jahr als Be¬
amter auf Probe.

Bewerbungen mit Lebenslaus sind umgehend an das
„Kommando der Feuerschutzpolizei , Bremen , Am Wand¬
rahm 24". zu richten.

Das Staatliche Personalamt.

zum baldmöglichsten Antritt eine jüngere , zielbewußte und

vorvsrtsströbsiläö ürskt
die eine gewisse sachlicheXVorbildung sür das Gastgewerbe
bzw. im Kantinenwesen besitzt und im Rechnungswesen wie
in der Buchhaltung erfahren ist.

Mitarbeit der ebenfalls fachlich erfahrenen Ehesrau im Be¬
trieb ist erwünscht.

Eine ausreichende Wohnung wird zur Verfügung gestellt.
Bewerbungen mit handschriftlichem Lebenslauf , lückenlosem
Tätigkeitsnachweis durch Zeugnisabschriften , neuem Licht¬
bild , Angabe deS letzten und des geforderten Gehaltes so¬
wie des Eintrittstirmins erbeten unter D 9154 beim Verl.

Wir suchen zu möglichst baldigem Eintritt

invoir-unku
für Arbeiten auf dem llltraschallgebiet mit Kennt¬
nissen der Elektrotechnik.
Bewerbungen,mit Zeugnisabschriften, Lebenslauf,
Lichtbild und Angabe der Eehaltsansprüche, sowie
des frühestmöglichenEintrittstages erbeten an

^tlar -Vfsrke äktiengereilrekstt, kremen
Abt. Schalltechnik

Bei dem rund 11 voll Einwohner zählenden
Amtsbezirk Tierlitzko , Kreis Teschen, Regie¬
rungsbezirk Kattowitz , ist die Stelle eines

sofort zu besetzen. In Frage kommen Be¬
werber mit guten Kenntnissen auf dem Ge¬
biete des Hoch- und Tiefbauwesens , der Bau¬
polizei einschl des Wohnunas - und Sied¬
lungsbaues . Vergütung nach Gruppe V a
TOÄ . Bei Bewährung Aufstiegsmöglichkeiten.
Es wird bestimmungsgemäß Beschäftigungs-
Tagegelv und später Ausbauzulage nach den
staatlichen Sätzen gewährt . — Bewerbungen
mit ' Lichtbild , Lebenslauf . Zeugnisabschriften,
Nachweis der deutschbl . Abstammung , Frei¬
gabebescheinigung und Angabe des frühesten
Antrittstermins sind umgehend einzureichen.
Der Amtskommissar des Amtsbezirks Tierlitzko

Wir suchen möglichst zu sofort

r U »W 8IMWMIM
fernerriiiiMe WsiMise«mki>
möglichst aus der Textjlwarenbranchezur
Unterstützungund Vertretung der Ab¬
teilungsleiter.
Schrift!. Bewerbung u. persönlicheVor¬
stellungiikiim«cv.
Webwarengrotzhandel, Wäsche- und Be-
rufslleiderfabrik
Hochhausam Doventor.

IlarlLiuksr LsdellLversMerimg L .- 6.
Karlsruhe/s

. - Ursprung 1835 -
Versicherungsbestand über 1 Milliarde Reichsmark

Wir suchen eine gediegene , mit den örtlichen Ver¬
hältnissen vertraute Persönlichkeit zur Uebernahme

einer

Hauplvsrlrstung
sür Bremen . Direktionsvertrag . Betätigung auch
in den Sachversicherunaszweigen möglich . Wir
bieten sorgfältige Einarbeitung und fortlaufende
Unterstützung nach besonderem Werbesystem . Spä¬
tere Teilnahme an unserer Pensionseinrichtung.
Bewerbungen  erbeten an die

Larlsrvdsr
LedensversioLsrvng '^ . O.

Karlsruhe/V,  Kaiserallee 4.

Wir suchen noch einige

5eks 11 neriimen
cm Alter von 18—15 Jahren.
Persönliche Vorstellung in der Per¬
sonalabteilung der

deiner Arsßenbslm
Eeneral-Ludendorff-Stratze.

Zur Bedienung des Lastenfabrstuhls und
Kontrolle des Waren -Ein - und Ausganges
wird absolut zuverl.

ksdrsllillltüdrer
evtl . pens . Beamter , zu sofort gesucht.

vkiters L Lo.
Webwarengrotzhandel , Wäsche- und Brrufs-
kleiderfabrik , Hochhaus am Doventor.

Zum 15. November 1940 eine
veiblieks viirollrslt

(Stenographie unbedingt erforder¬
lich) gesucht.

Kreisbauernschast Bremen
Ernährungsamt Abtlg . ^

«ltenwall 16

ttaiiseLekliiker
zu sofort.
Emil-Fritz-Vetriebe
Astoria -Atlantik
Knochenhauerstrahe 6—7.

Speditionsgeschäft sucht vrdentl.

l .sgsrsrbe !tsr

Angebote unter K 9160.

Gesunde, kräftige

Arbeiter
für Farbenfabrikation.
Franz Groth,
Fabrik chemischer Baustoffe
Wachtstr. 27—29._

Drogen -Grotzhandlung sucht
möglichst für sofort

I-ayerarbkLIer^
De-Dro , Am Deich 42

Ksurgeküiin
für Tag zu sofort . Vorzu¬
stellen:
Am Barkhof 2 — Ruf 4 07 89

Suche auf sofort
einen Kraftfahrer
sür 1)H-Tonner-
wagen , Dauer-
stellung,Beifahrer
vorhanden . Ang.
unter O 9164
Aufgeweckter , fixer

miM
f. Feinkost , Wein-
handel.
Wilh . Lankenau,

An der Weide 2
Aus mögt . bald
sol. jungen oder
älteren Mann für
Haus u . Stallung
am liebsten vom
Lande . Bei Ge¬
halt u . voll . Kost

Bahnhofshotel
Osterholz-

Scharmbeck
Ruf 308

»lk
die auch in Kontorarbeiten ge¬
wandt ist, für fof. evtl . später.
Angebote an:

k. H. »srms
Am Wall 157/160

putrirsu
für Atlantic -Haus zu sofort.
Emil-Fritz-Betriebe
Knochenhauerstratze 6—7.

kutAnadkvrm
per sofort oder später.

U. Schrieb,,.
Grövelinaer Heerstraße 388

8limäsnlülts
2—3mal pro Woche.
Lortzingstr . 12. Ruf 4 09 65
(Vorzust . Sonnt .—Mont . vorm .)

Gut empfohlene

Hausgekillin
Frau W . Kück. Schierker Str . 19

ttsuLgekillin
für ^ Tag oder auf ganz.
Frau Freese , Lahnstraße 38

I-ekrlmg
für Eisenwaren u . Hausgeräte.
Selbstgeschr . Ang . unt . D 9171

iesucht  zu Ostern 1941

1Icau ^m . I- sjirlirig
mit guten Schulzeugnissen . Aussührl . schrift¬
liche Bewerbungen sind zu richten an dse

öi ' smsi ' 5i !1) si '>vai ' 6nsa !oi ' iI ( ^ 0.

6ssmsn -5strc >Icjsl ) ' ücle

Ich suche für sofort oder später

WS . » SM

lsllWMMek m» .
IMMl

wenn mögl . aus der Maschinen-
oder Kraftfahrzeugbranche.

Schriftliche Bewerbungen sind
zu richten an:

Gönnenstratze 4

«MWlÜlWMlI
möglichst für sofort.
Angebote erbeten unt . Z 5Z50

Kinderliebe

«Msl»
Schützenwallstr . 6
Ecke General -Lu-
dsndorff -Straße

WglMlM
sür die Mangel.
Wäscherei Wred«

Scharnhorststr . 18

»«orsvn
KNI«

für täglich.
Hastedter

Heerstraße 585
An Stelle er¬

tränkter wird zu¬
verlässige

sür 2 Tage oder
einige Halbtaae in
der Woche ges. im
Zentr . Ang . nach
Landstraße 10/12,

Zimmer 3
Fernr . 23331 , erb.

Zuverl.
Hausgehilfin

vr . Brautlecht.
Hohenzollernstr . 78

Waschfrau
gesucht.
Winterstraße 52 p.

Aeltere Frau sucht
leichte Beschäfti¬
gung . ev. Toilette
Angeb . an Frau

Stubbmann,
Sögestraße 7 I.

Junges Mädchen , welches die
Mittelschule besucht hat » sucht
zum 1. April 1941 Lehrstelle
als

leckn. leieknsrin
Angebote unter O 3364.

V̂ntsrrlcrWWN

risckvnsp> psiv .- l-isnclslsscliuls
» ksruks - sisctisciiuls

W Usblrsusnlrlrekk . 8
Seils Ks«isr1nsn,tr,  Kot 15724

ScknoMlmso ,
NsIblavrelsbrgSngo
Istnorlohrgsng«
» >l u i » « i

Primaner
beaufsichtigtSchul-
arbeiten . Angeb.
unter N 9163

Wer erteilt einem
Schüler der Kl . 6
Unterr . i. Latein?
Ang . unt . M 9162

Gründlicher
Unterricht in

Lurrsekritt
Maschin 'schreiben,

Deutsch , Rechnen,
usw . K. Blume,

Delmestraße 79

Deutsch,
Sprachen,
Steno,

Beschreiben usw.
Dipl .-Hdl.

gosesine Behrendt
Fehrfeld 16.
am Sielwall

» » S« VT «» S S

was hat sie mit

dem Zucker vor . . . !
Bis sie sich ganz an das kräftigeAroma
ihres «euen Haustrunks gewöhnt hat,
setzt sie einfachein wenig Zucker hinzu!
So machten's viele, die dann Jahr um
Jahr beim Köstritzer Schwarzbier
blieben. Vielleicht probieren Sie 's das
erste Mal auch mit Zucker— um dann
dauernd diesen niihrkräftigen Stär-
kungstrunk zu trinken!Eeneralvertrieb:
H. Beckröge»Wegesende 22, Ruf 2 3K 88

Luto -U.VLotorraänLarkt

2u verdanken

IVIelifsre

sekr gut srksitsns

lVissekinen

billig

6ebr . tincienbouer
kok 2113 / ' Aus 211/0

Nur deutlich ge¬
schrieben«Anzeigeu-
Texte

geben Gewähr für
einwandfreie und
fehlerlose Wieder¬
gabe. — Manu¬
skript« nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonische Aus¬

gabe von Inse¬
raten nach Mög-
lichkeit vermeiden

Wir suchen sür unsere Werkküche möglichst zum 1. Dez. 1940

2 tUcktigs , rauksi 's uncj snergisclis Ki-äits
als 2 . Kücks

in Dauerstellung , die in allen Teilen in der Gemeinschafts¬
verpflegung erfahren sind . Angebote mit Lebenslauf , Zeugnis¬
abschriften , Lichtbild sowie Gehaltsansprüchen und Angabe des
frühesten Eintrittstermins erbeten an

Li( 0̂. o . m. i). I"1., Xlkl.. pozwesillsllsocsi

I-eginnvn unsers
^ekrgemsiinscka ^ten 8

/ n̂gsmslclsts ^silnssimsr vvorclsn resirlstllcsi sivnocsiricsitlgt.

sinken 8is nocsi Sslsgsnsislt , ricsi nnrumslclsnl

V/er 5>csi rpötsr nnmslcist , lüuit Osinsir , nlcsit mssir WII7-
nssimsn ru KLnnsn.

6 srui 8SrrissiungLwsrI<  clsr V/nII 1/9 -80

2u vsrirlistsn

N5 «em-

MMKAM
Vietoeln
Kuek
cheelis
knvorlk
dcksieo
«sekse
pkllnomsn

bersi « un6 ds
rugicbsinttsl

«ofort
lislorbse.
ksqusms

Isilrsbiung
bs!

neuen u. gsbr,
1>1o1ofs8«ism.

SsiicktigsnSis
»ucb

l -elirlivg
mit höherer Schulbildung sür
Drogerie und Parfümerie
zum 1. April 1941 gesucht.
F. O. Palis,  Sögestratze25

1!̂ I

Zum 15. Nov . od. 1. Dez. suche

lMAA « NAM!
für Verkauf und Kontor zur
Aushilfe , evtl . auch Tage.
F. O. Palis,  Sögestrahe 25

Flotte

Kontoristin
per sos. Schrift !. Bewerbungen

Isppiek -Vierrek
Landwehrstraße 170

krausn
für leichte Beschäftigung in der
Buchbinderei gesucht, evtl . für
halbe Tage.

Vahland L Co., Langenstr.15/16

20 krsusn

tür rsnbere Arbeiten geruekt
Mittwochs und sonnabends nachmittags frei.
Für Arbeiten im Dunkelranm Leistunoszu-
lage.

loksnner tterrog L to.
Photo-chemische Fabrik,

: Vremen-Hemelingen, Holzstrahe1—3

Hkistgssuelis

sWohnung : 2 Zim.
und Küche sucht
junges Ehepaar
sür sofort oder
später . Angebote
unter E 6055

Möblierte limmsr
sind von unserer Gefolgschaft jederzeit gefragt.
Meldungen mit Preisangabe zu richten an
Gefolgschaft„L" der

koelre-Viu!1klugreugbau L.m.b.ii.
8remen - k>uyksten

Junges Ehepaar , Kaufmann in
leitender Position , sucht

3-Limmer^ oknung
(60—80 RM .), mögl . Schwach¬
hausen.

Angebote unter L 52 214.

Brautpaar sucht sofort oder später

2 2immsr uncl Kückv
Angebote unter N 9170

Wü - 8l8l !l- Ml ! kKPN-

ll' SIISllljl ' ik . 1.838«

!cksesnetesk » 2 Kut L10 70 s

On »>Üge . ^ osinungzncicsiwsis
drrc5 Dcemes L

SL/LS Nut S 27 42
rsgsrg ., vglin-u.üu»o- 1̂öbslsesnv r><.

»» » »«« «

Ehepaar sucht zu sos. od. spät.

2 - Z Am . u . Lücke
evtl . mit Bad bis 70 Ange¬
bote unter T 9169

Ingenieur sucht abgeschlossene
möbl. 3—5-Zimmer-Wohnung

mit Bad u . Hüiz. für mehrere
Monate in besserer ^Wohnlage
zum 15. Nov . Sorgs . Pflege d.
Jnv. wird gar. Aug. u. H 3358.

Junges Ehepaar
sucht eine kleine
Wohnung , 1 bis 2
Zimmer und Kü
Angebote unter
L 4786 b. Verl.

Jng ., verh ., sucht
sofort
3-Zimm .-Wohn.

mit Bad in der
Ostertor -Vorstadt
Prcisangeb . unter
G 9157

Ruh . Ehepaar su.
2—3-Zimmer-

Wohnung
mögl . Osten . Ang.
unter S 9168

3'/.-Zim .-Wohn.
mit Bad gesucht.
Ang . unt . G 6057

Asu8sr unä
Krunü8tücke

Bauplätze
in St . Magnus
u verkaufen,
ltäheres : Bau - u.

Wirtschastsgemein
schaft e. G. m. b
H. i . L., Baum-
wollb . 312 6 , III.

Ruf : 2 60 20

Ivoo - isoo qmSsuplstt
in günstiger Lage oder Lager¬
haus oder Fabrik in zentraler
Lage von Industrieunternehmen
zu kaufen gesucht.
Angebote unter Z 3375

IM liSlUSIIll MlN»M
üioaMsiiöenisiiiimiiiW?

— Kitts »nrokeul —
ksbe sofort LSvker aereo bar

blalcler , l.öolor-
,tr si « nk rserr

Vorderer

Oster- eich
ReMsentiltjiie Stoze
7 Zi., Kü., Bad, Hzg. u. Zubeh.
umständehalberpersofortod.später

WilhelmRosebrock
Spediteur der Deutschen Reichsbahn

Abtl. Wohnungsnachweis,
Bremen, Brei .tenweg 28
Ruf 80844/47 und 81944

.rsMi'ii-
uncl

MilLMSLÜ
^ «skvr-

*v « g » n
»owl«

psrsonsv-
wsgsn

uaö
^okoerlleise

öllilWSkk
L Sü»ll

Worpswederst .80 I

Frdl . möbl . Zim.
an jungen Mann
Grasbergorstr . 38

Mbl .Zi .Woche 5,25
Humboldtstr . 139

Frdl . möbl . Zim.
1 oder 2 Betten
(innere Stadt)
Bischnfsnadel 5 I.

lausch

2 Z . u . Küche m
Ztrhz . u . w . W
55 Nähe Kirch-
bachstr . zu tausch,
geg. 3—4-Zimmer-
Wohn . im Osten
bis 75.— RM.
Ang . unt . F 6056

oir

?08I
Ois

groös
ksiaiiisn-
Lonntugr-

rsiluns

^scksa
krsitsA nsu l

Nr ro kt.

L.Mest §-8I !vlSSct18 -0MUM

rilkIKLVVItMNillUSVVMMLÄ



In allsn Vorsisttungsn «ti« nsu « groks Lonctsr -Vsocksnsckaut
mil kilclbsricltlsn vom « sltinriorircksn Tlussmmsnlrsffsn
cls» k ll k k s r r mil «tsm Lsu «IiI > o unrl rism vues

ksf «1in» n «i ^4srisn
Xfislins 8Srisrbsum

ttsinkick Ssorgs
IVsfnsr Xrsuü

in clsm IkktzA - Qroktüm:

iL/ösa

aibfsckl Sekosnksl,
Lnnslisss vklig

Suslsv visül
in clsm PAdlOKAIVIA-film:

Ü« r
4»t «eÜem«t

»snr aibsrs
Xälks vorscli

8 >biIIs 8ckm,n
in clsm 7 OkIS - Qroütüm:

4iees)a«tü«

»sirlemsris » slks ^ sr
8spp Kitt

kciusrrl XLek
!n dem 7 0 8 I S - film :

Me

I » Stils r .oo un6 5.ro
I bsfsilr susvsfllsull!

kin frsusnschicKsal —
srgrsitsnci , lebenswahr
u. meisterhaft gestaltet!

^ klns fesselnde kpisocls aus
dem sdsntsusri . leben des
wild . Krlsgsgsssiisn 7rsncK

kin pscKsnd . u. dramatisches
krisbnis v. ungeheurer Wucht
und nachhaltigem kindrucKI

lugsncli . ab 14 1. lutrltti
Isglick : zoo zro Hills Isglicli : zoc> zro Ufir

» lugend hat Lutritt »
Isgi . : r °0 8-osssg, . : Z0ll g5ll

rn gsgsn  8 .00 Ukr

ikikiiropOL. XlU5kk.piU.LN
^ kn «is «isr Islrlsn Vorstsllungsn

in s I I s n 7kssis

VorvsrKaul und tslstoniscko gsstollungsn kür die heute numerierten 5.00- und 5.50-Uhr-VorsIsIIunosn imH4k7«0p0t . und kUttSP» von 11—1 Uhr und ab 5 Uhr (tür die 5.50-Uhr-Vorsts »ung ) sn den lhsstsrKasssn

vnrsrs ksuligsn
jvskxovoirsrki .i.v »isk ^! »out « 1, Ukr

kell » V0 « S7kkkv » S

mit unserem vollen
Abendprogramm

ker ; oline

tüIirsn wir in unssrsm

k-ieriropoi .- »n6
kOKO?/^ Ikvolvr

vis «!er tSgliek
s

Vorstellungen
mil clsm vollsn rsgulsrsn
8pislprogrsmm  6urck

unci rwsr:

ägt . 11 . 00
ägt . 3 .00

«ägt . 3 .30
üsssovöttnuvg vorm. 10.30
Vorvsricsui für 6is numsr.
bisciim.- unci ^ dsnci-Vor-
slsliungsn 11—1 uncl sb
Z hlbr sn 6sr Ifissisrlcssss

In allen unseren Ikestern clis neueste>Voclienseksll!
8»»ebl«n 8>» bitt» «li« verönrietten ^ n§ong» »i*«i>i

»er Lrostiilm 6er ksvsns

künstlerisch wertvoll

Der krZutein

mil: XSlks Soi «i
kwsici vslssr
kit» vsnikkoll
7kso Gingen
krilr Xsmpsr « u. s.

vis lugsn «! Ks» Luvitti

VorvsrKaut von 11-1 u. ab
5 Uhr für beide Vorstsüg.

Nur noek ksuts u.morgon

IN seinem scbdnston  und
spannendsten Sensalionstilm:

LKIINkk
mit « «da « Ildobrand

SusI tannor
«an » lunksrmann u. a.

kin rirKus -SroStüm , in dem
lisrs durch ihr Spiel begei¬

stern uncl mitreisen!
lugendiiclio Über 14 Zahro

haben Lutrlttl

VorvsrKaut für beide Vor-
stsiig . von 11-1 u. ab 2.59

scnEML
78gück 3 .00 . 5 . 30 7«g3 .00 . 5 . 30

Nur nock ksu ls u.morgen

Dss musilcslisciis

Nur nock iisuls u.morgsn

In Sem von starKsr
DrsmaliK getragenen fiirnwsrK

LII«KL̂ « r ^kL
mit fsarl » Andsrgast

LamllI» « orn
7hsodor loo » u. a.

kin kilm voll grober Spannung
unci echter dtsnschlichKelt,
packend und lebenswahr

Etvklustspisi clsr 7o>?!s:

saLska^
« WIkki
kin Keltere, Spiel um kiter-

»uctit unct i.isbs
mit Paul Nördlges

Surtt Volt
Volt Llbseti -Ik»««,
1.1» ! ttolirctiuk u. ai.

ois 7ugsncl ksl lutrittl
Votvsrlcauf tü7 clis / d̂sncl-
Vorstsllung sn clsr Karre

c c i ä

^ Nsuto 11 vkr '
kNUNV0NS7kI . rU »IS

vsr spsnnsn6s unci psclcsncls ksvsris -I-ilm

HcettL êlree
mit: LNNs NSrbigsr , Ssrris d̂ suriur,

tt. /V. LckIsNo«

mit unterem vollen
Lbonclpregromin

varu:
VIo neuorto

IlVo cksn » clieu
0sm : 01s nsussto Voclisnscllsu!

Osru:
Ols nsussio  VockenseksuJugsncil . sb 14 Isni 's luiritt

»H»
KL!5kir ^ 90̂ 0

ÄS «- ^ ^ n s s » rI t o rs t ss k s 10
unci Vorvsslcsuf für clis ädsn6-

Votstsllusig sb Z.15 Otn'8i « s kooeklen 5is in allsn Insolvrn «liv vsränrlsrlvn / n̂sanosLsilsn!

noocimcz
ösnnnotstrsDs

3 .00 . 5 .30 3 .00 . 5 .30isgllcn 7Sg!lck

kisjnsvLsjxsnin asr ..ö. ^."klsl'ns Kosten- xroks kr ôlLe^

bleibtDie Deutsche Ärbeitsfront
KSG.

„Traft durch Freude"
T r e r s d i e n s t s t e ! l e Vremen

tls uls , Sonntag  Untsriisilungsiconrsrt
^ntsng 8 Ubr

Heute , von 11—ir Ukr ringt clis ousrtstt -vsrslnigung„vntsrvroror " . ks cllriglsrt /<ltonr ksnsrS8 ilsuts , Sonntsg , sb 16 Ukl
OroOvs Konisrt

pliiliisrmonireks SsrsIIrckstt!

M ?sen«.Ädêmotsen>
IWI groksr Saal, Sloclcs

tlii.!?.UU .c» ig.zl>U
z.i'ÜillMIIW.WMl

tsitung : Ssnsrslmusllc-
clirslctor 11. Seknsclksnburg

. Mrgsretds
üudstrki

Sopran
Programm: N. kolksrlr,Scbnlttsr - locl - Variationen,
irum 1. totale! Daus, 1L t/lin.)S . pk. tslemsnn , „lno",
Kantate (Dauer t̂ lln,) .kr. Srkvbsrt, Siebente S^m-
pbonls (QroSs L-clur. Dauer
50 tviln.). KartenKK1.Z.80, S.S0,
Z.-, 2.50, 2.- pro Konrsrt bei
I»raegerL« eior, LiscdotsusSsII

« » « » « SS » « « « » » » »
7 Donnerst .,7 . I>Iov.

I/ISSSN .' gr . Saal , Sloclcs
»I > 1» Ubr kncts 1».«S vtir

8sck
„vis «isulrcks dlscktigsll"

singt tlscler uncl ^ rlsn.
»m Slügsl : Lsrl csrn «.
Wenige Karten klvl 1.L5 dlr4.10 bei
prseger Llileter, Liscbotrnsäe! 1

«

Lonntsg ^ cisn 1V. î ovsmbsr 1540 vormitts ^ s
11 Ulir, im groksn 8ssi  cisr „Qloclcs"

Lroß - Konrert
lies üeielirsrbsitsllienstor
ks spislsn ciis Esumusilcrügs cisr ^ rbsilsgsus

krsmsn —OI6sndurg
ks singt sin Ltior von 25ll / r̂bsitsmsnnsrn
tsitung : Obsrmusilcrugfüiirsr V . vskr»

eintritt  k ivl. 1.—
Karten im Vorvsricsut: KDr.-Disnrlrtsiis , tlorclstrs0s 4Z

pkiltisrmonireko Serellrekslt!
Dienstag , 12. kiov., Sioclcs,
Lntsng 17.45, knclo ea . 12.5112. KsmmsrmuriK-^dsnci:81

klarer-Vereinigung 6er
krsmer 5tsskorekerterr
>» > KtitwiricsncI:
ü. 5eknsekenburg, Klavier

Programm:
Kostrisr , Divertimento (2um
l. tvlsls .) Klugbarcll, Quinten.
(1. 1. ivlsis.) »4orsr1, Kisvisr-
^uintstt ks-ciur. Ssstkovsn,Quintett n. ci. Slsssrssxtstt.
Karten KK4. 5.50, 2.50, 1.S0 bei
prsegerLUeier , SirclloksnLitell_

großartigerVssiele - psOgsSMM im

prsitsg , 15. klov., QiocKs,
Lnl. 1» Ukr, kncie 12.45 Ukr

Kammersängerin kmmi

!liM
singt

Scbubsrt uncl tlugo Woll.
>̂m piügsi : Ssrksrcl puckslt.Karten ktvl 1.S5 bis 4.10 bei
prseger L» eler, LiscdoksvsSel1

Cbiclc pinlcs . .
Ulisn Doris
Anita kcicslscll
Aitrs6 Nsrctt . . . . . .
torci . .

titsrvün unci QsrravPeters uncl Dorisn .
Susi Suss .
irmgsrct klüblsclc . .Lbsrlss prsnic .

in ibrsm bumoristiscbsn koüscbuksict
Die ksups'
ciis sntrücicsncis Soiolsnrsrin
clss Notsi in clsr psroclis
in seinem iiiusionsslct
„ist clss nickt tsbslbstt ?"clis 7snrsttrs >ct!on
ciis orignsi -icomiscbsn paDspringsr
in ibrsn kumorvoiisn Vortragen
eins visissgsncls prsu Konferiert

. icomiscbsr Jongleur

»4«I Sonnsdenci. lL.KIov., Qloclcs,
»n ». 1» Ulir, kncls 12.45 Ukr

KIsvisr-Absncl
kbusrct

Lrämsim
tls ^cln, Variationen 1-moii.Schubert , Unvoil. Sonate L-
bur . vrstims . Vier Ssiisclsn.
24ussorgsl<v, Siictsr einer

Ausstellung.Karten KK1. 1.L5 bis Z.S0 bei
prseger L « eler, oiscdotsnsSelI

» « » » » » « » » » » » » »
Ein paar änlichen
find nur notwenbig, um eine
Kleinanzeige in beiBremer Leitung
puszugeben. Wie
viele sind dadurch
aber schon zum
Aiel gekommen!
kreissKal

Heute 17 Uhr und19)4 Uhr
gr. Geld-PreisskatMüller.
Begesackerstr.49̂45

»»»»»»»»»»
kiniikil'gl

bei herzl. Zunei¬
gung geboten fürgebild.Herrn mittl.Jahre- Näh. unt.D 49 durch
L - 4 » - L»Derlin-
CharlottenburgS,Holtzendorsfstr. 18
»»»»>»»»»»

, "ssgliek gfvks  IVsekmittsgsvoi '-
/ »«öw « slsliung im il̂stons » ^ksisn̂ irittittl

progrsmmbsginn nachmittags 15.50, sbsncls 12.00 Udr

Kaute sbenkl große vollcrtümliekeVorLtellung
eintritt 50 ptsnnig (Kleine preise)

/ ^Ilontie - Künsltvrspisle , I. klage
täglich nachmittags unci sbsncls

«is » groks  o v s m b sk - p ro  g rs  m m
Kola Zani

mit ssinsm ungsrisclisn Oreiisrisr spislt im
Atlantic - Loks

Vvlcß
8 Ler
SrMank5rkmuck

kautt
S « ÜV 7 kk 7

Ostsrtorstsinwsg 51
l-Iutfiltskstrsks 7
8ögsstrs6s 51

Ssn 11/55 105

äümlral - ^
p^ «.^ L7 » « e î »q87ir.

4.15 unci 6.50 Obr

tMieuer
öeuMchlen

Mit 24srts ttaro » , 0 >i> » olrmsnn
ttans 24ossr, Paul « Lrbigsr u. s.
Wochenschau : Neueste folge!

lugsncll . ab 14 lshrs rugslssssn
2 Ukr lugsnclvorstsiiung

ll! 880 tl!Sk!ll8lll tllSllkNkkI'gK

Heine XatLei/iein Ziemes'
50pk ^ - ^ ?enn5ie im -^ u § eni ) ! ie1^
Idren § evv0 ^ nien Uncterder^
nie ^ immer ' bekommen  können,

bäben Aucb §ie bitte 6eciu1 <ä j
tDä § kommt  al !e5 vviecjer^

Onllerberg

v.

VI« gopklegt « Weinctlolo am Hauptdahnbot
— Heute ab 1L Uhr

»>ac » rai77LS8 -icor4rcir7

M - M .StMttMl'
7is »or » «tu« 2 55»7
«su,s -b I8.ro Ukr Anterhalttings-Konzeri

5E ^ SgNOL
o , — Vsgssscli isa

Sroksr 8ssl,  Oubrimmsr , Vsrsncis uncl
groksr park

vis Vollesv întsckaff
E bnauckfes!

^ocies Srcirrim/V̂k-tZolci uriri/llk-8ilbsr
is2wsr2voII,unSsbsriLowis cisn vislsn
Vistvisbsn, on)eiisv,Iptz>; rveiksrlsitsri

kou>vns»r.

^ vomr̂oi 16
Sonnsbsncl , 2. dlovsmbsr

QiocKs, Anfang 5.51 Uhr, kncls 7.15 Uhr

rivs Xlovierspislr l
vsr Istrts  l . i s r t - 8 c k ü I s r I

Professor

kmil von 5suer
Hsvcln, Ssstkoven , Schubert , Schumann, Chopin , Sauer,lisrt (Vsnsris s dlspoii)

„Mer »plvlt «ln Unerreichbarer I"

krsitsg , 22. ktovsmbsr
SlocKs , Antang 5.50 Uhr, kncls 7.15 Ukr

5s!rborger ^ orsrt - llusstett
Ssslhovsn , op .74. ivlsrx(krslsullührung ). tvtorsrl (K.V.422)

»MMI

„klns Vereinigung, clis unter vielen Aussrwähilsn
ihre einmalige kigsnsrt geturnten hall"

Kartenru obigen Korirsrtsnbei Ssrtsls , Domshot <22184)
unrt ksclbsn, Am Wall (2 051)5)

hlaris ttsrs », 01i^ « olrmsnn,
«sn , 24ossr, Paul « örbigsr u. s.
in cism ertoigreichsn 7srrs-kiim:

Viener
öesedichteii

ferner clis neueste Wochenschau
lugsncll . üb. 14 lsbrs hab. 2utr.
Sonntsgs -Antgsrt.: I.5I 5.45 5.1»>

- Sonntag 5.50 u. 5.15
vis

13 Loäons §!
i Wochenschau 1. folge Iimlt «tsn neuesten verlchtsnl
ISonntsg 1 Uhr lugbvorstsiig t

(lstrts kose)

H4it clsm gsstrigsn Isgs übsmssimsn wir
ciis sltbslcsnnts  Ssststätts

Srsmer 5kl!tmuri!(sntei,
(Qsorg Sssssr)

IVlolicsDsIrsvs27

7»n kiseltdseil u. kr»u
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